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Vierteliädrlicher Abennementspr. in Breslau 6 Mark. Wochen -Abounein. 60 Pf. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — e für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schleſien u. Poſen 20 Pi. 


Nr. 64. Morgen Ausgabe. 


Abonnements Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 
Der Abonnementöpreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 


ierauf entgegen L i 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 


und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Geburtstag des Kaiſers. 

Mit den aufrichtigſten Empfindungen wünſcht das deutſche Volk 
ſeinem Kaiſer Glück zu deſſen Geburtstag; in Monarchien iſt das 
Glück des Herrſchers mit demjenigen des Volkes unauflöslich ver- 
bunden. Das Glück des Menſchen beſteht darin, daß ſein Wirken ein 
erfolgreiches ſei, daß ihm die Früchte ſeiner Thätigkeit weder durch 
körperliches noch durch ſeeliſches Leid, weder durch Irrungen noch durch 
äußerliche Hemmniſſe verkümmert werden. Und wo einer von den 
Großen dieſer Erde erfolgreich wirkt, da nehmen an den Früchten, 
die er erntet, ungezählte Andere Theil. 

Eine ſchwere Aufgabe iſt dem Deutſchen Kaiſer zugefallen. Unter 
großen Schwierigkeiten iſt das Deutſche Reich gegründet worden, und 
die Aufrechterhaltung der ihm erworbenen Machtſtellung nimmt That⸗ 
kraft und Beſonnenheit ununterbrochen in Anſpruch. In den Kund⸗ 
gebungen, welche der Kaiſer bei ſeiner Thronbeſteigung erließ, hat er 
in der beredteſten Weiſe ausgeſprochen, wie ſchwer er die Verantwor⸗ 
tung empfindet, das Werk ſeines Großvaters und ſeines Vaters zu 
ſchirmen und zu erhalten. Er hat aber zugleich das unerſchütterliche 
Vertrauen ausgeſprochen, daß es ihm gelingen werde, feine Aufgabe 
zu erfüllen. Dieſes Vertrauen ift die erſte Vorausſetzung des Erfolges 
und trägt ihm auch Vertrauen von Anderen ein. 

Es war eine ernſte Zeit, als vor zwei Jahren durch tiefen Schnee 
ſich der Zug bewegte, der die ſterblichen Ueberreſte Wilhelms des 
Patriarchen zu der Gruft geleitete, welche die Aſche feiner Eltern ein- 
ſchließt, und als wenige Monate ſpäter in der Zeit der üppigſten 
Roſenblüthe der Dulder Friedrich in der Friedenskirche bei Sanssouci 
beigeſetzt wurde. Die Zeit ift ernſt geblieben; nur für einen einzigen 
Tag wird der Flor entfernt, welcher unſere Trauer um die hoch⸗ 
geſtunte Kaiſerin Auguſta zum Ausdruck bringt, und in die Segens⸗ 
wünſche, die morgen für den Kaiſer zum Himmel dringen werden, 
darf ſich der frohe Klang der Muſik nicht miſchen. Immer lichter 
werden die Kreiſe derjenigen, die an der großen Zeit Deutſchlands 
einen thätigen Antheil genommen haben, und immer näher rückt der 
Augenblick, wo der regierende Kaiſer, um ſeinen Willen zum Guten 


Stadt Theater. 
N Freitag, den 24. Januar. 
„Die Entführung aus dem Serail.“ 


Als Mozarts Entführung vor 108 Jahren zum erſten Male in 
Wien aufgeführt und dadurch eine deutſche Oper im Gegenſatz zu der 
überall herrſchenden italieniſchen begründet worden war, meinte Kaifer 
Joſeph II., der Förderer und Beſchützer nationaler Beſtrebungen, zu 
dem Componiſten: „Zu ſchöͤn für unſere Ohren und gewaltig viel 
Noten, lieber Mozart.“ Dieſer, freimüthig und schlagfertig wie immer, 
entgegnete: „Gerade ſoviel Noten Ew. Majeftät, als noͤthig ift.” 
Gewaltig viel Noten! Kaiſer Joſeph hatte nicht ſo ganz Unrecht und 
Mozart hat ſpäter felbft zugegeben, daß er gerade in der Entführung 
gegen die Sänger weit nachgiebiger geweſen iſt, als in irgend einer 
anderen Oper. Die fünf Hauptpartien find für beſtimmte Sänger: 
individualitäten berechnet und ihnen gewiſſermaßen auf den Leib ge⸗ 
ſchrieben. Zum Unglück für den Nachwuchs waren gerade diefe 
Sänger Phänomene in ihrer Art, ſowohl in Hinſicht des Um⸗ 
fanges ihrer Stunmen, wie auch in Bezug auf ihre Geſangstechnik. 
Die Conſtanze fang die Cavalieri, eine der bedeutendsten Coloratur⸗ 
ſängerinnen der damaligen Zeit, und ihrer „geläufigen Gurgel” 
konnte Mozart Alles zumuthen; die Arie „Martern aller Arten“ 
war für ſie eine Kleinigkeit. Die ſecundäre Partie der Blondchen 
erheiſcht einen Stimmumfang, dem die meiſten Opernſoubretten ſelbſt 
dann, wenn ſie zu Transpoſitionen greifen, noch nicht gerecht werden 
können. Belmonte's Arie „Ich baue ganz auf Deine Stärke“ dürfte 
kein deutſcher Tenoriſt fo fingen können, wie fie Mozart geſchrieben 
hat; man läßt ſie lieber ganz weg. Selbſt für den Pedrillo, eine ſonſt 
harmloſe Naturburſchen⸗Partie, iſt ein Sänger mit viel Stimme erfor- 
derlich. Am allerſchwerſten zu beſetzen ift die Rolle des Osmin. In 
dem Bretzner'ſchen Singſpiel, welches Mozart ſeiner Entführung zu 
Grunde legte, hatte Osmin nur ein kleines Liedchen zu ſingen, 
und Mozart, der ſich für dieſe originelle Figur ungemein intereſſirte, 
ſorgte ſelbſt für das Uebrige. Der Text der erſten Arie „Solche her⸗ 
gelaufne Laffen“ it von ihm gedichtet und bei den andern Nummern 
der umfangreichen Partie hat er nachweislich wacker mitgearbeitet. In 
der ganzen muſikaliſchen Litteratur vor Mozart exiſtirte etwas Aehn⸗ 
liches nicht, und bis auf unſere Zeit iſt kaum je eine Partie geſchaffen 
worden, die an Originalität mit dem Osmin wetteifern könnte. Am 
beſten hat ihn der gänzlich unmuſikaliſche Boͤrne charakteriſirt. „So 
ein meiſterhaft gezeichneter Geſelle, ſo ein neidiſcher Brummbär und 
hündiſcher Frauenwächter, wie er ergrimmt ſich an dem verriegelten 
Gitter abmartert, durch welches er täglich den Honig ſieht, den er 
nicht lecken darf, fo ein erbofter Kerl, der Alles, was der Liebe fähig 
it, ſtranguliren möchte, weil er ſelbſt nicht lieben kann, wird ſobald 
nicht wieder in Muſik geſetzt.“ Ebenſowenig aber, wie ein Osmin 
wieder in Muſik geſetzt werden wird, wird wahrſcheinlich „je wies 
er ein Sänger auftauchen, der über fo enorme Stimmmittel ver⸗ 
fügt, wie der Baſſiſt Fiſcher, für den Mozart den Osmin ſchrieb. 
Ein Zeitgenoſſe ſagt von ihm: „Seine Stimme hat faſt die Tiefe! 


Eiuundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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in wirkſamer Weiſe zu bethätigen, ſich auf ſeinen eigenen Rath, auf Gerade an ſolchen Freudentagen, wie der nen des Kaiſers 
die Sprache ſeines eigenen Herzens zurückgeworfen fleht. "einer if, iſt es angemeſſen, ie 5 ee dab, 20 
Nach einer Regierung von kaum anderthalb Jahren darf Kaifer | Parteiweſen, welches aus den obwaltenden 1 erf bie enhet . 
Wilhelm II. bereits von errungenen eigenen Erfolgen ſprechen; ſein hervorgeht, nicht ein Selbstzweck ift, Bun F e 8 1 
Werk iſt es zumeiſt, daß die Friedenszuverſicht in Europa im Laufe behrliches Mittel zu dem Zwecke, die Wahrhei i allen 1 Date 
dieſes Zeitraums fih mächtig gehoben hat. Er hat mit Nachdruck die] zu beleuchten. Jener Drang, welcher in dem 1 ebt, Ir 
Zweifel zerſtreut, welche ſich an ſeine eigene Friedensliebe knüpften. Meinung auszuſprechen und zu behaupten, ift nicht A Ir = 
Er hat es betont, daß ihm, der den Krieg ſicher nicht fürchtet, der füllung der Pflicht zur Wahrheit, die der Einzelne ſich ſe ſt 5 
Weltfriede als das hoͤchſte aller Güter erſcheint, und daß es ihm als] über hat, er iſt auch eine Pflicht gegenüber dem Gemeinweſen un 


die hoͤchſte feiner Pflichten erſcheint, die Erhaltung deſſelben nicht auf dem Monarchen als dem Vertreter dieſes Gemeinweſens. Die Treue 


i ſetzen. ei mfangreichen Reijen, die fi) vom] gegen den Kaiſer it nicht allein mit dem Ausdruck einer ſelbſtſtändigen 
Plein pis dan Oeni ne Hosen vorzugsweiſe dem j Ueberzeugung zu vereinigen, fie fordert geradezu einen ſolchen Ausdruck. 
Zwecke gedient, gute Beziehungen zu den europäiſchen Souveränen Vor wenigen Tagen noch hat der Kaifer einem Mann, defen 
zu erneuen. Ein feeumdlicheres Verhältniß zu Rußland hat ſich Ansichten mit denen der Räthe des Kaiſers oft in ſcharſem Wider⸗ 
angeſponnen; zu England hat unfer Verhältniß diejenige Herzlichkeit ſpruch fih befunden haben, das ehrende Zeugniß ertheilt, daß er ein 
erreicht, die ganz und gar den Wünſchen des deutſchen Volkes ent: patriotiſcher Mann geweſen, und hat damit an feinem Grabſtein den 


ſpricht. Das find Ergebniſſe, auf die mit Freude und herzlicher] ichönften Schmuck befeſtigt. Allgemein ift diefe hochherzige Aeußerung 


Dankbarkeit zurückzuſehen iſt. sE mit Genugthuung aufgenommen worden. Wir dürfen mit dem Aus⸗ 
Nicht allein in Beziehung auf die auswärtige Lage iſt die Re⸗ druck unſerer Ehrfurcht vor dem Kaifer, der Dankbarkeit für das viele 
gierungszeit des Kaiſers bisher eine ernſte geweſen; fie if es auch in] Gute, das er erſtrebt, und die Erfolge, die er errungen hat, 
Betreff der inneren Fragen. Die Anſprüche, welche die Mehrzahl der] den Entſchluß verbinden, auch ferner unſere Anſchauungen 
Menſchen an irdiſches Glück fellt, find im Steigen und fo ſehr ſichf über das, was wir für gut und nüblich halten, in reimüthiger Weiſe 
auch die moderne Technik beeifert, dieſen Anſprüchen zu genügen, ſoſ zu äußern und fo ein Scherſlein dazu beizutragen, daß die Wahrheit, 
kann ſie mit dem ſteigenden Verlangen nicht gleichen Schritt halten.] die von allen Seiten geſucht wird, gefunden werde. 
Jedermann begehrt in feinem Streben den Staat als Bundesgenoſſen, Gott rüſte den Kaifer für die ſchwere Aufgabe, die er ihm ge- 
und jo hat fh der Kampf der Intereſſen zu einem Höhepunkte entf tellt, auch ferner mit allen Gaben aus, die für deren Löſung dienlich 
wickelt, wie wir ihn im bisherigen Verlauf der Geſchichte felten er⸗ſind, er erhalte ihm Kraft und Gefundheit, Weisheit und Muth! 
blicken. Das abgelaufene Jahr hat zu peinlichen N ie — 
führt, und Niemand weiß zu ſagen, ob das künftige Jahr nicht no 
1 1 Pin in feinem Schooße birgt. Das fol uns ernſt ſtimmen, a Deut f land. i 
aber es ſoll uns nicht entmuthigen; es ſoll uns anſpornen, den Kampff h Berlin, 24. Jan. [Die Wahlen.]. Das Cartell ift- in 
mit den Schwierigkeiten aufzunehmen und nicht uns vor ihnen ver⸗ einer ganz erheblichen Anzahl von Wahtkreiſen in beſter Form in die 
zagend zu beugen. . ; Brüche gegangen. Man darf aber nicht glauben, daß es in denjenk⸗ 
Der Kaifer hat die Bedeutung jener Fragen, welche unſere Zeitſ gen Kreiſen, aus denen eine ſolche Nachricht bisher nicht verlautet iſt, 
bewegen, früb in voller Klarheit erkannt und hat in Beziehung auf beſſer zuſammenhält. Die Parteileitung in Berlin iſt zu ſolchen 
dieſelben wiederholt beherzigenswerthe. Worte geſprochen. Wie die] Cartellabſchlüſſen williger, als die Parteiführer in der Provinz, und 
Heeresangelegenheiten und die Angelegenheiten der Diplomatie nehmen f diefe wiederum find williger als die Menge der Parteigenoſſen. Mir 
auch die Arbeiterfragen feine Zeit und ſeine Arbeitskraft in hohem] find aus einzelnen Wahlkreiſen Nachrichten zugegangen, wonach ein 
Grade in Anſpruch. Das wird von allen Seiten freudig anerkannt, Cartellcandidat in einer ſchwach beſuchten Sitzung eines Wahl⸗ 
das gewährt Jedem ein Gefühl der Sicherheit. Wahrhaft gefährlich] vereins zwar adoptirt worden in, aber unter den Wählern derjenigen 
werden derartige Intereſſenfragen immer nur dann, wenn die Partei, welcher der Candidat nicht angehört, gar keine Neigung vor⸗ 
herrſchenden Klaſſen Ach ſtumpf und gleichgiltig von denſelben abaf handen ift, für ihn einzutreten. An ſolchen Kreiſen können wir noch 
wenden. Wo Wachſamkeit geübt wird, if die wohlthätige Flamme] mehr Freude haben, als in ſolchen, in denen das Bündniß mit einem 
des Feuers nicht gefährlich. Der Kaifer hat vollauf gezeigt, daß er] gewiſſen Lärm geſprengt worden iſt. Es läßt ſich vorausſehen, daß die 
fein hohes Amt als eine von der Vorſehung auf ihn gelegte Pflicht] Wahlbeteiligung auf der Cartellſeite um ſehr vieles ſchwächer fein wird, 
betrachtet. als vor drei Jahren. In erſter Linie fehlen diejenigen, welche ge⸗ 


Es liegt in der Natur der Sache, daß über die Mittel, mit denen] wöhnlich nicht zur Wahl gehen und vor drei Jahren aus Furcht vor 


allſeitig gewünſchte Zwecke erreicht werden 
Menſchen Meinungdverfhiedenheiten obwalten. 


Und daß die ab: len, 


können, unter den Pikrin gegangen find. In zweiter Linie werden viele von denjenigen feh- 


die es bereits fett drei Jahren gerent, für einen Candidaten die Stimme 


weichenden Meinungen mit Aufrichtigkeit und Nachdruck vertreten abgegeben zu haben, für den ſie mit dem Herzen nicht eintreten. Dle 


werden, iſt zum Heil. Darin liegt die Gewähr, 
Beurtheilung der Sache dienender Geſichtspunkt 


des Violoncellos und die natürliche Höhe eines Tenors, dabei ift 
feine Tiefe weder ſchnarrend noch feine Höhe dünn. Die Stimme 
giebt mit Leichtigkeit, Sicherheit und Annehmlichkeit an. Auch hat 
er mehr Fertigkeit und Leichtigkeit in der Kehle als vielleicht 
noch je ein Baßſänger gehabt hat, und in feiner Action. weiß er ſich 
auf dem ernſthaften Theater wie auf dem komiſchen zu nehmen.“ 
Daß Mozart eine ſolch exceptionelle Stimme ſich nicht entgehen laſſen 
durfte, liegt auf der Hand. Er ſchrieb darüber an ſeinen Vater: „Da 
wir die Rolle des Osmin Herrn Fiſcher zugedacht haben, welcher gewiß eine 
vortreffliche Baßſtimme hat, — obwohl der Erzbiſchof zu mir geſagt, 
er ſinge zu tief für einen Baſſiſten, und ich ihm aber betheuerte, er 
würde nächſtens höher fingen, — fo muß man fo einen benutzen, bez 
ſonders da er das hieſige Pubilifum ganz für fih hat.“ — Aus dem 
Geſagten wird man leicht ſchließen koͤnnen, daß eine Aufführung der 
Entführung keine Kleinigkeit iſt und daß die betheiligten Dariteller 
ihre ganze Kraft einſetzen müſſen, um den rieſigen Anforderungen des 
Werkes nur einigermaßen gerecht zu werden. Daß Manches unerledigt 
bleiben muß, ift in der Eigenart der Mozart'ſchen Arbeit begründet. 
Man wird alſo nicht mit exorbitanten Anſprüchen an die Beurthzilung 
der Aufführung herantreten dürfen, im Gegentheil, man wird froh 
ſein müſſen, wenn ſo viel redlicher Wille und Tüchtigkeit zu Tage 
tritt, wie es am vorigen Freitag wirklich geſchah. Frl. Rüdiger 
(Conſtanze) fand ſich mit ihrer Rolle in ſchauſpieleriſcher Hinſicht 
vortrefflich ab und gab ſich außerdem anerkennenswerthe Mühe, 
die heiklen Coloraturen im Sinne des Componiſten zu erledigen. 
Ein kleiner Gedächtnißfehler in der erſten Arie ging ohne unliebſame 
Folgen vorüber. Frl. Simony (Blondchen) hatte mit der Tiefe 
ebenſo ſchwer zu kämpfen, wie mit der Höhe, wand ſich aber doch 
glücklich durch alle Fährniſſe hindurch. Rathen möchten wir ihr, die 
zweite Arie ebenſo wie die erſte einen Ton tiefer zu ſingen; das Stück 
liegt ſo außergewöhnlich hoch, daß es nur von einer ſehr leicht an⸗ 
gebenden Stimme in der Originaltonart mit Erfolg geſungen werden 
kann. Herr de Vries documentirte als Belmonte entſchiedene Fort⸗ 
ſchritte. Das Spiel iſt freier und ungezwungener geworden und die 
Stimme klingt voller und ausgiebiger und bedarf nur noch in der 
Höhe mitunter einer vorſichtigeren Behandlung. Der Vortrag 
der Arie „O wie ängſtlich, o wie feurig,“ ift beſonders lobend zu erwähnen. 
Den Pedrillo. jang Herr Walter: Müller mit gewohnter Correctheit 
und Zuverläſſigkeit. Herr Halper hat als Osmin fo viel geleiſtet, 
als man billigerweiſe verlangen kann. Seine Darſtellung war 
charakteriſtiſch und reich an pikanten Details; die Brutalität des 
alten Schurken hätte dann und wann noch draſtiſcher gekennzeichnet 
werden konnen. Mit dem geſanglichen Theile der Rolle fand fih 
Herr Halper nach beſten Kräften ab; daß ſeines Baſſes Grundgewalt 
an einzelnen Stellen nicht ausreichte, wollen wir erwähnen, ohne 
damit einen Tadel zu verbinden. — Die Sprechpartie des Selim 
Baſſa war bei Herrn Werbke in beſten Händen. Der Geſammt⸗ 
eindruck der Aufführung war ein guter; den Beſuch der Wiederholung 
der Oper empfehlen wir allen Mozartfreunden angelegentlichſt. 
; FC. Bohn. 


daß kein für die ſchwebende Frage über das Socialiſtengeſetz muß die Entfremdung 
überſehen wird. vergrößern. 


Ich kann mir nicht denken, daß ein Wähler, der politiſches 
Haſelnüſſe. 
5 j Nachdruck verboten. 

Sicher eingeimpft ruht im Menſchen der Glaube an das Ueber: 
natürliche. Immer dort, wo unſer Verſtand, unſer Wiſſen ſeinen 
Kreis der Erkenntniß abſchließt — denn im Kreiſe drehen wir uns 
ja immer und ewig —, da lockt das Gebiet des Glaubens und noch 
viel eindringlicher das große Land des Aberglaubens. Was wir nicht 
ſehen und berechnen können mit unſerem kühlen oder erregten Geiſte, 
das ſchieben wir gar zu gern dem Inſtinct, dem Ahnungsvermoͤgen 
der Thier⸗ oder Pflanzenwelt zur Loͤſung zu. Beſonders groß iſt die 
Thierwelt im Wetterprophezeien, nur ſchade, daß der Procentſatz der 
richtig ausgehenden Prophezeiungen ein noch ſchlechterer ift, als der- 
jenige der in berühmter Weiſe voraus berechneten kritiſchen Tage. 

Schon die Martinigans lehrt deutlich, ob der Winter lang oder 
kurz, hart oder milde fein wird, indem fie ihr Bruſtbein roth oder 
weiß in beſtimmter Ausbreitung zeigt.. Manche Ketzer behaupten 
zwar, daß dieſe Färbung von der Schlachtweiſe abhinge und davon, 
ob der edle Leichnam gerupft oder im Federſchmuck im Keller gelegen 
oder im Winde gehangen habe — aber das ſind natürlich die Un⸗ 
gläubigen, die alles Mögliche behaupten. Die Blüthentraube der 
Erica iſt gleichfalls ein Winterprophet erſter Güte. Je länger die 
Reihe der roſaen Herbſtglöckchen ift, je dichter fie gedrängt ſtehen, um 
je länger ſchwingt der Winter fein Eisſcepter und um ſo durchdrin⸗ 
gender frißt die Kälte ſich allerſtarrend ein. Stehen die honigduften⸗ 
den Blüthchen aber nur im kurzen Pyramidenbau und zeigen die ein⸗ 
zelnen Gruppen Abſtände von einander, dann fängt der Winter erſt 
nach Weihnachten an und it im Februar dorüber, und zwiſchen ein 
paar kalten Tagen liegt immer wieder eine Reihe frühlingsahnender 
Tage, wie es in dieſem Winter der Fall iſt. Daß im vorigen Herbſt 
grade die Erien recht lange, dichte Blüthentrauben trug, das kann ja 
wohl vorkommen, aber das liegt nicht etwa — wie die Superklugen 
meinen, am feuchten Frühjahr und warmen Sommer, der die Knoſpen 
jo reich anſetzen ließ — ſondern das ift eben eine Ausnahme. 

Auch das Frühjahr ahnen die ſcheinbar winterſchlafenden Pflanzen 
lange vorher und künden durch unumſtößlich ſichere Zeichen dem Auge 
des Kundigen und zugleich Gläubigen Winters Ende ineweiter Voraus⸗ 
ſicht an. Manchmal paſſirt es freilich den armen Propheten, daß fie 
im eigenen Vaterlande nicht blos nichts gelten, ſondern vom Froſt 
nachkommender Wintertage erbarmungslos vernichtet werden, wenn ſie 
zu zeitig an die neue Aera von Wärme und Liebe geglaubt haben. 
Da ſagt dann wohl gar der Haufe der Ungläubigen, die Pflanzen 
hätten gar kein Ahnungsvermögen, ſondern feien nur verlockt worden 
sum vorzeitigen Austrieb durch eine Reihe von ſchönen Tagen, die 
ia bekanntlich auch der Menſch nicht ungeſtraft vertragen kann. 

Der erſte Frühlingsprophet. lange vor unſeren lieben Schnee⸗ 
glöckhen, die recht vorſichtig find im vorzeitigen Austreiben iſt der 
Dajelnupbufh — ber Tann die Zeit nie erwarten. Kaum hat die 
Sonne in ihrer altlächelnden Weiſe ihm das Herz etwas warm nes 
macht, da iſt ſchon kein Halten mehr, die Käßzchen ſtrecken und beiten 
ſich, noch eine Spur Erſtlingsregen auf den Boden, da loͤſen fih 
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Bewußtſein hat, einem Candidaten die Stimme geben wird, mit 
welchem er in dieſer Beziehung nicht übereinſtimmt. Dagegen wird 
die Wahlbetheiligung der Oppoſitionsparteien mindeſtens ſo groß ſein, 
als vor drei Jahren. Das Centrum verfügt über einen geſicherten 
Stand an Wahlkreiſen und es giebt immer nur zwei oder drei Kreiſe, 
in denen es mit zweifelhaftem Erfolge kämpft. Die Socialdemokraten 
werden erheblich gewinnen. Man darf freilich nicht überſehen, daß 
es zu ihrer Methode gehört, die von ihnen erwarteten Siege mit 
moöͤglichſt lauter Stimme auszupoſaunen. Indeſſen, wenn man von 
demjenigen, was ſie erzählen, viel abzieht, bleibt immer noch genug 
übrig, und ich halte es für unzweifelhaft, daß ſie den höchſten Beſtand, 
den ſie jemals im Reichstage eingenommen haben überſteigen werden. 
Es iſt in den letzten drei Jahren ſehr viel geſchehen, was ihnen 
Waſſer auf die Mühle liefert. In freiſinnigen Kreiſen iſt die 
Stimmung überall eine überraſchend gute. Die Wahlcomités find 
thätiger als ſie je geweſen ſind und berichten von allen Seiten, daß 
die Partei wieder neuen Boden gewonnen hat. Ein Wahlreſultat, 
wie das von 1887 konnte nur durch Mittel erzielt werden, die 
ſich nicht willkürlich in jedem Augenblicke von Neuem zur Anwendung 
bringen laſſen. 


Berlin, 23. Jan. [Zum Gedächtniß der Kaiſerin 
Auguſta.] In der ſoeben ausgegebenen Nummer der „Nation“ 
finden wir „Erinnerungen an die Kaiſerin Auguſta“ aus der Feder 
des Reichstagsabgeordneten Georg von Bunſen, eines Sohnes des 
bekannten langjährigen preußiſchen Geſandeen am Hofe zu London 
und bevorzugten Freundes des Königs Friedrich Wilhelm IV. Freiherrn 
Chriſtian Carl Joſias von Bunſen. Das Bild, das er von dem 
Wollen und Wirken der Dahingeſchiedenen entwirft, ſtimmt durchaus 
überein mit den vielen Charakteriſtiken, welche nach ihrem Tode durch 
die Zeitungen gingen und ſich in dem dankbaren Lobe ihrer ſegens⸗ 
reichen und edelmüthigen Bemühungen vereinigten. Bunſen hebt 
hervor, daß ihr ganzes Leben nichts war als Arbeit, als „die müh⸗ 
felige Erfüllung deffen, was die Kaiſerin als Pflicht erkannte.“ Nur 
eines fei ihr, der Reichbegabten, verſagt geweſen: „der koͤſtliche 
hermesartige Leichtſinn, welcher den eigenen Schultern nicht mit Bor- 
liebe größere Laſten als fremden aufzulegen trachtet.“ Die rege 
Antheilnahme, mit welcher ſie die Entwickelung deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens verfolgte, der Eifer, mit dem ſie ſich ſelbſt die 
Früchte wiſſenſchaftlicher Forſchung anzueignen beſtrebte, wie 
ihre raſtlos ſorgende Thätigkeit im Dienſte der Armen und Leidenden 
werden nach Gebühr anerkannt. Ueber ihre äußere Erſcheinung zu 
der Zeit, da ſie als die junge, noch nicht achtzehnjährige Frau des 
Prinzen Wilhelm nach Berlin überſiedelte, bemerkt Bunſen: „Ich 
habe mir von einem Mitgliede des damaligen Hofkreiſes erzählen 
laſſen, daß ihn, den Welterfahrenen, nie eine Erſcheinung gleich 
lachenden, ja ſtrahlenden Glanzes in das Auge getroffen habe, als die 
der jugendlichen Prinzeſſin Wilhelm. Dieſer ſtets galante Freund 
vermag noch immer ſein Bedauern nicht zu überwinden, daß die früh 
begonnenen energiſchen Heißwaſſerkuren in Baden⸗Baden der da⸗ 
maligen wohlthuenden Fülle der Körperformen ein Ende machten.“ 
In ihren politiſchen Anſchauungen hat die hohe Frau — und ſie 
fühlte ſich zur Politik „mit allen Faſern ihres Weſens“ hingezogen — 
nach Bunſens Urtheil eine Wandlung durchgemacht. „Bis zu einem ge: 
wiſſen Zeitpunkt zählte fie fih, obwohl in discreter Weiſe, zu den liberalen 
Elementen der preußiſchen Hauptſtadt.“ Sie verkehrte mit Männern, 
die einer freieren philoſophiſchen Richtung angehörten. Sie fand den 
Wunſch nach Einführung einer Verfaſſung ganz natürlich. Sie erhoffte von 
einer politiſchen Annäherung Preußens an England die heilſamſten Folgen. 
Ihr waren ſchwere Enttäuſchungen vorbehalten! Sie war es, die 


Briefe zuſandte, der mit den Worten begann: — „Das alte Preußen] Jünglingsherz ſchlägt, rück = ig zu machen. Freilich feien feine Worte 


ging am 18. März 1848 unter, das neue vor zweien Tagen.“ “ Bei 
der Bildung des Miniſteriums Hohenzollern ſcheint ihr Einfluß erkennbar 
zu ſein. Bunſen erzählt: „Noch in der Mitte December 1860 war die 
hohe Frau voller Befriedigung. „Unzählig ſind die Urſachen meiner 
innigſten Dankbarkeit gegen Ihren verſtorbenen Vater und ſein An⸗ 


denken“, ſo ſprach ſie damals zu dem Schreiber dieſer Zeilen, „zuerſt Wend 


und vornehmlich für ſeinen reichgeſegneten Einfluß auf den Regenten, 
insbeſondere in der Zeitepoche, da es galt, das Alte beiſeite zu legen, 
— da Alle, Alle verzweiflungsvoll in die Zukunft blickten. Ihr 
Vater ganz allein zauderte niemals den neuen Weg zu weiſen, der zur 
Wohlfahrt des Vaterlandes führen würde; er machte den Prinzen mit den 
politiſchen Einrichtungen Englands bekannt und wies ſiegreich auf die 
Kraft, welche darin geborgen lag. Weiterhin, — wie unabläſſig war 
er bemüht, eine politiſche Einigung zwiſchen den beiden Ländern 
herbeizuführen! Ohne ihn, das Eine will ich noch nennen, ohne 
ſeinen langjährigen Aufenthalt in England, wäre die Verſchwägerung 
der beiden Herrſcherfamilien unmöglich geweſen. Dieſe eheliche Ver⸗ 
bindung, welche Gottes Segen begleitet, iſt im vollſten Sinne des 
Wortes das Werk Ihres Vaters. Ich will zwar gern bekennen, daß 
während meines erſten Beſuchs in England mir einige ernſte Ge⸗ 
danken an eine ſolche Zukunft für meinen Sohn aufgeſtiegen waren; 
als aber Ihr Vater mir das Ganze näher entwickelte, packte mich der 
Wunſch mit ganz anderer Gewalt.“ So konnte die Königin den 
Wegen, welche die Politik mit der Berufung Bismarcks einſchlug, nur „mit 
Trauer und Mißgunſt“ gegenüberſtehen. „Erſt viel ſpäter föhnte fie 
ſich damit aus und namentlich ſeit der Culturkampf aufgegeben wurde, 
lenkte ſie mit ganzer Seele in das neue Fahrwaſſer ein.“ Denn ſie 
hatte, ſelbſt gläubige Proteſtantin, die größte Hochachtung vor der 
katholiſchen Kirche. Zum Schluß rühmt Bunſen ihr als einen ſchönen 
unvergeßlichen Charakterzug nach die perſonliche Treue, eine Eigen⸗ 
ſchaft, die ja auch ihren kaiſerlichen Gemahl in ſo hervorragendem 
Maße auszeichnete. „Wem die Kaiſerin Auguſta je einmal ihr Ver⸗ 
trauen geſchenkt hatte, von dem vermochte kein Lebensereigniß, kein 
Wechſel der Meinungen, keine noch ſo lebhafte Verurtheilung durch 
den Verſtand, keine Verhetzung von außerhalb, ſie innerlich zu trennen. 
Solcher gedachte ſie bis zu den letzten Tagen ihres Erdendaſeins mit 
echt menſchlicher Freundſchaft. Sie war eine wahrhaft gute Frau.“ 


[Der Wahlverein der deutſchfreiſinnigen Partei im L Ber- 
liner Reichstags⸗Wahlkreiſe] hielt am Freitag Abend im Saale 
des Gees 8 20, ſeine Generalverſammlung 
unter Vorſitz des Abg. Dr. Otto Hermes ab. Damit beginnt der Wahl- 
kampf in dieſem Wabitreife. Der Vorſitzende ſprach die Hoffnung aus, 
daß auch bei dieſer Mab! der Wahlkreis treu zur alten Fahne halten 
werde, wozu es allerdings des Opfermuths und der vollen Hingabe aller 
Wähler bedarf. Der bisherige Vertreter, Landgerichtsrath Klotz, nahm 
hierauf das Wort, um die Gründe darzulegen, welche ihn dazu zwingen, 
weiterhin auf eine Candidatur zum Reichstage zu verzichten. Dieſe Gründe 
ſeien ſchwerwiegender perſönlicher Art; in ſeinem 76. Lebensjahre leide er 
an einer immer größer werdenden Schwäche der Augen, und es ſei ihm 
unmöglich, bei einem Doppelmandat allen Anforderungen in der um⸗ 
jaſſenden Art gerecht zu werden, wie man es von einem gewiſſenhaften 
Abgeordneten verlange. 2. komme, daß bei der Schwierigkeit, die ſich 
für die a Tata in Berlin ergebe, eine ſtarke Candidatur dringend 
ng jei, deren Vertreter im Stande fei, die Sorgloſen und G eidh- | q 
giltigen durch feine ganze Perſönlichkeit aufzurütteln. Dieſer Wahlkreis 
dürfe unter keinen Umſtänden verloren gehen und deshalb ſcheide er mit 
tiefem Bedauern von den freundlichen e welche er mit der 
Wählerſchaft gehabt habe. Er verſichere, — E auch in Zukunft immer 
der Alte bleiben und keinen Schritt breit v 1 Ueberzeugung den 
abweichen — e, welche er ſich in einer — igen it ge⸗ 
bildet habe. Er bitte, re — ndliches Sen ewahren. (Minuten⸗ 
langer Beifall) Abg. Albert Träger drückte 6 ſeine tiefe Gemüths⸗ 
erregung über das eben Gebörte aus, indem er hoffte, daß es noch gelingen 


meinem Vater die erſte Schreckenskunde vom Olmützer Tag in einem! werde, den Entſchluß des Abg. Klotz, unter deſſen greiſem Kopfe ein 


auch ſchon die ſchützenden Schuppen der bräunlich glänzenden Kätzchen, 
die Staubfäden breiten ſich in goldgelber Pracht, reißen auf und 
ſtreuen den Staub in jeden Windhauch, der den Strauch erſchüttert. 
Ein gar zierliches Bild bietet das Haſelnußkätzchen dem achtſamen 
Beſchauer, beſonders wenn er das Vergrößerungsglas zu Hilfe nimmt. 
Durchſchnittlich beſteht jedes Kätzchen aus 200 bis 250 Einzelblüthen, 
welche allerdings denkbarſt einfach gebaut ſind und in dichter Spirale 
an der gemeinſchaftlichen Mittelſäule fo anſitzen, daß die Staubbeutel, 
nach unten hängend, von oben und von der Seite her gegen den 
Regen geſchützt ſind. Jedes Blüthchen beſteht aus drei kleinen 
Schüppchen, welche nach innen zu einer einzigen breitdreieckigen 
gelblichweißen Platte verwachſen ſind und nach außen ſich in zwei 
innere kleine, rundbogige zartere Schüppchen und eine größere, rauten⸗ 
förmige, mit einſeitig vorgezogener Unterſpitze, braune Schuppe theilen. 
An dem inneren weißlichen Dreieck hängen in vier Gruppen zu je 
zwei an kurzen weißen Stielchen die faſt cylindriſchen goldgelben 
Staubfäden mit je acht weißen Fadenſpitzen am unteren Ende. 
Iſt das Kätzchen geöffnet vom Frühlingsahnen, dann reißen die 
goldgelben Cylinder längs auf und bei jeder Erſchütterung 
des Kätzchens ſtäubt eine Wolke des männlichen Pollens hervor, ſich 
weit in der Luft ausbreitend, ehe ſie langſam zu Boden ſinkt. Die 
einzelnen goldgelben Pollenkörnchen haben etwa ein fünfhundertſtel 
Millimeter Durchmeſſer — das heißt bei 2000 facher Vergrößerung 
erſcheinen ſie ſo groß wie eine kleine Erbſe — ſind kugelrund und 
zeigen unter dem Mikroskop eine dicke durchſichtige Haut, welche an 
drei Stellen ſtark nach innen verdickt iſt, ſo daß in den hellen Kreis 
eingeſchoben eine regelmäßig dreieckig goldgelbe körnige Fläche erſcheint. 
Dieſe winzigen Vertreter des männlichen Princips ſchwärmen nun in 
der Luft umher, bis ſie auf eine weibliche Blüthe gelangen oder wie 
ſo viele zweifelhafte Exiſtenzen trotz aller Liebenswürdigkeit untergehen. 
So auffällig die männlichen Kätzchen am Haſelſtrauch prangen, fo 
ſchwer ſind die weiblichen Blüthen zu finden. Von Natur vorſichtiger 
und gewitzter, als die leichtfertigen Mannsbilder, figer die Bringer 
der künftigen Nüſſe dicht an das Aeſtchen angedrückt in einer viel⸗ 
ſchuppigen Hülle verſteckt, aus welcher nur die vier purpurrothen 
Fädchen anfangs als Pünktchen, ſpäter wenige Millimeter lang, 
herausragen, welche die Griffel der beiden ſorgſam eingehüllten 
Nüßchen bilden, die zur Blüthezeit etwa von der Größe des zehnten 
Theiles eines Stecknadelknopfes ſind. In den beiden innerſten 
Schüppchen üben die zwei Nußblüthchen geſchwiſterlich eng neben⸗ 
einander, jede als winziges weißes Eichen in einem noch winzigeren 
weißen, vielzackigen Becherchen, und jede auf der Spitze die beiden 
purpurrothen, ſtraffen Narbenfädchen tragend. Auf dieſe Fädchen 
fliegen die Pollenkörner auf, wachſen zum Pollenſchlauch aus, der ſich 
durch die Fäden ins Nüßchen einbohrt und nun deſſen Ausbildung 
zur Nuß veranlaßt, die ſich in ſechs bis ſieben Monaten vollzieht. 
In dieſer Zeit wächſt das weiße Becherchen zur grünen Hülle aus, 
in welcher die hartſchalige braune Nuß halbverborgen ſitzt. Die 
Kätzchen hingegen ſind ſchon mit dem Ausbrechen der erſten Blätter 
vertrocknet und verſchwunden. 

Noch frühlingsdurſtiger als der Ha ſelſtrauch iſt die Erle, faſt am 
ſelben Tage wie die Haſel öffnet die Rotherle ihre braunrothen langen 
Kätzchen, deren Bau von denen der Haſel dadurch abweicht, daß je 
drei vierblättrige Staubgefäßblüthen auf einem runden Stielchen an 
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der Mittelſäule gen und nur vorn durch eine RETTEN ER . ß EEE ge von fünf 
Schuppchen verdeckt find und daß die weiblichen Blüthchen in kleinen 
Zäpfchen gruppenweis zufammen figen. 

Folgen den erſten warmen Tagen, welche Haſel und Erle zur Blüthen⸗ 
entfaltung, zum Stäuben, veranlaßt haben, wirkliche Frühlingswochen, 
dann iſt ein reicher Fruchtertrag ſicher, hat aber das Ahnungs vermögen 
die armen Frühlingspropheten betrogen, folgen Eis und Kälte, Raub: 
froſt und Schnee, dann leiden die vorzeitigen Blüthen und der Menſch 
jammert im Herbſt ebenſo um die Haſelnüſſe wie der arme Zeiſig 
um ſein beſtes Futter, den Erlenſamen. Das viel klügere Schnee⸗ 
glöckchen aber, das feine weißen Glöckchen klug zurückgehalten hat, 
freut fid feiner weiſen Vorſicht. 

Vom Erlenbaum iſt außer ſeinem Frühlingsdrängen nicht viel 
Gutes zu berichten, es iſt ein ſchlechter Baum, den das Volk mit 
dem alten Wahnwort ſtraft: Erlen⸗Holz und rothe Loden wachſen 
nicht auf gutem Boden. Um ſo mehr aber weiß der Volksmund von 
dem guten Haſelſtrauch zu erzählen. das ift Einer! — Die ſchoͤne 
Zeit der deutſchen Götter hat die Haſel hoch verehrt und durch die 
Jahrtauſende hat fie ihren geheimnißvollen Ruf ſich erhalten und bis 
in unſere leider fo glaubensloſe Zeit gerettet. Die Haſel war dem 
höchſten der altdeutſchen Götter, Donar, dem verkörverlen Donner, 
der allerſchütternden Schreckſtimme der Natur geweiht und ſtand in 
ihrer ganzen nordiſchen Heimath, ſie iſt ein geborener Deutſcher und 
Nordeuropäer, in hohem Anſehen. Als Iduna, die Göttin, welche 
ihre Mitgötter durch die verjüngenden Aepfel von dem häßlichen Alt⸗ 
werden rettete, von dem plumpen Rieſen nach Donnerheim entführt 
worden war und die Götter mit Entſetzen grauende Haare und 
Runzelfalten an ſich entdeckten, da wurde der verſchlagene Loki aus: 
geſandt, die Jugendſpenderin wieder zu bringen. Als Falke flog er 
zur Burg der Rieſen, verwandelte Iduna in eine Haſelnuß und 
brachte ſie ſo wieder ins Götterheim, wo ſie ſchleunigſt wieder ihren 
Apfelkorb vertheilte und den alten Göttern neuen Jugendglanz 
verlieh. 

In der christlichen Zeit ward die Bunderipot der Haſelnuß in 
eine audere Bahn gelenkt, fie „machte feſt“, d. h. unverwundbar 
gegen Stich und Hieb. Wer das Evangelium Johannis auf ein 
Stückchen Papier ſchrieb, dieſes in die hohle Nuß ſteckte — übrigens 
eine recht hübſche Aufgabe, wenn es das ganze Evangelium fein 
mußte, — die Nuß unter das Altartuch ſchmuggelte, damit ohne 
Wiſſen des Prieſters drei Meſſen über ſie geleſen wurden, und ſie 
dann auf dem Herzen trug, der konnte ſich ſogar unſichtbar machen 
und war gegen jedes irdische Unglück gefeit. Das glaubte man nicht 
nur zur Zeit von Schwert und Spieß, ſondern auch, nachdem das 
Pulver ſchon erfunden war. 


Viel größer als der Zauberkreis der Nuß aber war der Bannkreis, 
welchen der Aberglauben um den Haſelſtrauch gezogen hatte, und der 
bis heute noch nachwirkt in unſerer aufgeklärten Zeit, die ſogar das 
rauchloſe Pulver erfunden hat. Die Haſelgerte hatte die Kraft, Ver⸗ 
borgenes zu entdecken, wenn ſie als Wünſchelruthe geſchnitten wurde. 
In der Johannesnacht oder in der vornehmſten der Zwolf⸗Nächte 
ging der Verwegene, welcher die Wünſchelruthe ſuchte, ſchweigend in 
den finfteren Buſchwald und ſchnitt eine nach beſtimmtem Geſetz fi 
gabelig theilende junge Haſelgerte, welche noch ganz unverſehrt ſein 
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ein neuer Beweis feiner ttreue und fie haben auch infofern etwas 
für ſich, als die Vorlagen A neueren Zeit allerdings in feien, nicht 
nur die Augen, fondern auch den Magen und ſonſt noch manches andere 
zu verderben. Klotz ſei ſeit Decennien eine Zierde der Partei, ein leuch⸗ 
tendes Vorbild zur Nacheiferung. Seit dem Hinſcheiden des alten Waldeck 
habe es wohl kaum eine ehrlichere Figur innerhalb der freiſinni en Partei 
als den alten Klotz, welcher immer der Alte geblieben iſt in allen 

andlungen der Zeit, in allen Stürmen der politiſchen Kämpfe. Er fei 
ein unantaſtbarer feiter Charakter, und jo lange die Partei beſtehe, werde 
man mit Dankbarkeit des alten Klotz gedenken! (Lebhafter, wiederholter 
Beifall.) Dr. Fe ſchlug darauf Namens des Vorſtandes Albert 
Träger als Candidaten vor, welcher ein Mann anz nach dem Herzen 
des Wahlkreiſes ſei. (Lebhafter Beifall). Ein Pa Vorſchlag wurde 
nicht gemacht und es wurde, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, beſchloßßen, 
einer demnächſt einzuberufenden j Wähler verſammlung der 
e rn Partei im I. Wahlkreiſe Albert Träger als Gans 
didaten des I. Berliner Reich tags. Wahlkreiſes vorzuiclagen. 
Albert Träger erklärt ſich unter jubelndem Beifall zur Annahme der Can⸗ 
didatur bereit. Er dankte für die große Ehre, die ihm mit dieſer Can⸗ 
didatur erzeigt werde, und erinnerte daran, daß er ſchon zwei Berliner 
Wahlkreiſe vertreten habe. Es ſei eine beſondere Ehre für ihn, ſich um 
den Wahlkreis ſeines unvergeßlichen Freundes Ludwig Löwe und ſeines 
Freundes und Gönners Klotz bewerben zu dürfen, und er verſpreche, daß 
er ſtets bemüht ſein werde, ſich dieſer Ehre würdig zu zeigen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 


Auch im zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſe! ift 
bisher noch keine Einigung der Cartellparteien zu Stande gekommen. 
Donnerstag Abend fand eine Verſammlung des conſervativen Wahl- 
vereins des zweiten Wahlkreiſes ſtatt, in welcher dieſe Uneinigkeit 
Öffentlich zum Ausdruck kam. Einem Bericht der Kreuzztg. über die 
Verſammlung entnehmen wir auf die Wahlen bezügliche Stellen: 

In Bezug auf die Wahl im 2. Reichstagswahlkreiſe berichtete Herr 
Dr. Bailleu, daß die ſeitherigen 8 mit den National⸗ 
liberalen und Freiconſervativen vorläufig nur zu vi des 
Cartellvereins gefübrt hätten, das von ben 6 Gonfernatiuen verlange, im 
erſten oder zweiten n Wahlkreife die Candidatur des Bauraths Kylimann 
zu acceptiren. Die ee dieſe Zuſchrift mit der 
einſtimmigen Annahme folgender Reſolution: „Der Wahlverein der Con⸗ 
ſervativen der zwei Reichstagswahlkreiſe erklärt, daß er den ſog e⸗ 
nannten Cartellverein des 1. und 2. Keichstagswablkreiſes als Ver⸗ 
treter der freiconſervativen und nationalliberalen Parteien im Sinne des 
Cartells nicht anerkennt und deshalb mit ihm in Verhandlungen über 
die Aufſtellung eines Candidaten nicht eintreten kann.“ 


[Die ärztliche Staatsprüfung) beſtanden im Deutſchen Reiche 
sia des 2 ange 1889/90 1206 Candidaten und Doctoren der 
nde. Von dieſen wurden in Preußen . 506, in Baiern 373, 
in Sac fen 135, in Würtemberg 29, in den 61, in Heſſen 13, in 
Medlenbur: rg Sämerin 24, in den ſächſiſchen Kleinſtaaten 36 und im Elſaß 
31. Die Prüfli nge waren bis auf fieben von Abkunft Reichs deutſche. 
Einer der ſieben Ausländer war der Maſſagearzt Joſeph Georg Mezger 
aus Amſterdam, der in Wiesbaden ſeine Praxis ausübt. Ein anderer, 
der Italiener Dr. Fauſto Buni it ift ſeit mehreren Jahren als Aſſiſtent des 
Profeſſors Schweninger bei der Berliner Charité beſchäftigt. Von den 
andern ſtammen je einer aus der Schweiz, aus den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen, aus Rußland, aus Griechenland und aus amerika. Die 
Prüfung als Zahnarzt beſtanden 104 Candidaten, diejenige als Thier⸗ 
arzt 185 und die Apothekerprüfung 544. 


[Das Organiſationscomité für den 10. internationalen 
mediciniſchen Congreß,] welcher vom 4. bis 9. Auguft hier zu⸗ 
ſammentritt, hat ſich folgendermaßen conſtituirt: Präſident iſt Rudolf 

Virchom, ſeine Stellvertreter die Herren v. Bergmann, Leyden und Wal⸗ 
beyer, die Geſchäfte des Generalſecretärs führt Dr. Qaffar. Der Ausſchu 
läßt bereits die Einladungen zu dem Congreß ergehen. Die Einſch 
— können 2 debt, erfolg erfolgen durch Einſendung des Beitrages an 

Schatzmeiſter Bartels, Bureau des Abgeordnetenhauſes. 


Die Goldproductio bat den ten 
1 > p n] nad een — 
mehrung leich mit Sem Jahre 1888 hat ſich allein 


die auftraliſche er; alten che Goldgewinnung um circa 35 Millionen 
Mark oder ungefähr ein Zehntel der bisherigen jährlichen ů——c c . ael aer iatri baa 


mußte, weder Schlagflecken noch Riſſe der Rinde haben durfte. Während 
des Schneidens mußte er den Spruch fagen: 


39 ſchneide ta A liebe Nutzen, 
Daß du mir mußt f 


Was ich dich will mage 
Und dich nicht rühren, 
Bis du die Wahrheit thuft ſpüren.“ 

War es eine wirkliche Wünſchelruthe, ſo zeigte ſie Quellen, Metalle, 
verborgene Schätze an, indem ſie zu Boden ſchlug. Schweigend ging 
der Wünſchelruthner auf die Suche, die Gerte an beiden Gabelenden 
mit beiden Händen ſo haltend, daß der Stieltheil nach oben oder 
wagerecht ſtand. Paſſirte er einen unterirdiſchen Schatz, ſo ſchlug die 
Ruthe plotzlich zuckend nach unten. Aus diefer einfachen Schatzſucherei 
wurde die Wünſchelruthe dann zum allgemeinen Fundſtocke, welcher 
verlaufenes Vieh, verlorenes Geld, heimliche Feinde, verlorenen Weg, 
Diebe und Mörder auffand, wenn man nicht etwa verlorene Mühe 
dabei hatte. Wie hierbei dem Betrug Thür und Thor geöffnet war, 
iſt ſelbſtredend, und gar mancher Unſchuldige hat unter 2 Zauber 
der Wünſchelruthe ſchwer leiden müſſen. Am verbreitetſten war das 
Leiden durch den Haſelſtock unter der Schuljugend, da ſehr viele ſo⸗ 
genannte Pädagogen ihn als Wünſchelruthe brauchten, um die Tugend 
hinein und das Böſe heraus zu treiben, wobei ſie meiſt nur die Rück⸗ 
feite der menſchlichen Natur in Betracht zogen. Heute iff auch dieſe 
Kraft der Haſelruthe der Aufklärung erlegen, böchſtens noch in der 
väterlichen Hand zuckt die Wünſchelruthe nochmals in belehrender 
Form auf die Hoffnung der Zukunft, die heranwachſende Jugend, 
herab, mehr gefürchtet als geehrt. So vergeht der Welt Ruhm! — 


Auch die Nuß ſelbſt hat verloren an Achtung und Werth. Noch 
ſchweift zwar Jeder, der nur ein bischen Herz für Naturſchönheiten 
hat, wohl gern im Haſeldickicht, wenn in ſeiner dichtſchattenden Blatt⸗ 
maſſe die Nüſſe bräunlich heranreifen, und pflückt gern eine Handvoll, 
aber vom großen Verbrauch iſt unſere einheimiſche Haſel durch die viel 
größere ſüdöſtliche Lambertsnuß und durch die aus der Fremde ein⸗ 
gedrungene „Wälſche Nuß“ verdrängt worden, der jetzt in neueſter 
Zeit die amerikaniſche, eichelförmige Pekan⸗Nuß ihrerſeits harte Con- 
currenz macht. Verſchwunden iſt auch der alte Nußknacker, der den 
Mund aufriß, wenn man ihn beim Zopf nahm, mit all' ſeiner 
Märchenwelt, und ſo wird auch von der Haſel bald nicht viel bleiben 
als der Hoffnungsſtrahl: es wird Frühling! wenn fie ihre Kätzchen 
ausſtäubt. Ob ſie in dieſem Jahre, wo ſie ſchon ſeit dem 20. Januar 
Blüthenſtaub ſchüttet, Recht behalten wird oder ob ein böſer harter 
Nachwinter den Leichtſinn ſtrafen wird? — wer es erlebt wird es ja 
ſehen, ſagen die Phlegmatiker. 

Daß übrigens nicht nur die Pflanzen, ſondern auch die Thiere 
ſich ſchon anfangen frühlingsluſtig zu rühren, trotz der noch ſchimmern⸗ 
den Eisbahn, das lehren uns die kleinen Fledermäuſe, welche, aus dem 
Winterſchlaf erwacht, eifrig im Abendlicht ſchwirren. In Breslau ſind 
fie beſonders auffällig an der Südſeite der Eliſabethkirche, dort 
flattert's ſchon feit Mitte Januar von den für Viele fo unheimlichen, 
geſpenſtig huſchenden Thierchen. Paſſirt man ſpät Nachts — natür- 
lich ſchweigend, auf ſolidem Wege — dort vorbei, dann hört man 
überall das ſcharfe Quietſchen der kleinen Nachträuber. Zweifelhaft 
war uns nur, ob fie aus Hunger quietſchten, oder aus Vergnügen, 
hoffen wir das Letztere. . Stein. 


9 Zur me ie 


production 
entfällt auf Queensland. 


F. H. C. [Zu einer lehrreichen Vergleichung der Leben 
mittelpreiſe am Jahres ſchluß] im vergangenen Jahre und in 
den früheren Jahren bietet ſetzt die amtliche preußiſche Preisſtatiſtik 


das Material. Während der letzten fünf Jahre fellten fih darnach ge 


s- bunden mit der Beſchlagnahme der betreff 


ehoben. Der Hauptantheil an dieſer Productionsſteigerung] Redacteur des freiſinnigen „Gothaiſchen Tageblattes“ von der Staats⸗ 


nklage wegen Majeſtätsbeleidigung, ver: 
enden Nummer (auf Grund eines 
Artikels über den Frankfurter Fürſtencongreß), iſt, wie dem „B. Tgbl.“ 
gemeldet wird, zurückgezogen worden. x 

Köln, 22. Januar. [Ein principiell wichtiges Urtheill fällte 
tern das hieſige Schöffengericht. Hieſige Bürger, welche ihre ſchul⸗ 


anwaltſchaft erhobene 


im Preußiſchen Staate die Durchſchnittspreiſe für den Monat pflichtigen Töchter in ausländiſchen Schulen erziehen laſſen, waren mehr: 


December folgendermaßen: 
Preis für den Doppeletr. in Mark: 


Weizen Roggen Gerſte afer Kartoffeln 
1885 - 15,2 13,4 13,6 oie 3,82 
1886 15,8 13,1 135 11,7 3,93 
1887 16,0 11,9 12,4 10,9 4,12 
1888 18,4 15,6 14,8 13,9 5,46 
1889 18,8 Š 17,3 16,6 15,9 ; 
X Preis für 1 Kilogramm in Pfennigen: 
Rindfleiſch Schweinefleisch Kalbfleiſch Hammelfleiſch 
1885 120 122 112 115 
1886 117 120 111 111 
1887 115 119 110 113 
1888 11& 118 108 112 
1889 22 143 122 119 
Speck Schmalz Butter Eier (Schock) 
1885 165 163 226 412 
1886 162 157 22³ 409 
1887 159 152 999 396 
1888 157 151 — 397 
1889 m 187 173 232 461 
1885 am. Roggenmehl Reis Kaffee (roh) Kaffee (gebr) 
1886 A 55 224 304 
SN 24 56 230 317 
1887 30 54 266 361 
Paa 27 265 353 
33 77 366 


A 28 5 2 
„Dieſe Ueberſicht läßt ertennen, daß alle hier aufgeführten Lebens- 
mittel, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, am Jahresſchluß 1889 
nicht nur beträchtlich höher als im Jahre vorher, 
als zur gleichen Zeit in den drei weiter zurückliegenden Jahren ſtanden. 


Eſſen in Kairo gehalten hat. Wir heben daraus 


ngen und zum 
ain verlang 


bri 
Emin verlangte Zeit i 5 i . 
zur En % 
als Gefangenen obne en ee e ee 


un babe, 


Dap de dieß en lichtet werde, welches 
immer nod über b heilungen das Dunkel gelid F 
dane oif alo U Erklärungen Stanleys wird allein 


darüber Gewißheit bringen - i erei 
bezeichnend is die Angabe was ſich in Wadelai ereignete. Sehr 


Munition gedroht und dad 


8 j urch den Abzug erzwungen. 
daraus, daß Emin Paſcha x) zug erzwungen 


unter allen Umſtänden mitgeführt werden 
ſollte, um dem Zuge doch ein ſichtbares Ergebniß zu 1 aiin 


Ztg.“ die Aeußerungen über Emin Paſcha hervor.] h. 


hm die Pariſer 8 


fach mit Strafbefehlen belegt worden, weil fie durch Unterbringung ihrer 
Kinder in ausländiſchen Penſionaten der in Preußen geltenden allgemeinen 
Schulpflicht nicht genügten. In allen Fällen war auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung angetragen worden, die denn auch geſtern getroffen wurde. Die 
angeklagten Eltern wurden freigeſprochen, nachdem der Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Dr. Karl Bachem, den Beweis erbracht hatte, daß in den 
Klöſtern, in denen die Kinder ihre Erziehung erhalten, der Unterricht den 
in unſeren öffentlichen Volksſchulen noch übertrifft, da dort, außer in 
fremden Sprachen, ausſchließlich in Preußen geprüfte Lehrerinnen unter⸗ 
richten, daß der Unterricht ganz nach preußiſchem Syſtem und nach den 
in Preußen eingeführten Lehrbüchern ertheilt wird, ja daß er ganz von 
deutſchem patriotiſchen Geiſte durchweht iſt. Dabei fei die ländliche Lage 
für kränkliche Kinder, um die es ſich großentheils handelte, ſehr geeignet: 
Ausführungen, denen ſich das Schöffengericht durch ſein Urtheil und deſſen 
Begründung anſchloß. 

Stuttgart, 23. Januar. [Das Befinden des Königspaares] 
läßt leider andauernd zu wünſchen übrig, der König iſt von ſeinem jüngſten 
Unwohlſein noch nicht hergeſtellt und die Königin iſt immer noch an das 
Bett gefeſſelt. Das Königspaar ſoll ſich daher auch bei der am kommen⸗ 
den Montag zu Ehren des Geburtsfeſtes des Kaiſers Wilbelm ſtattfindenden 
Feſttafel, wozu u. A. an ſämmtliche Staatsminiſter und die Generalität 
Einladungen ergangen ſind, durch den Thronfolger Prinzen Wilhelm ver⸗ 


treten laſſen. 
Deſterreich⸗Ungarn. 

[Viertes deutſches Sängerbundesfeſt in Wien.] Im tom- 
menden Auguſt d. J. findet in Wien das vierte deutſche Sänger⸗ 
bundesfeſt ſtatt. Ein aus etwa 300 Bürgern aller Geſellſchaftsklaſſen 
gebildeter großer Feſtausſchuß, der ſich in zehn Fachausſchüſſe gliedert, iſt 
bereits mit den Vorarbeiten zu dem Feſte beſchäftigt. An der Spitze des 


fondern auch höher] Feſtausſchuſſes ſtehen: Landmarſchall von Niederöſterreich Graf Chriſtian 


Kinsky, Bürgermeiſter Dr. J. N. Prir, der geweſene Bürgermeiſter Ed. Uhl 
u. A. Als Feſtplatz ift ein Theil des Praters auserſehen. 


450 Millionen noch den 
nahmen, 
werden. 


ſo wird 


Ueber den Fremdenzufluß vom Auslande während der Aus⸗ 


em Zuſamm der Herrſchaft Emins ruht, ſtellung giebt der Vortrag folgende Zablen an: es haben die Aus- 
n Die ſtellung beſucht rund 000 


Ausländer, darunter 380 000 Eng⸗ 
länder, 225 000 Belgier, 160 000 Deutſche, 38 000 Italiener u. ſ. w. Dieſe 

ahlen weichen nur wenig ab von denjenigen, die genen Ende des vorigen 
Jahres veröffentlicht worden ſind. In dieſen 1½ Millionen Ausſtellungs⸗ 


Stanleys, er habe mit Zerſtörung der gäſten find natürlich die Beſucher aus der Provinz nicht einbegriffen; die 
Man fieht! Zahl 


derſelben wird ſich kaum genau feſtſtellen laſſen. Weiterhin führt 
er Redner die folgenden ſchon mehr oder minder bekannt gewordenen 
Einnahmen der Verkehrsanſtalten auf: die Omnibus Geſellſchaft erzielte 


ck, ſicheren To 


Dampfer 1½ Millionen, Angaben über die Mehreinnahmen der See⸗ 
ſchiffs⸗Geſellſchaften ſind noch nicht ger Einen ſehr großen 
Gewinn haben die Theater in Paris der Weltausſtellung zu verdanken. 
Der geſetzmäßig an die Kaſſe der öffentlichen Armenpflege zu entrichtende 
Beitrag der Theater (10 pCt. der Einnahmen) hat im Ausſtellungsjahre 
1086 755 Francs mehr betragen, als im Jahre vorher; die Theater 
haben ſich demnach einer Mehreinnahme von 10 875 000 Francs zu erz 
freuen gehabt. 

Paris, 23. Januar. . geheimnißvolle Ermordung des 
Gerichtsvollſtreckers Gouffe) ſcheint unerwartet aufgeklärt werden 
u ſollen. Der Geſchäftsagent Michel Eyr aud und ſeine ſogenannte 
Nichte Gabrielle Bompard waren der Thäterſchaft verdächtig. Der 
Argwohn gegen fie wurde dadurch geweckt, weil fie feit dem Tode Gouffé's 
verſchwunden waren. Nachher ergaben die weiteren n daß 
der Koffer, in dem die Leiche Gouffe's von Paris nach Millery bei Lyon 
befördert worden war, ſich früher im Beſitze des Paares befand, das ihn 
in London gekauft hatte. Wo hielt es ſich aber verborgen? In Süd: 
Amerika meinten diejenigen, welche den Lebenslauf Eyraud's kannten und 
wußten, daß er mehrere 05 Aufenthalte in Buenos⸗Aires gemacht 
hatte. Jetzt weiß man, daß Gabrielle Bompard nach Canada gereiſt war 
und fih dort aufhielt, bis franzöſiſche Blätter, darunter auch die illuſtrir⸗ 
ten, mit ihrem Bildniſſe ihr in die Hände fielen und den Entſchluß in ihr 
reiſen ließen, der Juſtiz zuvorzukommen. Vorgeſtern, ſo heißt es, erhielt 
der e Lozé einen Brief, in welchem die Bompard ihm auf 

eſtern Vormittag ihr Erſcheinen in feinem Cabinet anmeldete. Herr Loze 
ielt dies für einen der Späße, an welche die Polizei gewöhnt iſt, und war daher 
nicht wenig erſtaunt, als ſich 5 
ihm einführen ließ. Sie erzählte ihm, was fie über das Verbrechen wußte, 
und juchte dabei nachzuweiſen, daß fie unſchuldig und von Eyraud, der 


noch zwei oder drei Spießgeſellen haben ſoll, als Köder benutzt worden 


war. Da Herr Goron, der Chef der Sicherbeitspolizei, krank iſt, ließ 
Herr Lozé den Hauptinſpector Jaume und den erſten Commis der Sicher⸗ 
heitsbehörde Martini kommen und ſtellte ihnen die Dame vor. Jaume 
erkannte fie ſogleich, obwohl ihr urſprünglich ſchwarzes Haar jetzt eine 
unausſprechliche Farbe hatte, weil fie verſuchte, es roth zu färben. Sie 
drückte die Hoffnung aus, man werde ſie auf freiem Fuße laſſen, allein 
man willfahrte ihr nicht, ſondern brachte ſie vorläufig nach dem Depot. 
Gabrielle Bompard bezeichnete das Haus, in welchem das Verbrechen be⸗ 
gangen wurde. Es ift dies die Nummer 3 der Rue Tronſon⸗du⸗Coudray, 
einer abgelegenen Straße des Madeleine-Viertels. Eyraud hatte daſelbſt 
eine möblirte Wohnung im Erdgeſchoß gemiethet, dieſelbe aber ſchon nach 
wenigen Tagen verlaſſen. Wie es beißt, kehrte die Bompard in Begleitung 
eines Franzoſen nach Paris zurück, deſſen Bekanntſchaft ſie in San 
Francisco poes und der nur Dank einem Winke des Mädchens dem 

e entging, den Eyraud gegen ihn geplant hatte. Der Cef des 
Sicherbeitsdienſtes erhielt heute ein Schreiben Eyrauds aus Newyork, 
iu welchem dieſer jede Schuld in Abrede ſtellt. 

Belgien. 

a. Brüſſel, 23. Jan. [Die Antiſclaverei⸗Conferenz. — 
Das Ende des Ausſtandes.] Scheitert die Brüſſeler Anti⸗ 
ſelaverei-Conferenz, ſo liegt wahrlich nicht die Schuld an den 
Vertretern Belgiens, welche ſchon mit Rückſicht auf den ihnen nahe⸗ 
ſtehenden Congoſtaat die Verhandlungen der Conferenz ſo frucht⸗ 
bar als möglich zu geſtalten ſuchen. Leider vereitelt die ge⸗ 
ſpannte Stellung der Mächte zu einander, wie das offene und ge⸗ 
heime Wühlen gegen die Conferenz ſelbſt alle ihre gutgemeinten 
Anſtrengungen. Die Vertreter Englands und Deutſchlands gehen 
wohl Hand in Hand und die engliſchen Anträge dürfen auf deutſche 
Unterſtützung rechnen, aber das Verhältniß Englands zu Portugal 
und Frankreich iſt ein ſehr geſpanntes. Unüberwindliche Hinderniſſe 
häufen diefe beiden letzteren Mächte auf, und das um fo mehr, als 
die engliſchen Vertreter Frankreich anſchuldigen, bewußt oder unbewußt 
den Negerhandel zu begünſtigen, und behaupten, daß dieſer Handel 
von den portugieſiſchen Beſitzungen der Oſtküſte ab bis zu der fran⸗ 


Ei & É eine Mehreinnabme von 4 Millionen, die Geſellſchaſt der vereinigten zöͤſiſchen Küfe Madagaskars betrieben werde. Obwohl Frant- 
iſenach, 24. Jan. [Zurückgezogene Klage.] Die gegen den] Droſchkenbeſitzer 4½¼ Millionen, die Geſellſchaft der Seine-Perſonen⸗ (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Aus Karl von Safe Jugendzeit. 
Hafe ſchnürte fein Bündel, , 


drohend gegenüber, nur durch Militär getrennt, das in der Nachl] Nacht ohne Erlaubniß des Ausſchuſſes zu verlaſſen. An die noch 


von Nürnberg herbeigerufen war. Um dieſem Zuſtande ein Ende zu 
machen, zogen wir nach dem Wels, einem öffentlichen Garten am 


ſchüttelte den Leipziger Staub von] Altſtädter Berge. Während wir auf dieſem heiligen Berge beriethen, 


ſeinen Füßen und machte fih wohlgemuth auf nach Erlangen. Dort“, kamen einzelne Studenten, die fih verſpätet hatten, durch einen 
fo erzählt er, „wurde ich ... wenn nicht ein Märtyrer, doch als ein raſenden Pöbel geſchlagen und blutend, einige ſelbſt aus ihren 
Confeſſor der Burſchenſchaft herzlich empfangen. Ich ließ mich fogleich | Wohnungen herausgeriſſen. Auch Schubert und Pfaff (zwei ſehr bez 
wieder aufnehmen, doch bin ich nicht wieder in ein ordentliches Amt liebte Profeſſoren), die zu Wagen kamen, um Frieden zu ſtiften, 
eingetreten, um recht ungeflört zu ſtudiren.“ Dieſen Vorſatz führte waren verhöhnt und mit Koth beworfen worden. Der Zorn war 
er denn auch getreulich durch, allein daneben blieb ihm Muße genug, groß, doch verhinderte die Scheu vor dem Militär einen gewalt: 
fein flottes Burſchenleben im alten Sinne fortzuſetzen. So vollzog] thätigen Einfall in die Stadt. Eine Botſchaft des akademischen 


ſich die Gründung eines wunderbaren Reichs, als deſſen Oberhaupt] Senats befahl, daß wir nach Ablegung der Waffen vom Militär 
ch offenbar unter den Commilitonen hohen Anſehens und |escortirt friedlich in unſere Wohnungen zurückkehren ſollten, ohne doch 


er, der 


großer Beliebtheit erfreute, feierlichſt eingeſetzt wurde. „Als wir einz|jelbft nur eine Bürgſchaft der Sicherheit geben zu können. Da be: 


mal Sonntag 
ihrer acht in 
licher Erinnerung, 
wählten. Daraus 


Abend wegen des Regens zurückfuhren (von Nürnberg), ſchloſſen wir einen Auszug, und zwar nach Altdorf. Das war früher 
einer Art Affenkaſten, geſchah's im Scherze mittelalter- [die Univerſität von Nürnberg, dort hofften wir in ſolcher Erinnerung 
daß die ſieben als Kurfürſten mich zum Kaiſer] gaſtfreundliche Aufnahme. Sofort ward aufgebrochen, wie jeder eben 
hat ſich ein langathmiger Scherz in der Stiftung | war. 


Die Nacht lagerten wir etwa Mitte Wegs in verſchiedenen 


eines Deutſchen Reiches entſponnen, der bald, harmlos, bald über-] Dörfern, ich mit jo vielen in eine Stube zuſammengepfercht, daß be- 


müthig in 

und Hofämtern bis herab zum Reichsbettler und 
beitelvogt, mir den Spitznamen Kaifer anheftete, 
Titel Kaifer Karl der Rothbart, wie denn jeder 


Spitznamen trug. 

gleichen ſchon damals 
obwohl ich, friſch und geſund wie ich war, 
von Erlangen wohlſchmecken ließ, ſo konnte und wollte ichs darin doch 
nicht mit eingeborenen Baiern aufnehmen, aber es war eine muntere, 


Es war nicht eigentlich ein Bierſtaat, 


oft von Neuem auftauchende improviſirte Maskerade mit Krönungs⸗ ich i n borgt 
feften, Reichstagen und Revolutionen.“ Zur Faſtnacht 1822 wurde] baar und 400 in einer Anweiſung auf Nürnberg, braucht 
ein glänzender Reichstag in Bubenreuth abgehalten. „Aus einigen | fehlt. w. 

alten Patricierhäuſern und vom Theater in Nürnberg wurde das feine gute Hilfe. 
Bei der Ausführung wenig hatten, 


Zeug aufgetrieben, zumal ſtattliche Rüſtungen. 
verband ſich allgemeiner Humor mit viel individueller Neckerei, wie 
ſich das allmälig herangebildet hatte. 
ordens dadurch veranlaßt, daß wir, gerade ältere Studenten, 


einen Fuchs, Namens Strohhammer, der damals noch nicht das 
Pulver erfunden, 


Vorſtande beklagt, 


in den geraiſchen Herzogthümern beſtanden, denn unſerer i 
mir das treffliche Getränk] quartierung vermittelt. 


So iſt die Stiftung des Kamel: | Sorge, wie 
über] Seinen verhelfen wollten, 


auf irgendeinen Anlaß abgeſtimmt hatten, ob er ein] wiedergezahlt, i 
Kamel ſei. Er hatte ih über das Ergebniß dieſer Abſtimmung beim] Geldſack in Schuberts Haus tragen. 
€ und wir erhielten deshalb nach gutem Rechte jeder | kannte I n i Be 
einen Verweis, worüber wir tüchtig ausgelacht ee; ... Safe läpi Rheinländer Senior Louis erleichterte die Einigung. 


vielerlei G ührt, mit allen möglichen Reichs⸗Jhauptet wurde, die Schlafenden wären früb blau angelaufen. Am 
N jan Reihs- | andern Morgen zogen wir in Altdorf ein, das ganz die freundliche 
mit vollem] Lage und Art einer kleinen Univerſitätsſtadt zeigte. 
feinen fmit uns kam: wir bringen euch die Univerſität wieder! öffnete uns 

der⸗[Häuſer und Herzen. 


Der Ruf, der 


Das Rathhaus wurde für die Sitzungen 
Behörde eingeräumt, eine freiwillige doch förmliche Ein⸗ 


Noch auf dem Wege war ein Bote von Schubert an mich und 
Clöter gekommen mit dieſem Zettel: „Es wird Euch an Geld fehlen, 
hab's von Freund Fleiſchmann geborgt, hier ſind 1855 ame 
es, wo e 
Ihr werdet ſchon forgen, daß ich's wiederbekomme.“ Das war 
Wir unterhandelten mit denen, die nichts oder zu 
und das für jeden Ausbedungene wurde ihm jeden 
Morgen durch einen Beauftragten ausgezahlt. Wir waren nicht ohne 
wir unſerm Schubert, der nicht reich war, wieder zu dem 
wenn bei übelm Ausgange die davon Pen⸗ 
ſionirten in alle Welt verſtreut würden. Jeder hat's doch redlich 
und zu Pfingſten konnten wir vergnügt den großen 
Es galt zunächſt, eine aner⸗ 
Meine heimliche Befreundung mit dem 


Behoͤrde aufzuſtellen. 
Die Lands⸗ 


nun eine treue Geſchichte des Reichstags, die bald nach Abhaltung] mannſchaften ſtellten nach ihrer Wahl ſechs. die Burſchenſchaft ebenſo 


deſſelben im Druck erſchienen, folgen, „da fie doch ſchwerlich in die viele in 
à Wir müfjen | gefammier S 
das ziemlich umfangreiche Actenſtück unjern |joflte aus feiner 


onumenta Germaniae aufgenommen werden wird“. 
uns leider verſagen, 
eſern vorzuführen. 


t Tage ſpäter ereigneten ſich merkwürdige Dinge, wie fie wohl] und mit faſt unbeſchränkter Gewalt für feinen Tag, doch fo, 
u häufig in den Annalen deutſcher Univerfitäten verzeichnet am nächſten Tage 


nicht gar 
ſind. ir 


ſehr wichtiges darüber den eigenen Bericht Haſes, der ſelbſt eine am Abende 


„Zwei Nächte dabei fpielte: 


mit Handwerksgeſe 


durch hatten Studenten verſchiedener Verbindungen | gehöre, 


den Ausſchuß, über defien Anerkennung als oberſte Behörde 
Studentenſchaft wir keinen Zweifel hatten. Dieſer Ausſchuß 
Mitte drei Sprecher wählen, für jeden der nächſten 

mit entſcheidender Stimme bei „„ 
aß er 
zur Verantwortung gezogen werden könne. Spät 
war die Behörde eingeſetzt und anerkannt. Da uns 
daran gelegen war, daß der erſte entſcheidende Tag der Burſchenſchaft 
war ich ſo unbeſcheiden, bei der Sprecherwahl mir ſelbſt eine 


drei Tage einen, 


auch ein Theil 1 — wüſte Schlägereien, in die durch Bürgerſöhne] Stimme mit zu geben. Als nun die Stimmzettel verleſen wurden, 


Schuld von beben era hineingezogen wurde, 


Studien verkrochen, k 


a 
26. Februar wurde ich ba davon 


gehört. Erſt 
volk dazu geholt: 


auf dem Markte ſtand das Stadt⸗ 


wohl nicht ohne hatte Louis, der anſtändiger gewählt hatte, 
Ich hatte, damals wieder in meine zwölf, 
am Morgen des des nächſten Tages. 


und eine Studentenſchaar, beide meit bewaffnet, einander her von jedem der Handſchlag genommen wurde, 


elf Stimmen, ich alle 


worüber ein großes Gelächter entſtand. So war ich der Führer 


die ganze Studentenſchaft zuſammenzuhalten, da⸗ 


Es galt vorerſt 
vn die Stadt nicht über 


Fehlenden, wenn fie durch ihre Bekannten irgendwo aufgeſpürt werden 


konnten, wurden Briefe des Ausſchuſſes erlaſſen, daß ſie ſofort ſich in 


Altdorf einzufinden hätten, und meines Wiſſens haben zuletzt nur 
ſieben gefehlt, von denen einer in einem pietiſtiſchen Briefe ſich ent⸗ 
ſchuldigte, daß ſein Herr Chriſtus ihm nicht erlaube, zu kommen. 
Selbſt die Stiefelwichſer von Erlangen kamen und wurden mit Ver⸗ 
gnügen empfangen. 

Der Ausſchuß hat unter einer muntern unbeſchäftigten Jugend 
acht Tage lang gute Ordnung gehalten. 
und Umgegend hatte ihre Freude an den Studenten, es waren vor⸗ 
zeitige Frühlingstage, in der langen Straße, die den Markt vorſtellt, 
ſaßen früh und ſpät Schaaren an langen Tafeln hinter dem Bierkruge; 
als das aber auch am Sonntage unter der Kirche einige gethan 
hatten, oder wo ſonſt Unziemliches geſchehen war, da fielen haarſcharfe 
Verweiſe auf dem Rathhauſe. 


Das wurde viel beſprochen, wenn die Bevölkerung von Erlangen ; 


nicht Frieden biete, die Univerſität nach dieſem freundlichen Altdorf 


zu übertragen, wo noch ſtattliche Univerſitätsgebäude ſtanden, ſelbſt 


das Carcer nicht fehlte, der Hund, nach der Sage von Wallenſtein 
her ſo genannt, der, als Student verurtheilt, es einzuweihen und ihm 
den Namen zu geben, zuerſt ſeinen Hund hineingejagt und hiermit 
das „auf den Hund kommen“ für alle Zeiten eingeführt habe. Aber 


ernſthaft ſcheuten wir doch das Erlanger Stadtvolk keineswegs, wußten 


auch, daß eine Univerſität nicht ſo über Nacht durch Studenten ver⸗ 


ſetzt werden kann, wie die Santa Casa von Loreto durch Engel; es 
Nachts * 


galt nur eine ſichere und ehrenvolle Rückkehr zu gewinnen. 
in meinem Quartier entwarf ich die Bedingungen der Ruͤckkehr: 
1) Amneſtie des Auszugs als um des Friedens willen geſchehen; 
2) Niederſchlagung der Unterſuchungen wegen der nächtlichen Schlä⸗ 
gereien; 3) ehrenvoller Einzug in Erlangen mit den Waffen. 

Es war die Abſicht: jeder ſoll dieſe Forderungen unterzeichnen 
und ſein Ehrenwort darauf geben, falls ſie nicht durch den Senat 
bewilligt oder von der Majorität durch freien Entſchluß wieder auf⸗ 
gegeben würden, ſoll nach altem akademiſchen Verfahren Erlangen bis 
Michaeli dieſes Jahres in Verruf gethan werden, das heißt: jeder 
ſoll bis dahin dieſe Univerſität meiden bei Strafe, ſelber dem Ver⸗ 
rufe zu verfallen. 

Mir war doch recht ernſt zu Muthe, indem ich bedachte, wenn 
nun der Senat nicht nachgebe, wieviel Unglück dieſer Beſchluß auf 
die einzelnen bringen werde, da es faſt nur Inländer waren, die 
man durch Strafandrohungen werde zurückführen wollen; und bevor 
ich am andern Morgen ausging, habe ich Gott inbrünſtig gebeten, 
meinem Herzen Weisheit und meiner Zunge Macht zu verleihen. 

Der Ausſchuß hat noch drei Artikel hinzugefügt: Einzug mit Sang 
uyd Klang, Sicherheit vor Verhaftungen für die nächſten acht Tage 
nach der Rückkehr, Abzug des Militärs nach Wiederherſtellung der 
Ruhe. Dieſe Bedingungen, zugleich mit einem ehrerbietigen, aber 
entſchloſſenen Briefe an den Senat, wurden vorerſt in den Verſamm⸗ 
lungen der einzelnen Verbindungen, dann gegen Abend in einer 
allgemeinen Verſammlung auf dem Schützenhauſe einmüthig ange⸗ 
nommen; alles war ein Herz und eine Seele. 

Wir wurden den folgenden Tag noch aufgehalten, indem alle die 
Mißhandlungen, von denen einzelne Studenten betroffen worden 
waren, zu Protokoll genommen wurden, um in einer Beilage die 
Nothwendigkeit unſers Auszugs darzuthun. Daher fuhren wir erſt 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Punkt 10 Uhr Gabrielle Bompard bei 


Die Bevölkerung der Stadt 


f 
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Telephon: Amt IXa Nr. 11. 


mn Jahre 1888: M. 114.579.655. 


asbogenlicht 


Lichteffeet und ſehr beträchtliche Gas - Erjparniß, 


Wir warnen vor pfuſcherhaften 


Nachahmun 


g. 


N 


Abtheilung II.: Sulenfiv:Gaslaı 


| EQUITABLE 
Latens-Versichenes-Gasllschaft der Vorginicten Staat in New-York. 


Sicherheiten und Depöts 
der Abtheilung für Deutsch- 
land, Oesterreich-Ungarn und 
den Norden Europa’s: 
ca. M. 14,000,000. 


am 1. Januar 1889: M. 2,334, 168,535. 


Total-Einnahme 


Total-Fonds 
am 1. Januar 1889: M. 403,032,421. 


Neues 
Geschäft im Jahre 1888: 
M. 654,217,524 
(das grösste neue Geschäft, 
welches. je von irgend einer 
Lebens-Versicherungs-An- 
stalt ‚erzielt; worden ist). 


(465) 


Reine Gewinn-Reserve 
am 1. Januar 1839: M. 88,377,538. 


Gesellschafts-Gebäude in 
i * s +i í Ta E ) | r i 62 i 
Die Freie Tontinen-Police 
gewährt nach einem Jahre ohne Prämien-Erhöhung freien Aufenthalt und Reise üher den ganzen Erdball; 
die ist umamfechtbar nach zwei Jahren und unverfallbar nach drei Jahren 


Die Freie Kriegs-Tontinen-Police, 


die neueste Einrichtung der „Equitable“, deckt den Kriegsdienst unter den günstigsten ‚Bedingungen. 
Die Gewlnm- Resultate der „Equitable“ sind grösser als diejenigen jeder anderen Anstalt. 
Beispiel factisch erzielter Resultate von Tontinen-Policen: 
Police No. 93,892, Versicherungssumme M. 500,000 auf den Todesfall, Versicherter L. M. L., Alter 
desselben 41 Jahre. be: = 
Jährliche Prämie: In 15 Jahren bezahlte Prämie: 
M. 1919, —. ; M. 25,385, —. 
Nach Ablauf der 15jähr, Tontinen-Periode beträgt der ; 
Baarwerth der Police incl. Gewinn: 
M. 25,22 1,50 7 
und die Vollbezahlte (prämienfreie) Police: 
M. 46,800, —. i 
Zum Abschluss von Renten, sowie von Versicherungen jeder Art von M, 4000 bis M. 425,000 und 
au jeder eingehendsten Auskunft (bel Anfragen bitte um Altersangabe) empfehlen sich 


Die Sub-Dirsction für Schlesien: 
Fordan& Redlich, Breslau, Bahnhofstr., 


Carl Engel, Generalagent, Blücherplatz 9, 
Furbach & Strieboll, Generalagentur, Flurstr. 2. 


Tüchtige, in besseren Kreisen eingeführte Vertreter unter günstigsten 
Bedingungen gesucht, 


Locomobilen, 
Dampfmaschinen, Dampfpumpen und Röhrenkessel 
neuerer Construction, 

Einrichtung gewerblicher Etablissements € 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien etc.) 
offeriren [741] 


"Köbner & Kanty, Breslau, 


Maschinenbauanstalt und Reparaturwerkstatt. 


Er nla Mea Uait anbi 

„Ehe World Type Writer 
und billigſte Schreibmaschine. 

The World Type Writer ſchreibt große und kleine Vuchſtaben. 

The World Type Writer ſchreibt raſcher als die Feder. 

The World Type Writer koſtet uur M. TO franco per oft: 

Man verlange Proſpert mit Abbildung und Schriftproben von 


Otto Bechenberger, 


I Die geleſeuſte Zeitung in Nord 
iſt die beite| weſtdeutſchland iſt die in Hamburg 
erſcheinende 5 


Reform“ 


Abonnements nehmen alle Poft- 
anſtalten entgegen. 

Inſerate finden durch die „Reform“ 
in ganz Nordweſtdeutſchland weiteſte 
Verbreitung, einer Gegend, die be— 
kanntlich zu den kaufkräftigſten in 


Moltkeſtraße 11, Görlitz. 


Patent-Kugel⸗Kaffeebrenner 


ür Colonialwaaren⸗Handlungen, n sn a 
A wiederum F Sone Ver⸗ Tolu-Pastillen. 


ſchiedene Größen und zwar zu 3 bis 100 Kilogr. Inhalt. Die heilenden Eigenschaften des 
Leiſtungsfähigſte Röſtapparate der Gegenwart; bekanntlich] Tolu-Balsams bei Katarrh, Husten, 
die beliebteſten und im Gebrauche vortheilhafteſten. Heiserkeit sind in diesen Pastillen 


Emmericher Maſchineufabrik u. Eifengießerei| in . 
= Emmerich, Rhein [047] [nehme zwelstündlich eine Pastille. 

£ - 3 > zweistündlich eine Pastille. 

Auch nach Schleſien mehrere tauſend Stück geliefert. ug! 


[394] 


F À Schachtel à 1 Mark zu haben in 
Abſchlüſſe durch Grihl © Bracke, Albrechtsſtr. 13, Breslau, Ider Adler- Apotheke, Ring 59. 


Die ſchönſte, angenehmſte und billigſte Beleuchtung erzielt 
man durch unſere 


-Lampe 


preiswerther als jede ähnliche Lampe, 


bietet bei geſchmackvoller Ausſtattung in reichen und einfachen Muſtern einen impoſauten 


Die Behandlung der Lampe iſt 


höchſt einfach, die Dauerhaftigkeit infolge äußerſt ſolider Ausführung eine unbegrenzte. 


Preisliſte ſteht gratis und franco 
zur Verfügung. 


6381 


gen, 


welche an den Mann zu bringen durch den Köder der Bewilligung eines hohen Rabatt 
und ſonſtige zweifelhafte Mittel verſucht wird. 


F. Butzke & Co., 


WMetiengeſellſchaft für Metall⸗Induſtrie. 
Berlin S., Mitterſtr. 12. 


pen 


Die Adreſſen unſerer Vertretungen in allen bedentenderen Plätzen geben wir gerne 
bekaunt, eventuell dienen wir auf Wunſch mit directen Offerten. 


Echte Uußbaum⸗ 
und 
Mahagonimöbel! 
Spiegel und Polſterwaaren, ſowie 
Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie au 
einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 
gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 

A „empfiehlt s [1250] 
Siegfried Brieger, 


24. Küpferſchmiedeſtraßſe 24. 


(a0T0T-ZAHNWASSER, 


|BOTOT-PULVER 


Schoene Zaehne 
Pflege des Mundes 


Genarat-Peror: 
17, Ruo de la Paix, Paris 
(Fräher : 229, Rue Sr-Honone) 

Za haben io alten bassaren Coilfours-Parflmaris- 

Droguen-u. Nonreautäsgeschanften. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


[0246] 


“ Cröme-Farbe 


für Gardinen, Spitzen, Kleider ıc. 
Jede Hausfrau kann ſich damit 
eine dauernde und prachtvolle 
Crême Farbe auf Gardinen X. 
viel ſchöner und leichter als mit 
Creme⸗Stärke berſtellen. : 
Beim Einkauf achte man auf die 
jedem Packet aufgedruckte Shub- 
marke „Globus“ und Firma. 
Fritz Schulz jum.. Leipzig · 
Packete à 10 Pf. und 25 Pf. 
mit einfacher Gebrauchsanweiſung 
ſind vorrätbig in Breslau bei: 
Paul Franzke, Carlsſtr. 4S. 
Trangott Geppert, Kaiſer Wil⸗ 
elmſtraße 13. 
o Bandes Ecke Moltkeſtraße — 
Matthiaspflatz. REF 
Otto Kahl, Neue Schweidnitzer 
ſtraße 2. 3 
Robert Kalinke, Reuſcheſtr. 22. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4. 
Genit Wecker's ſämmtlichen Seifen⸗ 
eſchäften. 2 FREIE 
Oscar Wecker's ſämmtlichen Seifen⸗ 
geſchäften. [048] 


Metzer Domban-Geldlotterie, 
6201 Geldgewinne unter 


ze Haupttreffer von 
m. 50 000. 20000, 100008 


neben vielen mittleren Geld⸗ 


gewinnen. 
Ziehung 12.—14. Febr. 1890. 


Looſe s 3 Mark 15 Pf. 


(Porto und Gewinnliſte 30 Pf.) 
empfiehlt 905 


S. Münzer, Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 8. 


JATENTE 


besorgen und verwertheg 


J. Brandt & G. V. J. Nawrocki 


| Berlin W., Friedrichstr. T8 


TET E i aA — 


Suventur: Ausverkauf!!! 


Nach beendeter Zuventne verkaufe mein Modell⸗Lager in 


Coſtumes, Rorgenröcze, Sommer- 
und Winter-Kläntel 


kar 
1 0 
50 lo unter dem KRoftenpreife. [1294] 


zE Wolne Kleiderſtoffe u. Reſte 7 


werden zu ſehr billigen -am Preijen ausverkauft. 


Louis Wohls une. 


Mm DSHfaneritvaße | 
Nr. 9. neben dem „weißen Adler“ Nr. 9. 


Im Verlage von G. D. Bädeker in Eſſen ift ſoeben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [1307] 
E. Leeder’s 


Schulwandkarte der Provinz Schleſien. 


Dritte, neu bearbeitete Auflage. i 
Revidirt von Dr. M. Leeder, Gymnaſiallehrer in Hirichberg- 
Aus 4 Blättern beftehend. 
Größe im Ganzen: 1 Meter 35 Gentim. hoch, 1 Meter 29 Gentim. breit 
Preis: unaufgezogen 4 Mk 
„aufgezogen auf weißen Shirting, mit rother Setden⸗ 
band⸗Einfaſſung, zwei ſchwarz polirten Rund⸗ : 
ftäben und beſter Rouleau⸗Vorrichtunng Te e | 
Ferner erſcheinen im gleichen Verlage: 


E. Leeder's Schulwandkarten 


des Preußiſchen Staates 2. Aufl., von Deutſchland 13. Aufl., von 
Europa 8. Aufl., der öſtlichen Halbkugel 4. Aufl., der weſtlichen 


‚(•q ꝗU * — 9 
o 4 


ch] Halbkugel 4. Aufl., der Alpen, von Paläſtina 7. Aufl., der Provinzen 


Dit: und Weſtpreußen 2. Aufl., Schleswig ⸗Holſtein 2. Aufl., 
Hannover 2. Aufl., Poſen 2. Aufl. 


Anſichts⸗Exemplare ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. ug ` 


N oo à 
VA | 
roa \ 2 


Alpacca-Silber-Besiecks | 
und Tafelgeräthe. 
'— Alleinverkauf 
der Berndorfer Metallwaarenfabrik 
$ von Schoeller & Co. My 
Diese Waaren sind besonders schwer versilbertes Alfenide 
(84 Gramm $ilberauflage per Dutzend Paar Esslöffel mit Gabeln) 


mit prima Alpaccametall-Unterlage, mit Garantie gegen Gelb- 
werden der Aullagestellen. 


Kaffeelöffel Dizd. 14, 50 M. Tischmesser Dtzd. 27,00 M. 
Esslöffel „ 27,00 „ Tischgabeln „ 27,00 „ 
Gemüselöffel Stück 2,80 „ Dessertmesser „ 23,00 „ 


Suppenkellen Dessertgabeln „ 23090 „ 


„ 10,00 „ 
3 5 ete: etè 

Neusilber- und Alpneca-Waaren ohne Silberaullage, 
Britannina-Löflel ete. zu billigsten Preisen, — Preislisten 
aut Wunsch gratis und franco. [475] 


Ferner empfehlen unser reichhaltiges Lager von 


Solinger Stahlwaaren: 


Tisch- und Dessert-Messer und Gabeln, 


Taschenmessern, 


Nussknackern und Korkziehern, 
Reisszeugen, 
Seheeren aller Art ete., 
laut unserer neuen illustrirten Preisliste No. 3. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


ww 2 EEE FT WER 
Herzegowiner Tabak 

aus der ſtaatlichen bosniſch⸗herzegowiniſchen Tabakregie — 
eine Perle unter den türkiſchen Tabakſorten — bisher nur 
ſelten im Handel porkommend, kann von nun ab zu mäßigen 


Preiſen bezogen werden durch 28 


Leop. Löwy, Berlin, S. W., Krauſenſtraſte 18, 


welcher einzig und ausſchließlich berechtigt iſt, den directen 
Export dieſes vorzüglichen Produetes ſowohl als Fabrikat 
(Cigaretten, geſchnittenen Tabat) oder als Robproduct (Blätter) 
nach allen Richtungen des In- und Auslandes zu beſorgen. 
— — 
Prompte Erledigung aller Anfragen des P. T. Publikums. — 
Solide Agenten finden Aufnahme. Handler erhalten Rabatt. 


Joan Fränkel 


Behrenstr. 2. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto » Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen, 


Kostenfreie Controls verloosharer Effecten. 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Billigste Versicherungen verloosharer Effecten. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresunag, 


sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals- 
anlage und Speculation mit, besonderör Berücksichtigung der 
Zeit- und Prümiengeschäfte‘ (Zeitgeschäfte mit beschränktem 
Risico) versende ich gratis und franco. 


[0158] 


Mit deei Beilagen. 


— 


Fortſetzung.) 
reich und Portugal es beſtreiten, it fiher etwas davon wahr, 
aber es iſt nicht minder wahr, daß England, ſobald feine Intereſſen 
im Spiele find, der Conferenz ernſte Hinderniſſe in den Weg legt. 
Um den Waffenfabrikanten Birmingham's das afrikaniſche Abſatzge⸗ 
biet zu erhalten, widerſetzt es ſich dem ernſthaften Verbote der Waffen⸗ 
einfuhr, und dank dem machtvollen Schutze, defen ih die Brannt⸗ 
weinbrenner und Händler Hamburgs, Bremens und anderer 
Orte zu erfreuen haben, iſt ebenſo wenig ein wirkſames Verbot der 
Einfuhr geiſtiger Getränke zu erwarten. Dagegen wird auf das 
Eifrigſte gegen die ganze Conferenz gewühlt. Die ihr feindlich ge: 
ſinnte franzöſiſche Preſſe behauptet ſchon, daß die Brüſſeler Con⸗ 
ferenz bisher nur zwei Früchte gezeitigt habe: die in dem ganzen 
Gebiete des Negerhandels wachſende Erregung und die Vorgänge 
in der franzöſiſchen Colonie Obok. Rechnet man zu alle dem die 
nicht minder zunehmende Eiferſüchtelei und Uneinigkeit der an der 
Conerenz betheiligten Mächte, fo läßt ſich im Voraus errathen, daß 
dieſer Conferenz ein Mißerfolg beſchieden ſein wird. — Trotz der 
von den Bergarbeiter⸗Verſammlungen gefaßten Beſchlüſſe, den all⸗ 
gemeinen Ausſtand im Becken Charleroi in Scene zu feen, beſſert 
ich die Lage ſo ſichtlich, daß man am Montag die allgemeine 
Wiederaufnahme der Arbeit erhofft. Im Norden des Beckens be⸗ 
hauptet fih der Ausſtand, 5000 Bergleute haben fogar mit ihrem 
Arbeitszeuge die Gruben verlaſſen, aber im Süden und in der Unter⸗ 
Sambre wird ſo flott gearbeitet, daß die Zahl der Ausſtändigen kaum 
8000 überſchreitet. Der am 21. December v. J. begonnene Ausſtand 
neigt ſich ſeinem Ende entgegen. Der Kriegsminiſter hat bereits 
die anbefohlene Marſchbereitſchaft der verſchiedenen Garniſonen auf- 
gehoben, die Ruhe wird bald eingekehrt fein, aber der Ausſtand hat 
nach Millionen zu berechnende Verluſte herbeigeführt. Seit dem Be- 
ginge des Ausſtandes find bis heute 300000 Tons Kohlen aus 
Deuschland, England und Frankreich nach Belgien eingeführt worden. 
— Inzwiſchen hat ſich im Juſtizminiſterium eine bedeutſame Ber- 
änderung vollzogen. Die bisher ganz ſelbſtſtändig geweſene Verwal: 
tung der öffentlichen Sicherheit it dem Miniſter direct unterſtellt wor: 
ben, jo daß das Miniſterium keinen „Verrath“ mehr zu befürchten hat. 


Großbritannien. 
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. Fortfegung) . 
Abends zehn Uhr ab, der Senior der Rheinländer, der Baireuther 
und ich, alle drei bis an die Zähne bewaffnet. Früh 6 Uhr waren 
wir im letzten Dorfe vor Erlangen und ſendeten von da das Geſuch 

Geleitsbrief an den Senat. Von Seiten deſſelben kam 


inen 
Sofa) Kaſtner, ein ſehr beliebter Lehrer, herausgefahren zu uns 
nach Tembach, und wir folgten ſeiner Verbürgung unſerer perſönlichen 


Sicherheit. Die Stadt, in der jat nur Soldaten auf den ‚verein; 
amien Straßen wandelten, war wie umgekehrt und durch das Schreck⸗ 
bild von Altdorf ganz friedlich geſtimmt; ein elender Menſch, der von 
Studenten lebte, fiel mir gar zu Füßen. 

Die Verhandlung mit dem Senat ging durch Kaſtner. Der erſte 
Artikel wurde ſofort als berechtigt anerkannt. Die Rückkehr mit 
Waffen wurde ftiliftifch umgangen als Rückkehr mit Reiſegeräth. Der 
Senat werde aus ſeiner Mitte uns eine Deputation entgegenſenden, 
zu der ſich Geſang und Muſik nicht wohl ſchicken werde. Das Ab- 
geben einer mit dem Namen des Inhabers bezeichneten Karte folle 
vor Verhaftungen ſchützen. Das längere Verbleiben des Militärs 
wünſche man ſelbſt am wenigſten. Nur über den zweiten Artikel 
fand ſich kein Zugeſtändniß, da nach dem Staatsgrundgeſetze eine 
bereits eingeleitete Unterſuchung ſelbſt durch den König nicht auf: 
gehoben werden könne; doch erhielten wir das mündliche Verſprechen, 
wenn irgendwie härtere Strafen gegen Einzelne ausgeſprochen werden 

müßen, daß Mitglieder des Senats fih persönlich bei Sr. Majetät 
um Begnadigung oder doch um Milderung wegen der aufgeregten 
Leidenſchaftlichkeit dieqſer Tage verwenden wollten. Ich ließ mir ein 
Exemplar des Staatsgrundgeſetzes mitgeben. A 

Mit diefen Bedingungen im einem offenen Briefe des Senats 
fuhren wir am nächſten Morgen nach Altdorf zurück. Die noch Ber- 
mißten waren unterdeß eingetroffen, die Menge ſtand Kopf an Kopf 
in dem weiten Saale des Schützenhauſes und vor den offenen 
Thüren.“ Ich berichtete über unſere Geſandtſchaft, die Stimmung der 
"Stadt und las den Brief des Senats. Als ich zu dem verweigerten 
Artitel kam, entſtand ein wildes Geſchrei: So gehen wir auseinander! 
So it es mit Erlangen aus! und wie der burſchikoſe Ausdrus dieſes 
kräftig zu bezeichnen pflegt. Es dauerte eine Weile, ehe durch Winken 
und Rufen der Sturm ſich legte. Dann ſchlug ich mein Exemplar 
auf, las den betreffenden Paragraphen der baieriſchen Conſitution 
und frug: „Wollt Ihr etwas gegen Euer Staatsgrundgeſe?“ 
Tiefes Schweigen antwortete. „So ift dieje Forderung aufgegeben, 
fagte ich, tief bewegt von dieſer Macht des Geſetzes über die Herzen. 

Es hielt dann doch ziemlich ſchwer, die Menge von Altdorf weg: 
zubringen, fo lange noch Geld und Bier vorhanden war. Dazu er⸗ 
bitterte und verzögerte uns eine barſche Zeitungsaufforderung des 
Erlanger Polizeicommiſſärs zu ſofortiger Rückkehr. So habe auch 
ich noch ein paar Tage, nun mit leichtem Herzen, dieſes muntere 
Leben in der heiteren Gegend, mit Freunden umberfiteifend, genoſſen. 
Endlich war der 4. März zur Rückkehr beſtimmk. e Baden 

noch Ständchen und Abſchiedsgrüße gebracht, früh 1 it 
- Abicied genommen, der Weg bis dahin zu Fuß ging e 


Nürnberg, wo mit dem Poſimeiſter unſere Fahrt von da nach Erlangen 


ausgemacht worden war. ürnberg fanden wir on Mit: 

glieder des Senats 755 = Er 5 noch einigen Streit gab 

über die Lebehochs, die auf dem Erlanger Markte ausgebracht werden 

ſollten, da fe blos das auf Konig und Vaterland zulaſſen wollten, 

indem fie uns erwieſen, daß darin ſchon alles andere (implicite) mit 

enthalten ſei. Wir aber hielten an der Entwicklung des Beſonderen 
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zuwohnen. An den älteften Sohn des Verewigten, der langjähriger Stell⸗J und die Gejammtzahl der Don⸗Koſaken⸗Regimenter wird anſtatt wie 


vertreter feines Vaters geweſen, find Condolenzen aller iſraelitiſchen Ge: bisher 47 von jetzt ab 51 betragen. 


meinden der Monarchie gelangt. 


Rußland. 


[Die Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen.] Laut Privat⸗ 
nachrichten des „Leipz. Tabl.“ aus Reval hat eine Audienz, welche 
der interimiſtiſche Ritterſchafts hauptmann von Eſthland, Baron Mapdell, 
beim Zaren am 27. December gehabt hat, um die Klagen und Be⸗ 
ſchwerden der Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen darzulegen, eine ganze 
Stunde gedauert. Kaiſer Alexander III. ſoll bei dieſer Gelegenheit 
die Klagen des Vertreters des eſthländiſchen Adels, welche ſich weniger 
gegen die Reformen ſelbſt in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, als haupt⸗ 
ſächlich gegen die brutale Art und Weiſe der Einführung derſelben 
und die rohen Uebergriffe des Gouverneurs von Eſthland, des Fürſten 
Schachowskoj, richteten, geduldig angehört haben, und allem Anſchein 
nach zur Ueberzeugung gekommen ſein, daß dieſe Klagen begründet 
feien, Er ſoll dem Baron Maydell gegenüber fein Bedauern bar: 
über ausgeſprochen haben, daß dieſer ſein ſo wichtiges Amt nur 
interimiſtiſch übernommen habe, gleichzeitig auch die Hoffnung, daß 
ſich Baron Maydell ſchließlich doch noch zur ſtändigen Uebernahme 
ſeines Amtes entſchließen werde. Er befahl ihm zugleich, ſich ſofort 
zum Miniſter des Innern, Durnowo, zu begeben, um demſelben den 
Inhalt ihres Geſprächs mitzutheilen, damit Abhilfe geſchafft werde. 
Baron Maydell führte den kaiſerlichen Befehl unverzüglich aus, wurde 
aber von Durnowo zuerſt nicht empfangen. Als der Miniſter erfuhr, 
daß es ſich um einen kaiſerlichen Auftrag handele, ſtürzte er ſofort 
dem Baron entgegen, um dann in einer längeren Unterredung mit 
demſelben über die kaiſerlichen Anſichten Aufklärung zu erhalten. 
Welche Folgen dieſe Unterredung haben wird, kann erſt die Zukunft 
zeigen. An eine Umkehr auf der einmal von der Regierung in den 
Oſtſeeprovinzen eingeſchlagenen Bahn iſt natürlich nicht zu denken, 
doch hofft man beſtimmt, daß dem Gouverneur von Eſthland, 
Schachowskoj, und ſeinem gleichartigen Genoſſen in Livland, dem 
Gouverneur Sinowjew, Zügel angelegt werden. 

(Verſtärkung des ruſſiſchen Heeres.] Abermals if eine 
neue Verſtärkung des ruſſiſchen Heeres im Zuge. Die „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt darüber: „Bereits im April vorigen Jahres wurde die Zahl 
der Don'ſchen Koſaken-Regimenter erſter Kategorie, die bis dahin 
fünfzehn betrug, um zwei vermehrt. Dieſe Maßregel erfolgte, weil 
die Neuformirung von drei neuen Armeecorps (des 16., 17. und 18.) 
die Nothwendigkeit der Vermehrung der ſogenannten Armeecavallerie 
ergab. In der That wurde dazumal aus den zwei neuerrichteten 
Don'ſchen Koſaken⸗Regimentern erſter Linie Nr. 16 und 17, dem 
1. Urup'ſchen Reiter⸗Regiment des Kuban⸗ und aus dem 1. Wolga⸗ 
Reiter⸗Regiment des Terek⸗Koſaken⸗Heeres eine zweite combinirte 
Koſaken⸗Diviſion gebildet und dieſe zuerſt nach Tſchugujew und dann 
nach Kamienice⸗Podolski an die öſterreichiſche Grenze verlegt. Jedes 
Koſakenheer fellt aber ebenſo viel Reiter⸗Regimenter zweiter und 
dritter Kategorie als erſter Kategorie auf. Das Don'ſche Koſakenheer 
hatte aber ſeit vorigem April zwar 17 Reiter⸗Regimenter erſter, jedoch 
nur 15 zweiter und 15 dritter Kategorie. Ein "Mias des Zaren 
ordnet nun die Erhöhung der Don⸗Koſaken im um vier Er⸗ 
ſatz⸗Regimenter an, das heißt, die zweite und die dritte Kategorie 


Die erſte Kategorie der Koſaken⸗ 
heere iſt auch im Frieden im Dienſte, während die Mannſchaften der 
zweiten Kategorie unter Präſenthalten der Pferde und der Aus⸗ 
rüſtung im Frieden beurlaubt ſind, ſo daß die Regimenter im Kriege 
neu aufgeſtellt werden müſſen. Für die dritte Kategorie endlich wird 
im Frieden nur die Aus rüſtung bereit gehalten, die Mannſchaften 
ſind beurlaubt und die Pferde ſind nicht vorhanden.“ 


Osmaniſches Reich. 


[Die Beerdigung Strecker Paſchas] bat, wie der „T. R.“ aus 
Conſtantinopel gemeldek wird, am Montag Vormittag auf dem katholiſchen 
Friedhof in Férifeny ſtattgefunden, nachdem zuvor in der Capelle des 
deutſchen Krankenhauſes eine Leichenfeier veranſtaltet war. Auf dem 
prächtig mit Blumen geſchmückten Sarge lagen der Fez und der Säbel 
des Entſchlafenen. Die Schnüre des Bahrtuches trugen von der Goltz 
Paſcha, Nädjib Paſcha, Vitalis Paſcha und drei andere Herren. Un: 
mittelbar hinter dem Sarge ſchritt der deutſche Botſchafter, Herr von 
Radowitz, mit dem ganzen Perſonal der Botſchaft; es folgten der belgiſche 
Geſandte Herr von Borchgrave, der Secretär der bulgariſchen Agentur 
. der griechiſche Conſul Herr Mavrommatt; ſowie die Herren 
Woods Paſcha und Szechenyi Paſcha. Die Marineſoldaten des deutſchen 
Kriegsſchiffes „Loreley“ ſchloſſen den Zug. Die Beiſetzung erfolgte auf 
ausdrücklichen Befehl des Sultans mit allen dem Verſtorbenen gübre 
den militäriſchen Ehren. 


+ + + 
Provinzial- Zeitung, 
Breslau, 25. Januar. 

Die Einrichtung einer elektriſchen Central⸗Anlage in 
Breslau wird nicht, wie es in der jüngſten Sitzung der Stabiver: 
ordneten⸗Verſammlung von einer Seite ausgeſprochen worden iſt, dadurch 
um ein Jahr verzögert, daß mit 48 gegen 40 Stimmen die Ueberweiſung 
der Magiſtratsvorlage an den Bau⸗ und Finanzausſchuß beſchloſſen 
worden iſt. Seit wann wäre die Erfahrung zu machen geweſen, daß 
eine communale Angelegenheit um zwölf Monate vertagt wird, wenn 
ſie vor dem entſcheidenden Beſchluß einer nochmaligen Erwägung in 
einem vorberathenden Kreiſe von ſtädtiſchen Vertretern unterzogen 
wird? Im Beſonderen iſt bei Regelung der vorliegenden Frage in 
keiner Weiſe zu befürchten, daß ſie lange in den Ausſchüſſen hängen 
bleiben wird. Die eingehenden Erörterungen in der Donnerskags⸗ 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung haben ergeben, daß der 
Wunſch, in Breslau recht bald die elektriſche Central⸗Anlage 
ins Leben gerufen zu ſehen, auf allen Seiten gehegt wird. 
Nur eine diſſentirende Stimme in der Verſammlung ſprach ſich dahin 
aus, daß es gerathen wäre, die Angelegenheit, die noch nicht ſpruchreif 
ſei, auf ein Jahr ruhen zu laſſen. Die Gründe, die Herr Stadt⸗ 
verordneter Stentzel zur Rechtfertigung dieſer ſeiner Stellung gegen⸗ 
über dem Project entwickelte, dürften ſich zum Theil mit denjenigen 
decken, welche die Majorität der Abſtimmenden bewogen haben. ſich 
für eine Berathung des Projects in den genannten beiden Ausſchüſſen 
zu entſcheiden. Ueber die wichtigen techniſchen Fragen, alſo in 
erſter Linie darüber, daß die Anlage unter Anwendung des Gleich⸗ 
from- reſp. Dreileiterſyſtems herzuſtellen fei, herrſchte in der Verſamm⸗ 
lung wohl kaum noch eine Meinungsverſchiedenheit. Nach dieſer Richtung 
hin iſt durch die Vorarbeiten der Special⸗Commiſſion, an deren Sitzungen 


werden nun ebenſo wie die erte Kategorie je 17 Regimenter zählen, außer Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


melfter von Nürnberg ritt an der Spitze von zwölf Poſtillonen 
voran, den Poſthörnern des Königs konnte das Blaſen nicht verwehrt 
werden. So zogen wir ein in 87 Wagen und 20 Reiter. Vor 
dem Thore erwartete uns der Wagen mit der Dev n des Senats 
und fuhr voran. Blumenſträuße und Kränze flogen in die Wagen. 
Als der Markt von einer Wagenburg umgeben wi iegen wir aus, 
ſchloſſen einen Kreis, der Ausſchuß in der Mitte. Ich hatte das erſte 
Hoch zu bringen dem König, dem Vaterland und der Conſtitution. 
Ströbel das zweite unſern geliebten Lehrern. Louis das dritte der 
akademiſchen Freiheit und Einigkeit. : 

Als wir dann durch eine Deputation den derzeitigen Prorector 
Bertholdt begrüßten, feug der mit feiner gewohnlichen Ruhe: „Nun, 
hat denn das Bier ausgereicht?“ So war dieſer vielleicht letzte 
deutſche Studentenauszug in altakademiſcher Weiſe mit gutem Glück 
zu Ende geführt.“ 

Trotz des friedlichen Ausganges dieſer modernen Secessio muß 
Haſe einige leichte Vergehen mit vier Tagen Carcer büßen! — An 
dem zweiten Allgemeinen Burſchentage zu Streitberg im October 1822 
nimmt er als Abgeordneter der Erlanger Burſchenſchaft Theil und 
trifft dort zuſammen mit Friedrich Julius Stahl, ſeinem nachmaligen 
Gegner, der damals von der Würzburger Burſchenſchaft entſandt war. 
In Erlangen entſchied ſich auch der Kampf der beiden um die 
eele Haſes ringenden Mächte, der Poeſie und Theologie, zu Gunſten 
der Gotteswiſſenſchaft. Der Uebergang vollzog ſich in einer ihm ſelbſt 
kaum bemerkbaren Weiſe. „Es war kein Entſchluß, kein Aufgeben, 
die Ausführung des Romans und anderer Pläne wurde nur aufs 
nächſte Jahr verſchoben. Dagegen, als ich die „Glaubenslehre“ zu 
ſchreiben begann, da gerieth ich immer eifriger hinein, und obwohl oft 
ſinnend über den Tiefſinn der alten Kirchenlehre und ringend mit 
den Gedanken, kam ich ohne Unterbrechung zum Schluß. So bin 
ich mit nur leiſem Schmerze über eine verfehlte Beſtimmung hinweg⸗ 
gekommen und fand mich ſchon heimiſch in einem anderen Gebiete, 
das ſtrenge Arbeit forderte, als ich endlich merkte, daß die Poeſie mir 
nur gegeben ſei als der glückliche Traum eines Jugendfrühlings, aber 
in verſtändiger Bewahrung als eine belebende Kraft meiner Wiſſen⸗ 
ſchaft, und im hingebenden Genuſſe als der Troſt und Schmuck 
meines Lebens neben und ein der Religion.“ — 

Der Abſchluß der Erlanger Studienjahre war wiederum ein ge- 
waltſamer. Im Auguſt 1822 wird Haſe „wegen Theilnahme am 
Dresdener Burſchentage und wegen ſtarken Verdachts, an der Spitze 
der ſeit 1820 aufgehobenen Burſchenſchaft geſtanden zu haben“ von 
der Univerſttät relegirt mit der Weiſung, die Stadt binnen acht Tagen 
zu verlaſſen. So wendet er nach einem ſolennen Abſchiedsfeſte Erlangen 
den Rücken. 

Am 9. October legt Hafe in Dresden vor dem Oberconſiſtorfum 
fein. theologiſches Examen ab. Im Frühjahr 1832 zieht er nach 
Süddeutſchland, nach Schwaben; er habllitirt ſich in Tübingen als 
Privatdocent. Die feierliche Disputation fand am 25. September 
ſtatt. „Der Streit bewegte ſich“, berichtet er, „bald nur außenhin, 
bald in den Ernſt der Unterhaltung eingehend. Nur der dritte und 
mindeſt Bedeutende unter den Mitgliedern der Facultät, D. Wurm, 
erhob den Vorwurf, daß einige muntere Ausdrücke in der Diſſertation, 
die man allenfalls Scherze nennen könnte, ein übles Zeugniß ablegten 
für meine fromme Geſinnung. Ich berief mich dagegen auf den 
tiefernſlen Tertullian, ja auf Luther, die beide keine Bedenken trugen, 
ſelbſt gleichſam vor dem Angeſichte Gottes einen Spaß zu machen, 


fet, Mit der Muſik hatten wir fie ein wenig überliſtet, der Poſt⸗J oder mit bitteren Scherzen feine oder ihre Gegner niederzuſchmettern 


Als gegen 3 Uhr der letzte Opponent begann, habe ich einem Be⸗ 
kannten, der auf den Stufen des Katheders ſtand, denn es war ſehr 
voll in der Aula geworden, zugeflüſtert: „Viele Hunde ſind des 
Hafen Tod“ .... Das Gefühl tüchtiger Anſtrengung, überwundener 
Schwierigkeiten, das Vorgefühl einer vielbewegten Zukunft, alles das 
lag in dem Augenblicke, als ich vom Katheder herunterſtieg x. 

Allein auch nach Tübingen folgen Haſe ſeine burſchenſchaftlichen 
Thaten nach. Es wird gegen ihn wegen der ihm zur Laſt gelegten 
Theilnahme an burſchenſchaftlichen Verbindungen und an einem „ſtaats⸗ 
verbrecheriſchen geheimen Bunde“, — er hatte wirklich einmal einem über 
ganz Deutſchland verbreiteten Jünglingsbunde angehört, war jedoch bald 
wieder, als mit ſeinen Tendenzen nicht übereinſtimmend, ausgetreten 
— eine Unterſuchung eingeleitet, und er wird zur Entſetzung von 
ſeinem Amte und zu zweijähriger Feſtungsſtrafe mit angemeſſener 
Beſchäftigung verurtheilt. Am 29. September 1824, für welchen er 
gerade eine Landpartie in Ausſicht genommen hat, auf der er auch 
mit dem damals von ihm angebeteten Schwabenmädchen zuſammen⸗ 
treffen foll, wird er verhaftet. Beinahe elf Monate hat er auf 
Hohenasperg zugebracht; infolge einer Eingabe an den König Wilhelm 
wird ihm am Morgen des 8. Auguſt vom Platzadjutanten verkündet: 
„Sie ſind frei.“ Doch wird ihm gleichzeitig aufgegeben, Württemberg 
zu verlaſſen und ſich nach ſeiner Heimath zu verfügen. 

Oſtern 1826 begiebt ſich Haſe nach Leipzig. Er läßt ſich wiederum 
als Privatdocent nieder. Seine Vorleſungen erfreuen ſich bald eines 
ausgezeichneten Rufes. Im Juli 1829 wird ihm von Weimar aus im 
Auftrage des Miniſters Goethe eine außerordentliche Profeſſur in Jena 
mit 300 Thalern Gehalt angeboten. Er legt die Entſcheidung, ob er 
der Berufung Folge leiſten ſolle, in die Hand der jungen Dame, die 
er liebte und die er ſpäter als ſeine Frau heimführte; es war das 
Fräulein Pauline Härtel, aus der bekannten Buchhändlerfamilte, 
Firma Breitkopf und Härtel. Die Geliebte entſcheidet für Jena und 
Haſe handelt darnach. Am 15. Juli 1830 zieht er in Jena ein; 
und damit haben ſeine Lehr⸗ und Wanderjahre ihren Abſchluß gefunden. 


. 


Univerſitäts nachrichten. erior Dr. Guttſtadt, Decernent im 
königl. ſtatiſtiſchen Bureau zu Berlin, iſt den „B. P. N.“ zufolge zum 
Director des ſtatiſtiſchen Bureaus in Frankfurt a. M. an Stelle des in 
den Ruheſtand tretenden Dr. von Overnberg auserſehen. Sein Hauptwerk 
Hit das Krankenhaus ⸗Lerikon für das Königreich Preußen, in welchem er 
die Entwickelung des Hoſpitalweſens geſchichtlich abhandelt. Ein anderes 
Buch: „Die naturwiſſenſchaftlichen und medieiniſchen Staatsanſtalten in 
Berlin“, und ein zweites Buch über die gleichartigen Einrichtungen der 
Stadtgemeinde (letzteres fertigte Dr. Guttſtadt gemeinſam mit Profeſſo 
Virchow), die gelegentlich der Berliner Naturforſcher⸗Verſammlung beras- 
Nude ſind, enthalten ſehr viele Nachrichten zur Geſchichte Berlins 
mere Schriften Dr. Guttſtadts handeln über das Irren⸗ und Idioten. 
weſen in Preußen, über die Krankenhäuser u. a. m. Einen weſentlichen Antheil 
nahm Dr. Guttſtadt an neuerlichen Sammelforſchungenüber Volkskrankheilen. 
— Der ‚außerordentliche Profeſſor für gerichtliche Medicin und Sanitäls⸗ 
polizei in München, Dr. Alois Martin, ift auf fein Anſuchen in den 
Ruheſtand verſetzt. worden. — In Zürich ſtarb der Hiſtologe Dr. Heinrich 
Frey an den Folgen eines Schlaganfalls unter Hinzutritt von Influenza 
1848 wurde er außerordentlicher Profeſſor der Anatomie in Zürich, wo er feit 
1851 zum Ordinarius aufrückte. Mit der Gründung des eidgenöſſiſchen 
Polytechnikums in Zürich im Jahre 1855 übernahm er auch den Lehrſtub! 
der Zoologie an demſelben und wurde puois Director des anatomtlch: 
mikroſkopiſchen Inſtituts, fo daß er die Lehrfächer der Zoologie, ver: 
gleichenden Anatomie, Embryologie und Hiſtologie, dabei das des biſtolo⸗ 
alien Saborateriumß zugleich verſah. i 
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ſammlung in danfensiwertheiiet Weiſe Fachmänner aus den Kreifen] 
der Bürgerſchaft Theil genommen, diejenige Klarheit geſchaffen worden, lung von Beriisuengmännern der freiſinnigen Partei in Breslau wurde 
ohne welche Niemand zu einem Entſchluß von großer Tragweite ge⸗ mit Einſtimmigkeit der Rebacteur Karl Volkraiß für die devorſteßende 
m> ee gg de Z H = en au sure = ee oma nominirt. Derſelbe 
ragung age unter den vorläufig feſtgeſetzten] ha zur Uebernahme der Candidatur bereit erklärt. 
Bedingungen an die Firma Siemens und Halske erfolgen ſoll, noch „Kaiſers Geburtstag. Wie bekannt, wird an Kaiſers Geburtstag 
in den Ausſchüſſen zu lebhaften Auseinanderſetzungen führt; das die Hof⸗ und Armeetrauer abgelegt und derſelbe in gewohnter Weiſe ge⸗ 
Moment, um deſſentwillen die Verſammlung am Donnerstag noch 1 8 i ä 3 
` N 2 2 © 5 mmen. 
nicht zur Annahme des Magiſtratsantrages geſchritten iſt, iſt die große Parade auf dem Balaisplak, welcher bereits bierzu in Stand 
finanzielle Grundlage der Rentabilitäts Berechnung. gelebt wird, ift für Mittags 12½ Uhr nunmehr in Ausſicht genommen. 
Diefe wollte die Mehrheit der Verſammlung noch einmal durd- Von dem Magiſtrat iſt die Schmückung der Denkmäler angeordnet worden, 
geprüft wiſſen, beſonders nachdem durch Herrn Stadtverordneten und man hat bereits begonnen, die Guirlanden anzubringen und die Maſten 
Morgenſtern darauf hingewieſen worden war, daß gegenüber d für die Fahnen und Flambeaux zu errichten. Von dem Thurme des Nath- 
g gewieſ è „ gegenüber der] hauſes, welches Fahnenſchmuck anlegen wird, folen in der Mittagſtunde in 
3 in ring er 3 in 5 6 — re re eg tädtifchen 
cial = 73 eromme et. Ußerdem kann e reaur nd zur Feier ages von r ge open. 
nicht ſchaden, daß der paragraphenreiche Vertrag, welcher zwiſchen der Die Wählerliſten zur Reichstagswahl liegen noch bis einſchließlich 
unternehmenden Firma und der Stadt abgeſchloſſen werden foll, noch] 30. Januar aus. Es ift bereits hervorgehoben, daß fie auch morgen, 
m mp En _ areg ae are piapa Zr u De — eingeſehen merden können. (Im Amtslocal 
eite wurde im Verlaufe der Debatte behauptet, daß er an manchen] Eliſabethſtr. 10, parterre, Zimmer Nr. 6; von 9—1 Uhr und von 3—6 Uhr.) 
Stellen abänderungsbedürftig fei. Schließlich ſind nach unfrem Dafür⸗ Es empfiehlt ſich, zur Legitimation die letzte Steuerquittung zur Stelle 
halten die Bedenken, welche gegen die Höhe des Verkaufspreiſes des zu bringen. Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der 
elektriſchen Lichtes (5 Pfennig die Lampe und Brennſtunde excl. 5 Mark Liſten ſind bis zum 30. Januar beim Magiſtrat ſchriftlich einzureichen 
für den Elektricitätsmeſſer) erhoben worden find, von den Befür⸗ oder bei den Beamten im Auslegungslocal zu Protokoll zu geben. — Bei 
wortern der ſofortigen Annahme der Magiſtratsanlage weder aus dem] der Bedeutung, die unter Umſtänden eine einzige Stimme für den Aus⸗ 
Schoße der Verſammlung noch vom Magiſtratstiſche aus wirkſam be⸗ gang des Wahlkampfes haben kann, erſuchen wir unſre Parteifreunde, fih 
ſchwichtigt worden. Dieſer Punkt wird vielleicht gleichfalls den Aus- rechtzeitig zu überzeugen, ob ibr Name in der Wählerliſte ſteht. — Wähler 
ſchüſſen noch Stoff zur Erörterung geben; denn von feiner zweckent⸗ für den deutſchen Reichstag ift jeder im Beſitz der bürgerlichen Ehren- 
S Ae en „ pe a a a . 2 Be: welcher das = Lebensjahr zurückgelegt 
. at, in dem Bundesſtaat, wo er ſeinen Wohnſitz hat. 
wenigen hier aufgezählten Momente werden genügen, um den Beihlup| 22 e na, Ass 8 ſand im Hotel de 
der Verſammlung vom Donnerstag auch dem Außenſtebenden ver⸗] Sitöfie eine ſchwach beſuchte Berfammlung des nationalliberalen Wabl⸗ 
ſtändlich zu machen. Die in letzter Stunde vom Magiſtratstiſche aus] vereins ſtatt. In Abweienheit des Vorſitzenden, Juſtizrath Hecke, eröffnete 
auf Grund einer Vorſtellung der contrahirenden Firma Siemens und — — an ware ge Borg ä 
Halske geltend gemachte Einwendung, daß eine Verſchiebung der] der bisherige Vorſtaud wiedergewählt. Der Vorſitzende führte aus, bei der 
Eniſcheidung infolge der fleigenden Kupferpreiſe der Commune letzten Wabl habe die freiſinnige Partei die Nationalliberalen angegriffen, 
leicht theuer zu ſtehen kommen könnte, hatte nicht die er⸗ 


weil dieſelben hochconſervativen Männern zum Siege verholfen. Das 
liege aber in der Natur des Cartells, das auch von conſervativer Seite 
wartete Wirkung auf die Entſchließung der Verſammlung, weil ah rg arira — Die freifinni n = jedoch — 
man fiğ dieſen Ausführungen gegenüber auf die Erfahrung gn uns den eu geinven gegangen. Meder platbirt Tür Srneuerung be 
h 1 Cartels und weiſt auf die Erfolge deſſelben hin. Die nationalliberale 
, A maa an baal salinegen, Bi Aaa, Tote teens 
. -4 „weite Agitation und Front gegen die Socialdemokratie!“ 5 Candidaten 
mächtigung des durch Krankheit von der Sitzung ferngehaltenen Ober: ſeien aufgeſtellt: Im Often Derpräfident v. Seydewitz, im Weiten Com: 
bürgermeiſters von Herrn Bürgermeiſter Dickhuth abgegebene Er⸗ — — — 9 8 2 fioe iui 
; 1 e 1 5 cUun ur Colonfalpoli 
klärung, daß der Magiſtrat dem etwa gefaßten Beſchluſſe, die Anlage empfehlen. — In der Abſtimmung erhoben ſich nur Rn Elimnen gegen 
nicht der Firma Siemens u. Halske zu übertragen, ſondern in einer gap v. Seydewitz, während Herr Roſenbaum einſtimmig durchging. — 
Concurrenz auszuſchreiben, nicht zuſtimmen würde, vermochte die ſo⸗] Zelegrapbeninipector Neumann berichtete über die Neugewinnung zahl- 
fortige Entſcheidung zu Gunſten der Vorlage nicht herbeizuführen.] reicher Mitglieder und dankte für die Unterſtützung in der Agitation. 
Viele Jahre lang iſt bis jetzt ein Conflict zwiſchen Magiſtrat und Kaufmann Weinhold trat noch in beſonderer Rede für die Candidatur 
8 l 3 8 des Herrn v. Seydewitz ein. Noch vor 9 Uhr ſchloß die Verſammlung. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vermieden worden, Dank dem Ent: * 1 iu 5 2 
# Der dentſcheonſervative Verein hierſelbſt hat in einer geitern 
gegenkommen und dem im Intereſſe der Commune beobachteten abgehaltenen Mitgliederverſammlung iich mit den Cartellcandidaten (im Oſten 
freundſchaftlichen Verhältniß zwiſchen beiden Körperſchaften, und fof Ober⸗Präſident von Seydewitz. Kreuzzeitungspartei, im Weſten Commerzien⸗ 
wird hoffentlich die elektriſche Beleuchtung hieran nichts ändern. Mit] rath Roſenbaum, nationalliberal) einverſtanden erklärt. 
Recht wurde auf diefe Erklärung des Bürgermeiſters erwidert, daß,, —Pß= Die indirecten Steuern Breslaus. Die indirecten Steuern 
wenn der Magiſtrat ſehe, die Stadtverordneten⸗Verſammlung laſſe F one rg den lle ee 
fi) durch begründete fachliche Erwägungen leiten, er es zu einem] raum des Vorjahres weniger 20931 M. 18 Pf., gegen das Etatsſolf ba- 
Conflict ſicherlich nicht kommen laſſen werde. gegen mehr 16739 M. 1 


Pf. Im Einzelnen * en die verſchiedenen 


Intereſſant war es im Hinblick auf die aus den bekannten ver | Sienergattungen ergeben die Wildſteuer 17 522 M. 07 Pf., — gegen das 
traulihen Verhandlungen vom Dinstag, 14. d. M., in die Oeſſent⸗ Ko lan mebr 518 Dr. 75 Bi green ben Miet mar I 5 O Bi = 
lichkeit gelangten tendenziöſen Mittheilungen über die angebliche feind- 82 Pf en den Etat 2641 M. 70 Bi; 108 14 230 9 


Pf. gegen 72 s - 
liche Haltung verſchiedener Mitglieder der Verſammlung gegen das 47 Pi., — gegen das Vorjahr 1475 M. 18 Pf. weniger, gegen den Etat 
ee ge gerade einer der „Verſchwörer“, Herr Stadt⸗ 105 M. 7 * er a Teen z ur — Ar 
verordneter Dr. Caro, ſich als den entſchiedenſten Freund der 39 ne 2 die Schla cſtener 318 579 A. 2 Bi 3 
Magiſtrats vorlage entpuppte, der mit großer Wärme für die ſofortige das Vorjahr 18 407 M. weniger, gegen den Etat mehr 4829 M. 28 Pf. 
pure Annahme der Magiſtratsvorlage eintrat. Wir können diefe Be⸗[— Von der Schlachtſteuer wurden zurückgezahlt an die außerbalb des 
merkungen nicht ohne den Ausdruck der Freude darüber ſchließen, dap ſchlachtſteuerpflichtigen 2 gelegenen Gemeinden und zwar an Pöpel⸗ 
ſich die ausgedehnte Debatte über die wichtige Vorlage, bis auf einen 


8 Pu Pf., an . > — 2 — M. = Pf., 
5 2 > . . 53 Pf. t i „ zu 
1 raſch erledigten Zwiſchenfall, im Ganzen maßvoll und ſachlich 1405 N. 8. f, 0 — ber Kämmerei: Kaffe eine 3 — — 
abwickelte. 

Von Seilen des Magiſtrats war es hauptſächlich Herr Kämmerer 


407 898 M. 32 Pf. zufloß. . 
von Yifelftein, welcher die Verſammlung durch ruhigen, ſach⸗ 


% Von der photographiſchen Jubiläums Ausſtellung. Im 
gemäßen Vortrag für das Project in der vorgelegten Faſſung zu ge- 


hintern Saale der Ausſtellung hielt geſtern Abend die Schleſiſche Geſell⸗ 
ſchaft von Freunden der Photographie unter dem Vorſitz des Profeſſors 
winnen ſuchte. Es if zu erwarten, daß auch der Schlußabſtimmung 
über die Vorlage, die in Kürze erfolgen dürfte, keine aufregenden 


Dr. Neiſſer eine Sitzung ab, an welcher zablreiche Freunde der Photo⸗ 
graphie und Beſucher der Ausſtellung Theil nahmen, um dem Vortrage 
Debatten vorhergehen werden. Und fo wird denn, dieſe Hoffnung des Dr. Rieſenfeld über die Entwicklung der Photographie zuzuhören. 
ſprechen wir gewiß ganz im Sinne der Breslauer Bürgerſchaft aus,] Der Redner verſtand es, in dem Zeitraum von etwa 1½ Stunden die nmz 
der Ruf nach „Mehr Licht!“ nicht lange mehr vergebens in unſerer 
Stadt ertönen! 


fangreiche und ſchwierige Materie in überſichtlicher, höchſt belehrender Weiſe 
— Zu Beginn der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


zu behandeln, indem er die wichtigſten Phaſen in der Entwicklungsgeſchichte 
unter angemeſſener Beleuchtung der techniſchen Geſichtspunkte kennzeichnete. 

ſammlung wurde ein Schriftwechſel zwiſchen dem Oberbürgermeiſter 

und dem Stadtverordneten = Vorfieber zur Kenntniß gebracht, aus 


Er erläuterte ſeinen inſtructiven Vortrag mehrfach durch Zeichnungen 
welchem hervorging, daß der Oberbürgermeiſter einem zu ſeiner Aus⸗ 
bildung in den Zweigen der ſtädtiſchen Verwaltung beim 
Magiſtrat als Hilfsarbeiter unentgeltlich beſchäftigten Aſſeſſor ge⸗ 
ſtattet habe, an den Sitzungen des Magiſtrats — natürlich ohne 
Stimmberechtigung — Theil zu nehmen, und daß, entſprechend dem 
Wunſche des Oberbürgermeiſters, auch der Vorſtand der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſeine Einwilligung dazu gegeben habe, daß der 
betreffende Aſſeſſor den Staßtverordneten = Sitzungen auf der 
Magiſtratsbank beiwohne. Es iſt nicht zu verkennen, daß die 
Theilnahme an den Sitzungen der ſtädtiſchen Körperſchaften für 
denjenigen, der die ſtädtiſche Verwaltung kennen lernen will, eine 
reiche Quelle der Belehrung über alle communalen Fragen iſt, 
und es iſt ein dankenswerthes Vorgehen, daß dieſe Quelle dem 
` betreffenden Aſpiranten nicht verſperrt wird, ganz gleich, ob 
er die geſammelten Erfahrungen ſpäter der Commune, in der er ſich 
ausgebildet hat, oder einem andren communalen Gemeinweſen zugute 
kommen läßt. Im öffentlichen Intereſſe liegt es jedenfalls, daß 
möͤglichſt viele tüchtige Selbſtoerwaltungsbeamte herangezogen werden 
und ihnen die Gelegenheit, ſich zu ſolchen zu entwickeln, nicht ver⸗ 
ſchränkt werde. Vor allem aber nützt die Anweſenheit des Aſpiranten 
in den Sitzungen beider Collegien unmittelbar den von ihm zu er⸗ 
ledigenden amtlichen Arbeiten, für welche ihm die Berathungen das 
ſchäßenswertheſte Material zur richtigen Auffaſſung und Beurtheilung 
der ihm überwieſenen Aufgaben bieten. Die Breslauer ſtädtiſchen Behörden 
find im vorliegenden Falle entgegenkommender verfahren, als es beiſpiels⸗ 
weiſe die Berliner ſtädtiſchen Collegien thun. Die Berliner Magiſtrats⸗ 


fam, daß die Ausſtellung auch Nachmittags und Abends von 5 bis 
8 Uhr geöffnet ift, und daß die Beleuchtungsvorrichtungen allen Anſprüchen 
vollkommen genügen. — Das am letzten Sonntage in den Abendſtunden 
in der Pbotographiſchen Jubiläums⸗Ausſtellung ftaftgefundene Prome⸗ 


beſchloſſen hat, auch morgen, Sonntag, 26. Januar, wiederum ein Prome⸗ 
naden⸗Concert durch die Capelle des Grenadier⸗Regiments Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ) Nr. 11 unter Leitung des Capellmeiſters 
Reindel abhalten zu laffen 


„Aus dem Bureau des Stadt: Theaters wird uns über das Stück 
„Kaiſer Rothbart“ u. A. geſchrieben: Das phantaſtiſche Volksſchauſpiel 
„Kaiſer Rothbart“ von Otto Devrient, welches zur eg des 
Kaiſers erſtmalig in Scene geht, batte in erſter Entſtehun die ufgabe, 
die aus dem Kriege — ag, — Soldaten und ihre Führer beim Friedens⸗ 


b zu begrüßen. 
Karlsruher Hofbühne 3 dienender Um⸗ 


2 


E 


„ Tonkünſtler⸗VBerein. De m — d. zu yw = — k 
Aſſeſſoren haben als beſoldete Hilfsarbeiter des Magiſtrats nur basf eae — — — C- dar, Terzett, Duett 
Recht zugeſtanden erhalten, den Sitzungen der betreffenden Verwal- und Arie aus „Cosi fan tutti“, Arie des Osmin aus der „Entführung“, 
tungs⸗Deputationen beiwohnen zu dürfen, für deren Reſſort fie thätig und zwei Lieder — —5 und „Das Beilchen“. An der . 
find, im Magistrat dürfen fie nur ausnahmsweiſe zu einem ihnen ad hoc] des Programms betheiligen fih: Fräulein argarethe Seidelmann 

; „Nerf Sopran), Frl. Selma Thomas (Alt), Herren Stanislaus Schleſinger 
zugeſchriebenen Vortrag erſcheinen. Der Stadtverordneten⸗Verſammlung Voß, Ludwig Wiedemann (Clarinette), Concertmeiſter Anton Sobokka 
dürfen fie auf den Magiſtratsbänken nicht beiwohnen. Aus welchen Gründen und Guſtav Benſch (Bioline), Felir Scholz (Viola), Paul Rempert 
wir den von freierer Auffaſſung der Verhältniſſe zeugenden Breslauer] (Violoncello), Hubert Greis und Maximilian Kahl (Clavier). 
Modus vorziehen, haben wir oben angedeutet. Vielleicht ahmen uns] e Kunſtuotiz. In der 3 * J. ſind einige 


i i i ckenhaus⸗ 
zur Abwechslung einmal die Berliner Communalbehörden eine gute e h h e gel Sich dung 3 
i j glücklich ge 
Einrichtung nach? wählte Motiv ebenſo wie — fie frifche A, energiſche Vortragswwelſe 
8 


— 


»Zur Reichstagswahl. In einer geſtern abgehaltenen Verſamm⸗f auszeichnet. Außerordentlich . ſind 


im Muſeum wurde geſtern wiederum ein größeres Bild von 
F. Reiff⸗Aachen „Gerichtet“ aufgeſtellt, ein figurenreiches, höchſt intereſſantes 
Werk, eine Scene aus dem 16. Jahrhundert darſtellend. Von andern 
neuen Bildern nennen wir Smith⸗Hald „Marine“, 
„Italieniſche Seiler“, Franz Hein⸗Karlsrube „Hfnmelsiherz", H. Hendrich⸗ 
Berlin „Einſiedelei“, Wilh. Siemering⸗Königsberg 


Corps Heinrich iſt mit Genehmigung des Kaiſers vom 1. 
ab in gleicher Eigenſchaft zum III. Armee⸗Corps verſetzt und die Ver⸗ 


beiden Beamtenklaſſen nicht hervor. 
Hoffnung begte, daß bei einer der Gehaltsſcala der bisher 
ſchon ſtark hervortretende Abſtand zwiſchen de 


und Demonſtrationsobiecte. — Wir machen ausdrücklich darauf aufmerk⸗ Paul 


naden⸗Concert erfreute ſich eines lebhaften Beſuches, To daß das Comité] dem 


; M find zwei Haidelandſchaften 
von Balentin Ruths⸗Hamburg. „Waldweiher im Sommer“ und „Wald⸗ 
hütte im Frühling“ von J. Monien empfehlen ſich durch feine poetiſche 


Auffaſſung. Außer Seren iſt noch ein reizendes Früßhlingsbild von Lutte- 


roth und eine tüchtige Architecturſtudie von Car! Markurth⸗München zu 
nennen. Neben mehreren anderen Portraits erwähnen wir noch beſondels 


ein febr ähnliches Bildniß Kaifer Wilhelm II. von H. Späth⸗Breslau. 
Den Kunſtfreunden iſt die Beſichtigung der genannten Gemälde dringend 


zu empfehlen. 


Kunſtnotiz. In der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg 
Profeſſor 


P. Pötſch⸗Dresden 


; h m Rieſengebirge“ 
Mar Weeſe⸗Berlin „Motiv aus dem Rieſengebirge“ (Sl Peter). n 

A Feſtſtellung des Gewichtes von Verkaufs ⸗ Getreide. Der 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten erſucht durch Ver⸗ 


mittelung der landwirthſchaftlichen Central⸗Vereine um zuverläſſige Mit⸗ 
theilungen über das Gewicht des diesjährigen Verkaufs awenn eigen, 
Roggen, Gerſte, Hafer) nach Minimal⸗, Mittel⸗ und 


aximal⸗ Gewicht. 
Der Ober: und Corps⸗Auditeur des VI. Feen 
vuar d. J. 


© Militäriſches. 


waltung der Corps⸗Auditeursſtelle des VI. Armee⸗Corps dem Gou- 


vernements⸗Auditeur, Juſtizrath Peuker in Metz übertragen worden. 


+ Zur Gehaltsfrage der ſtädtiſchen Volksſchnullehrer. Aus hie⸗ 


ſigen Lehrerkreiſen gehen uns mit der Bitte um Veröffentlichung folgende 
Ausführungen zu: „Laut Bericht der „Breslauer Zeitung“ vom 14. 


hi Januar 
d. J. ift, vorausgeſetzt die Genehmigung der Stadtverordneten, den Maz 
giſtratsbeamten eine Gehaltserböhung von je 200 Mark, den Lehrern eine 
Erhöhung nur des Durchſchnittsgehalts um 125 Mark zugedacht. So ſehr 


jedem Beamten eine Gehaltserhöhung zu gönnen iſt, ſo muß es doch die 


Breslauer Lehrerſchaft ſchmerzlich berühren, ſich in dieſem Maße geringer 
geſtellt zu ſehen. In Bezug auf die geſellſchaftliche Stellung und die da⸗ 
durch bedingten Lebensbedürfniſſe tritt ſicherlich ein Unterſchied zwiſchen 
Während die Lehrerſchaft die beſtimmte 


n Gehältern der Magiſtrats⸗ 
der Volksſchullehrer einen Ausgleich erfahren würde, wird 
bei der in Ausſicht genommenen Neuordnung der Unterſchied noch größer. 
Beſonders wünſchenswerth erſcheint es der Lebrerſchaft, daß, wie bei den 
Magiſtratsbeamten, bei der Verbeſſerung alle Stufen inbegriffen ſind, 
alſo auch die untere nicht ausgeſchloſſen bleibt, zumal in allen Stufen 
infolge des geringen Bedarfs an Lehrkräften von Jahr zu Jahr das Auf⸗ 
rücken ein immer langſameres wird.“ 

Von der Bühne. In Hannover ging am 18. d. Mis. Suder⸗ 
mann's Schauspiel „Die Ehre“ mit großem Erfolge in Scene. Als Gaſt 


beamten un 


ſpielte die Rolle der Alma Fräulein Jenny Lorm, früher am Lobetheater 


hierſelbſt engagirt. In einer der Kritiken der Aufführung in den Han⸗ 
növer'ſchen Zeitungen heißt es: „Jenny Lorm vom Berliner Reſidenz⸗ 
theater gab die Alma Heinecke, das Mädchen aus dem Hinterbauſe, dem 
ein „Verhältniß“ mit einem reichen jungen Manne als durchaus natürlich 
und ſelbſtverſtändlich erſcheint. Die Künſtlerin traf den Ton gedankenloſer 
Flatterhaftigkeit in der Darſtellung dieſer Figur mit großer Naturwahrheit. 
Dieſe Alma war vollſtändig ſeelenlos, nur das Materielle war ihr be⸗ 
greiflich, nichts weiter. Sympathiſch kann eine ſolche Figur ja nicht 
wirken; aber der Documentirung einer großen Künſtlerſchaft bot ſie vollauf 
Gelegenheit.“ — In Schwerin erfreut fih der Kammerſänger Schuegraf, 
welcher von ſeinem Engagement her am Stadttheater hierſelbſt noch bei 
allen Theaterfreunden in vortheilhafteſter Erinnerung ſteht, der wärmſten 
Sympathien der Kritik und des Publikums. Neuerdings hat Herr Schue⸗ 
graf ſeinem Repertoire die Titelrolle im „Fliegenden Holländer“ eingefügt, 
und zwar mit glänzendem Erfolge. Die uns vorliegenden Kritiken rühmen 


ern u 
e der 


reten, 
e ee 
- ber einer Bewegungen, f bit im leid r 
größten Verzweiflung, waren Züge einer feſten, gut durchgeführten er⸗ 


greifenden Charakteriſtik. Wie durch die erſte Arie, ſo zog ſich durch das 
ganze Stück die genaueſte, woblüberlegteſte Uebereinſtuimmung der Action 
mit der Muſik.“ Die Beſprechung ſchließt mit den Worten: „Herr Schue⸗ 
graf hat ſich als Künſtler gezeigt, der für die Interpretation Wagner'ſcher 
Rollen Fähigkeiten beſitzt, die weit über das Mittelmaß hinausgehen.“ 
Als Senta errang Frl. Moellering viel Beifall. 

27 Das Paul Scholtz⸗Theater auf der Margarethenſtraße iſt, wie 
wir uns wiederholt zu überzeugen Gelegenheit hatten, beſtrebt, an dem 
Charakter einer volksthümlichen Bühne feſtzuhalten. werden da vor: 
nehmlich ſolche Stücke zur Aufführung gebracht, die dem Leben des Volkes 
entnommen ſind oder populäre Helden und iſoden aus der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte behandeln. Man darf über dieſelben weder mit vors 
nehmer Geringſchätzung lächeln, noch auch den Maßgab der die böchſten 
dramatiſchen Ziele im Auge babenden Kritik daran legen, denn ſie baben 
er einen relativen Werth, da fie der Anſchaung und dem Geſchmack 

es Volkes angepaßt ſind. über das Verſtändniß ihres Publikums nicht 
hinausgehen und, was die Hauptſache ift, bei demſelben febr beliebt find. 


‚Baubevillebühnen, die ausſchließlich das leichte komiſche Genre pflegen, 


wirken nicht immer ſegensreich; ein echtes Volkstheater, wie das in Rede 
ſtebende, das neben der derben Poſſe auch das Volksſtück der genannten 
Art cultivirt, bat in einer großen Stadt neben den Theatern vornehmen 
Styls ſeine gute Berechtigung. Wir wohnten geſtern der Aufführung des 
alten Volksſtückes „Der Glockenguß zu Breslau“ von Mirand bei ei 
wir uns überzeagten, daß die darſtellenden Kräfte in dem Theater von 

Scholtz ihrer Aufgabe gewachſen und auch von dem ehrlichen Streben 
beſeelt ſind, ihr Beſtes zu geben. Man kann daher mit ihren Leiſtungen 
wohl zufrieden ſein. 

2 Kauſmänniſcher Verein „Union“. Am 23. d. M., Abends, 
bielt Profeſſor Dr. Hirt, einer Aufforderung des Vereins folgend, im 
Muſikſaal der Univerſität einen Vortrag über den Hypnotismus. In⸗ 
er einen kurzen Abriß der Geſchichte dieſer wunderbaren Erſcheinung 
von Meßmer bis auf die Gegenwart gab und die einzelnen Theorien, die 
nacheinander in Frankreich, Deutſchland und der Schweiz Geltung gehabt, 
erklärte, gelangte er ſchließlich zur Würdigung des Umfanges der heutigen Erz 
kenntniß und bot den Hörern Gelegenheit, ein klares Bild von dem Stande 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung in dieſer intereſſanten Frage in ſich aufzu⸗ 
nehmen. Die Rübrigkeit des Vereins, der feinen Mitgliedern nicht nur 
geiellige Vergnügungen, ſondern auch geiftige Nahrung zu bieten ſich 
eſtrebt, iſt in unſerer Stadt ſeit Langem Kr 73 = 5I 
A Führen von Fahnen bei egerver u. a em Er 
der Herren Miniſter des Innern und des Krieges vom 10. December 
. J. wird die Erlaubniß zur Führung von Fahnen in Zukunft in der 
Regel nur dann ertheilt werden, wenn die Kriegervereine, welche dieſelbe 

ſuchen, ohne Anrechnung ihrer Ehrenmitglieder, wenigſtens 30 Mit⸗ 
glieder zählen und fid in dieſer Stärke durch eine einwandsfreie, der Bes 
deutung dieſer Erlaubniß en ee Daling während dreier Jahre 
bewährt haben. Vereine, deren Statuten beſtimmen, daß auch Perſonen, 
welche nicht im Heere gedient haben, als Ehrenmitglieder aufgenommen 
oder zu Jahresgäſten ernannt werden dürfen, erhalten die Erlaubniß zur 
Führung einer Fahne erft nach Beſeitigung dieſer Beſtimmungen. 


A Bezug von Sämereien aus Oberitalien. Seitens des Miniſters 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt an die landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereine ein Circular⸗Erlaß ergangen, in dem darauf hingewieſen 
wird, daß mit Rückſicht darauf, daß die deuiſchen Landwirthe alljährlich 
größere und kleinere Mengen an Kleeſamen aus überſeeiſchen Ländern be⸗ 
ziehen, Sämereien von Futterkräutern, wie Klee und Luzerne. je nach dem 
Ausfall der Ernte mit Vortheil auch aus Oberitalien bezogen werden könnten. 

. 


I. Görlitz, 21 Jan. [Zum Wählerliſtenproteſt. — Veteran. !] 
Der Praten — de de it der Stadtverordneten⸗Wählerliſten ge⸗ 


langte in der heute 


um noch⸗ 
zu Unrecht vorgenommene Wahl der II. Abtheilung, in 


— 
pr x — 


- 


welcher bekanntlich Ergz 
4 gänzungs⸗ und Erſatzwahl räumlich und zeitlich 
nicht getrennt waren, zu ſprechen zu k i | 

l zu ſprechen zu kommen. Der Vorfitende legte fet 
Beides in din das Erkenntniß des Se e e er 


gån 
bleibe, trotz der 
nämlich, wo 13 


Die Stellung, welche die Verſammlung zu der Angelegenheit nimmt, geht 
wief Beſchluß hervor: „der y 
ejen werden, ſondern es foll bis zur 9 


= Grünberg, 23. Januar. [Raupenfraß. — Kirchendiebe.] 
zahlreichen Forſten des hieſigen Kreiſes hat in letzter Zeit der Kiefern⸗ 
inner großen Schaden angerichtet. Der Landrath des Kreiſes hat ſich 
shalb veranlaßt geſehen, die Privatbeſitzer von Forſten aufzufordern, der 
weiteren Verbreitung des ſchädlichen Inſeets nach Kräften zu ſteuern. Als 
geeignete Maßregeln empfiehlt er in erſter Linie das Aufſammeln der 
aupen und das Leimen (Teeren) der Bäume. — In jüngiter Zeit 
narbeiten“ die Diebe, welche im December v. J. die Kirchen Schleſiens 
unſicher machten, in der Provinz Brandenburg. So wurden in den letzten 
Tagen freche Einbrüche verübt in die Kirchen zu Croſſen und Züllichau, 
die Diebe mußten jedoch ohne Beute abziehen, da in den betreffenden 
Orten nach beendetem Gottesdienſt alle Werthſachen aus der Kirche ent: 

fernt werden. 
au, 21. Januar. [3 


gg bet Influe © in⸗Breslau hatt ! ſtern 

1 5 Lin:Br 

eine Berfpätung en 13° Der Schnellzug Berlin⸗Breslau hatte geſte 

nöthig machte. Heute Vormi ji 4 2 
31 nittag trafen ſämmtliche Güterzüge von Breslau 

— mit einer Stunde Verſpätung ein. Der früh herrschende Sturm und 


Ratz 9 betrugen die Verſpätungen nur 25—30 M 
0 


heutigen Strafkammer⸗ 
an ] zu N oen e verurtheilt. Der Hehler erhielt 
Influenza dabingerafft 9 er Reſtaurateur Menzel iſt von der 
= Jauer, 24. Jan. [Aer i i 
zte. — Waiſenheim. — Sende. n 
men and: hat 5 Nunmehr Dr. Schmidt als Arzt . ni 
RN ie en Jahre No das Vermögen des vom Frauenverein geleiteten 
b aiſenheims auf M. erhöht. Da dem Waiſenheim nach Verleihung 
er beantragten Corporationsrechte mebrere bedeutende Zuwendungen, 
worunter auch ein Bauplatz, zufallen werden, fo ift der Bau eines Waiſen⸗ 
hauſes als fider zu betrachten. — Die Maul: und 
an, Boitgmis ehr heftig auf und hat ſich jetzt auf ca. 12 Gehöfte 
Brieg, 22. Jan. [Neugewäblte Kreistags! 
Kr : a te. — 
. St. Vinscz⸗Betein. Zu Fressragsaßgeor beten ae ge: 
verft worden. Rittergutsbeſitzer von Löbbecke zu Brieg an Stelle des 
auf Reenen Rittergutsbeſitzers, Landſchafts⸗Directors Graf von Pfeil 
ee Dare und Müblenbeſitzer Wilh. Mann zu Alt⸗Hammer an Stelle 
Mi ampfſchneidemühlenbeſitzers Liebelt aus Carlsmarkt. — Die 
Sabre eine eee binaen St. Se batte im 228 
einnahme von „85 M., die Frauen⸗Conferenz eine 
olhe von 1715,13 M. Die Ausgaben der 6 betrugen 


Aei Oppeln, 24 San. [St Apelber 
=ch= eln, an. t. albert⸗Hoſpital.] In dieſer 
von barmherzigen Schweſtern el Lrantenanſßchl find 125 . tes 
verfloſſenen Jahres 1674 Kranke (1569 kotholiſche, 93 evangeliſche und 
12 jüdiſche) verpflegt worden. Von ibnen wurden 1334 als geneſen, 68 
als erleichtert und 47 als ungeheilt entlaſſen. In der Kur verblieben 137 
anke und es ſtarben 88, von denen 12 ſterbend bereingebracht wurden. 
Die bl der Verpflegungstage betrug 59 758. — In der Stadt und Um⸗ 
en verpflegten die Schweſtern 1142 Kranke (917 katboliſche, 183 evan- 
ſche und 42 jüdiſche), von denen 115 ftarben, während 22 in Ber- 
3960 9 blieben. In dieſer auswärtigen Pflege leifteten die Schweſtern 
21 504 db machen; im Hoſpital ſelbſt 885. An Arme und Kranke wurden 

Portionen Suppen und warme Speifen verabreicht. 
an. [&xriötung einer Privatklinik.) 
ft ift von dem Bezirks⸗ 


velta ommen follen. Innerlich Kranke werden nur ausnahmsweiſe bei 


beiten Leidende find von der Aufnahme ausgeſchloſſen. 


Goczalkowitz OS., 4. Jan. [Kriegerheim] Das bier von 
Teen Ya Krieger Deren garnet Kriegerbeim bat bereits im ver⸗ 


a a follen noch eine gabe: Zahl kurbedürfti 


es Krieger⸗Vereins ang von Pleß, einen Aufruf zur Unterſtützung. 
Kris Laurahütte, 23. Januar. 

stieg, 
lt 310 


— nn nn 


otreman deli, 24. Januar. Seit vergangener Nacht herrſcht hier ein 
ußerdem hat 
angerichtet. Wa 


enge | 
Drücke Se R Jenſterſcheiben zertrümmert. 


Shut, 24 eit dem frühen Morgen herrſcht hier 

ar Meätbarer Ser a dieſen Winter noch nicht gewüthet 
0 Sur im Innern der Stadt hindert der Sturm den Verkehr ungemein. 
einem pe ottan, 24. Ja In verfloſſener Nacht hatten wir ein von 


tigen Sturm begleitetes Gewitter. 
„Bi Ölvenberg, 24. Jauer. Seit gestern Nacht wützet, wie der 
Stue und Hausfreund“ ſchreibt, in unferer Gegend ein jo gewaltiger 


urm, b : : r 
treiben’ begleſtet y engüffen und intenfiven Schnee: 
meife an, welches ben ER Fr erden erheblich erſchwert und theil⸗ 

urm möglich macht. daß man dabei unwillkürlich an den December- 
fiara im Jahre 1867 erinnert wird. Die Windsbraut hat ſelbſtver⸗ 

elich wiederum bedeutenden Schaden angerichtet. 

treib dürſchberg, 25. Januar. Heftige Stürme und ſtarkes Schnee: 
Tage 5 gaben, nach dem „Boten aus dem Rieſengebirge“, dem geſtrigen 


ne Phyſiognomie, wie man ſie ſich unangenehmer und winterlicher 
joum denken Kai Größere Verkehrs törungen auf der Babn find bis 
nicht eingetreten, doch war die direcke telegraphiſche Verbindung 


zwiſchen Berlin und Hirſchberg in den 
geitört, die Depeſchen mußten theils über G 


eſtrigen Nachmittagsſtunden 
. Fi 
ordert werden. 


„theils über Breslau be⸗ 


Klauenſeuche tritt im Sache 


J. Königszelt, 25. Januar. Geſtern und beute tobte ein orcanartiger 
Sturm, welcher den Verkehr auf öffentlichen Wegen beſonders erſchwerte. 
Heute ſtellte ſich bedeutender Schneefall ein. 


| . ... ]́rĩr——... 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Flüge 


weiten Stockwerk untergebrachter Unterſuchungsgefan da⸗ 
durch ins & gebrach ch s gener da 


auf der Krankenſtation zu entgehen, i 

eine gegen die Gefängnißordnung verfto . 
dann erhofften fie die 1 

Koſt. Nur zu dieſem Zweck fol die That lange vorbereitet geweſen 
ein. 


— 


wobei ihm auch 
er Thür 


8 des Gefängnißhofes ermöglichen 
* 


ag a wurde als vielfach vorbeſtrafter Dieb ſeitens der Strafkammer 
am 


e 


eale Concurrenz mit der härter zu ſtrafenden Meuterei angenommen. 


2. Ratibor, 24. Januar. [Schwurgericht Bankerott und 
Differenzgeſchäfte.] Geſtern und heute wurde gegen den Kaufmann 
und früheren Stadiverorbnetenvorfteher Sron Puri 12 aus Loslau vor 
dem hieſigen Schwurgericht verhandelt. Die Anklage legte ihm be⸗ 
trügeriſchen Bankerott und Wechſelfälſchung in 8 Fällen, ſowie einfachen 
Bankerott und den Verbrauch übermäßiger Summen durch betriebene 
Differenzgeſchäfte zur Laſt. Der 39 Jahre alte Angeklagte hat das 
Schloſſerhandwert erlernt und übernahm im Jahre 1874 das bis dabin 
von ſeinem Vater in Loslau geführte Mehl⸗ und Getreidegeſchäft. Er 
führte daſſelbe Anfangs in demſelben kleinen Maßſtabe, wie fein ver: 
ſtorbener Vater es gethan, weiter, indem er das Getreide ſackweiſe auf 
den Märkten einkaufte. Sein Umſatz belief fih damals monatlich auf 
300 bis 400 Centner Getreide. Dadurch, daß Huts! 
der Umgegend von Loslan bekannt wurde kam er allmählich in die Lage, 
ſein Geſchäft zu vergrößern, indem er Getreide in größeren Poſten auf⸗ 
kaufte und ganze Wagenladungen verſandte. Durch Vorſchüſſe, welche er 
den Gutsbeſitzern in Höhe von 500 bis 1000 Mark leiſtete, ſicherte er ſich 
die Getreidelieferungen B. zahlte damals 6 Mark monatlich Gewerbe⸗ 


ſteuer, durch fleißige und umſichtige Geſchäftsführung erwarb fih B. bis 
zum Jahre 1885 ein Vermögen von rund 10000 Thalern. Seine Frau, 


welche er in dem genannten Jahre heirathete, brachte ihm 11000 M. mit. 
Im Sommer 1888 belief fidh fein Vermögen auf ungefähr 50000 M. Da ließ B., 
der keine Ahnung von Börſengeſchäften hatte, ſich zu Börſenſpeculationen hin⸗ 
reißen. Eine Berliner Firma hatte ſeine Adreſſe erfahren und erbot 10 ihm ohne 
fein Zutbun zur Vermittlung von Differenzgeſchäften. Es hieß in dem 
Anerdieten, B. folle fih den leichten Gewinn, der mit höchſter Wahrſchein⸗ 
lichkeit in Ausſicht ſtehe, nicht entgehen laſſen. B. ließ fidh 1 — 15 auf ein 
kleineres Geſchäft ein und gewann dabei 1200 M. B. verſuchte es nun 
mit größeren Poſten. Das Glück ließ ihn aber jetzt regelmäßig im Stich. 
Speculirte er auf die Hauſſe, ſo gewann ſicherlich die Baiſſe und umge⸗ 
kehrt. Hatte er einmal richtig ſpeculirt, fo verfchlangen die Speſen den 
Gewinn und er mußte womöglich noch Nachzahlungen leiſten. Auf das 
Jureden der Firmen, mit denen er in Verbindung trat, vergrößerte er ſeine 
Speculationsgeſchäfte immer mehr. Hatte das auf die Hauſſe abgeſchloſſene 
Geſchäft ſchlechte Ausſichten, ſo wurde ihm gerathen, ſich durch Abſchluß 
eines Geſchäfts auf die Baiſſe ein Gegengewicht zu verſchaffen. Den ihnen 
von B. in Folge ſeiner regelmäßigen Verluſte * ne Vorwürfen, daß 
es ihnen wohl nur um die Proviſion zu thun fei, begegneten die Firmen 
damit, daß B. nicht verloren hätte, wenn er ihren wohlgemeinten Rath 
befolgt haben würde. Die Verluſte, welche B. durch die fortgeſetzten un- 
lücklichen Speculationen erlitt, hatten eine Höhe von 120 000 M. Der 
ümſab, auf den fid das Difſerenzgeſchäft erstreckt batte, belief fich auf 
2 Millionen M. Die Maklerproviſion betrug nicht weniger als 50000 M. 
Obwohl B. feinen Ruin vor fih fab, gab er doch die Sofinung auf eine 
ünſtige Wendung in feinen Speculationen nicht auf und nahm feine Zu- 
flucht zu Wechſeln. Der mit ihm befreundete Bauergutsbeſitzer Wislucha 
aus Krziſchow übergab ihm auf die Mittheilun 


S bin, daß er „ein Paar 
taufend Mark“ brauche, die 


ewünſchten Blanco Accepte; B. ſtellte 


dann die Wechſel bis auf 15000 Mark aus und gab ſie den 
Berliner Firmen für die denſelben ſchuldigen Nn in Zablung. 
Da alle Verſuche des B., fih auf der Oberfläche zu halten, 


vergeblich waren, ſo meldete er ſchließlich den Concurs an. Bei Durch⸗ 
ficht feiner Geſchäftsbücher ergab ſich, daß dieſelben nicht ordnungsmäßig 
geführt und auch die vorgeſchriebene Bilanz nicht gezogen war. ach den 
angeſtellten Berechnungen beliefen fih die Schulden des B. auf 75000 
Mark. Nach Anmeldung des Concurſes ſchaffte B. in der Vorausſetzung, 
daß ſeine Frau mit ihrem Vermögen für ſeine Schulden nicht hafte, 
11000 Mark als das von ſeiner Frau in die Ebe eingebrachte Vermögen 
aus dem Geldſchrank in den Wäſcheſchrank und brachte ſich dadurch ſelbſt 
in den Verdacht des betrügeriſchen Bankerotts. Die Geſchworenen erz 
achteten den Angeklagten für ſchuldig des einfachen Bankerotts, dagegen 
für nichtſchuldig des betrügeriſchen Bankerotts und der Wechſelfälſchung. 
Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr und 6 Monate Gefängniß. Die 
5 Monate Unterſuchungshaft wurden dem Angeklagten nicht angerechnet. 


\ 


bündelei. 


mit 
Anarchiſten aufgeſpielt. Miniſter Herrfurth meinte, daß das Geſetz 
nur die gemeingefährlichen umſtürzenden Ausſchreitungen beſtrafe, nicht 
die ſocialiſtiſche Geſinnung an ſich; er behauptete ferner, daß in dem 
Elberfelder Proceſſe feſtgeſtellt ſei, daß in Bezug auf einen allgemeinen 


B. mit den Gutsbeſitzern 


Telegraphiſcher Specialdienſt z 


der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 
* Berlin, 25. Jan. Dem Reichstage machte der Präſident heute 


wiederum Mittheilung von einem Todesfall; der Abg. Borowski 
(Centrum) iſt geſtern in ſeiner Heimath verſtorben. 
ſein Andenken in der üblichen Weiſe und tritt dann in die dritte 
Berathung des Socialiſtengeſetzes ein, die faſt nur aus der General⸗ 
debatte beſteht. 
empfahl die Ablehnung des Geſetzes, welches niemals die Social⸗ 
demokratie beſeitigen könne. 
werfe, habe mit dem Socialismus oft nichts zu thun, ſo die Auf⸗ 
klärung des Volkes über die Folgen der einſeitig die herrſchenden 
Klaſſen begünſtigenden Wirthſchafts⸗ und Steuerpolitik. 
Socialdemokratie international ſei, theile ſie mit dem Capitalismus 
und dem er e welches ſich nicht ſcheue, fremde Arbeiter 
zu beſchäftigen, 


Das Haus ehrt 


Der Abg. Bebel ſprach ſieben Viertelſtunden und 


Was man den Socialdemokraten vor⸗ 
Daß die 


enn ſie billiger ſeien. Die Beſſerungen, welche die 
Vorlage angeblich bringe, erkannte er nicht an; namentlich werde das 


Vereinsweſen ebenſo ſtreng behandelt werden, wie bisher; aus dieſer 


Unterdrückung des Vereinsweſens entſpringe aber eben die Geheim⸗ 
In dem Elberfelder Proceſſe habe man nur einen localen 
Geheimbund nachweiſen können, aber keinen über ganz Deutſchland 
ſich erſtreckenden Geheimbund, deſſen Spitze die Fraction ſein ſollte. 
Redner ging dann auf das Spitzelunweſen ein, welches in Elberfeld 
hervorgetreten ſei, und leugnete jeden Zuſammenhang der Socialdemokratie 
dem Anarchismus; gerade die Polizeiſpitzel hätten ſich als 


Geheimbund ſchwere Verdachtsmomente ſich ergeben hätten. Wenn 


die Führer ſich auch als gemäßigte Politiker aufſpielen, ſo ſei doch 
bekannt, daß die Preſſe, namentlich der „Socialdemokrat“, es ofen 
zugeſtehe, daß ohne Revolution und Gewalt das ſoeialiſtiſche Programm 
nicht eingeführt werden konne. 


Im Uebrigen beſtritt er den Social⸗ 
demokraten das Recht, ſich vorzugsweiſe als Vertreter der Arbeiter 
aufzuſpielen, fie hätten die Mehrheit der Arbeiter nicht Hinter fidh. 
Großes Erſtaunen rief die Rede des Abg. Prinz Carolath 
von der Reichspartei hervor; einmal rügte er es, daß die Ham⸗ 
burger Regierung nicht die vom Abg. Dietz vorgebrachten Mit⸗ 
theilungen widerlegt habe; denn wenn es ſich ſo verhalte, wie Herr 
Dietz mitgetheilt, befinde ſie ſich im Unrecht; ferner forderte er die 
Staatsanwaltſchaft auf, eine von Herrn Dietz bezeichnete Broſchüre, 
die Beleidigungen der Kaiſerin Friedrich und der Königin von England 
enthalten folle, zu verfolgen; endlich klagte er über den Capitalis mus 
und das Streberthum, die ſich überall bemerkbar machten, und über 
die Unluſt, den ſocialiſtiſchen Ideen entgegen zu treten; man über⸗ 
laſſe das alles lieber der Polizei. Schließlich erklärte er ſich gegen die 
Ausweiſungsbefugniß. Die ſcharfe Sprache des Prinzen Carolath be⸗ 
rührte in der Fraction offenbar unangenehm, namentlich da ihm von 
der linken Seite wiederholt lebhafter Beifall geſpendet wurde; er 
nahm deshalb eine ſpätere Gelegenheit wahr, um zu erklären, daß er 
nur für ſeine Perſon geſprochen habe. Nachdem noch der Abgeordnete 
Liebknecht gegen das Geſetz geſprochen, erklärte ſich Abg. Kule⸗ 
mann für daſſelbe. Die Beſchlüſſe der zweiten Leſung wurden dann 
im Einzelnen beſtätigt, das Geſetz im Ganzen aber mit 169 gegen 
98 Stimmen abgelehnt. Für daſſelbe ſtimmten nur die Nationals 
liberalen (mit Ausnahme Sedlmayer) und die Reichspartei. Mit der 
üblichen Geſchäſtsüberſicht, dem Dank an das Präſidium und dem 
dreimaligen Hoch auf den Kaiſer ſchloß die Sitzung gegen 3 Uhr. — 
Der formelle Schluß wird Abends 6 Uhr im Weißen Saale ſtattfinden. 
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10 Uhr. 
Am Tiſche des Bundehraths: von Bötticher, Herrfurth, vo 
Malpabr, von Atariya wa. ES Z pas, 5 
er „ Boxowski ift in feiner Heimath verſtorben; das Haus ehr 
fein abenlen, in ber iden np een, 
gesordnung e e Berathung des Sociali eje 
n der Generaldebatte erhält zunächſt das Wort SER: 
bg. Bebel (Soc.): Das Ausnahmegeſetz fol nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung verewigt werden, trotzdem man anerkannt hat, daß 
die Socialdemokratie fih immer weiter ausbreitet. Das Ausnahmegeſetz 
hat zuerſt der Partei einen ſtarken Schlag beigebracht, aber fie bar ſich 
bald erholt und bewieſen, daß mit ſolchen Mitteln à la Eiſenbart 
ihr gegenüber nichts auszurichten ift. Man bat die Nothwendigkeit ers 
kannt, mit der Socialdemokratie zu pactiven, ihre Anſchauungen fich theils 
weiſe anzueignen. Die C sagai a et Socialiſtengeſetzes hat drei 
Perioden durchgemacht. Die erſte Periode bis 1883 war die der ſtrengſten 
Handhabung; dann trat eine Milderung ein, und zuletzt wurde ein einiger⸗ 
maßen erträglicher Zuſtand hergeſtellt. Aber wer giebt die Sicherheit 
dafür, daß dieſer erträgliche Zuſtand auch dann aufrecht erhalten werden 
wird, wenn das Geſetz ein dauerndes iſt? Wir ſollen Gegner des 
jetzigen Staates fein; das ift nicht wahr. Der moderne Staat mit 
allen ſeinen Mängeln, die wir bekämpfen, ift immer noch befier, 
als andere frühere sformen; wir hoffen, daß im Laufe 
ai die ſocialiſtiſchen Ideen ſich Bahn brechen, daß fie die 9 
ellſchaft durchdringen werden. Man macht den Socialdemokraten nicht 
aus ihren ſocialiſtiſchen Ideen allein, ſondern auch aus anderen Dingen 
einen Vorwurf, ſo A B. daß Liebknecht die Annexion von Elfağ-Loth- 
ringen als einen politiſchen Febler erklärt bat. Das bat mit dem So⸗ 
cialismus durchaus nichts zu thun; wenn man alle Ideen, die mit den 
Wünſchen der herrſchenden Klaſſen nicht übereinſtimmen, verdammen will, 
dann müſſe man das Socialiſtengeſetz viel weiter ausdehnen. Es giebt 
doch eine Menge Dinge, die man den Maſſen zum Bewußtſein bringen 
kann, die mit dem Socialismus nichts zu thun baben. Die Belaſtung 
der Maſſen durch die Getreidezölle, die Bevorzugung der Branntwein⸗ 
brenner durch den doppelten Satz der Branntweinſteuer, der Zucker⸗ 
fabrikanten durch die Zuckerprämien zeigen, daß die großen Maſſen ums 
gerecht belaſtet ſind zu Gunſten der berrſchenden Klaſſen. Wenn die 
Maſſen das erkennen, werden ſie ſich von den herrſchenden Klaſſen abwenden. 
Der internationale Arbeitercongreß hat den Beweis geliefert, daß die 
Arbeiter eine politiſche Reife erlangt haben, und trotzdem foll in dieſem 
Congreß eine Gefahr liegen. Was ſoll denn die Arbeiter hindern, ſich 
international . verbinden? Die bürgerliche Geſellſchaft iſt doch in allen 
Staaten dieſelbe, und die Beſchwerden der Arbeiter find überall dieſelben. 
Beſchränken ſich denn die Unternehmer auf den nationalen Markt? Sie 
nehmen ihre Arbeitskräfte, wo fie fie am billigſten finden, Italiener, Polen 
und fogar Chineſen. Iſt nicht das Capital ebenfalls international? 
ii nicht Bleichröder und Conſokten Bergwerke in Amerika gekauft? 
aben nicht deutſche Ariſtokraten in Amerika große Landſtriche angekauft, 
mit deren Erträgen ſie der deutſchen Sanbwirtbfehaft Coucurrenz machen? 
Deutſches Capital iſt in Papieren aller Länder angelegt worden. Kann 
denn überhaupt eine nationale Wirthſchaft abgeſonderk von der Welt: 
wirthſchaft beſtehen? Sie haben ja erſt vor wenigen Tagen Geld für 
eine internationale Linie nach Oſtafrika bewilligt, und viele Millionen 
ſind für die Gotthard⸗Eiſenbahn ausgegeben worden. Gerade die 
internationalen Capitaliſten, die Bourgeois ſind es aber, welche die 
Socialiſten durch das Ausnahmegeſetz knebeln wollen. Das Auftreten der 
Socialdemokraten bei den Wahlen fol eine Gefahr fein, weil fie dabei 
ibre Heerſchau halten. Das Wahlrecht iſt doch nun einmal allgemein ver⸗ 
lieben; aber man möchte es den Arbeitern vorenthalten, weil ihre Ab⸗ 
ſichten revolutionär ſind. Aber die größten Reactionäre ſind die größten 
Revolutionäre. Wenn Herr v. Helldorff an die Spitze der Regierung 
treten und alle ſeine Abſichten, die er hier vertreten hat, verwirklichen 
wollte, würde er eine förmliche Revolution berbeiführen. Man rühnı an 
dem Geſetz, daß es an Stelle der Beſchwerde das Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren ſetzt. Dieſes beſteht aber in vielen deutſchen Staaten nicht. In 


AY 


* 


re 7 * 


3 


A BE ER 


Sachſen, wo es viele Socialdemokraten giebt, und in Bezug auf die Ne- 
ſchränkung der Verſammlungen hilft das Beſchwerderecht überhaupt nicht. 
n Bezug auf das Vereinsweſen fol die Beſchwerdecommiſſion zuſtändig 
leiben; wenn auch ſonſt eine Milderung in der Handhabung des Aus⸗ 
napıcaeiches eingetreten iſt, in Bezug auf die Vereine iſt die Hand: 
habung eine ſehr ſtrenge geblieben; dadurch iſt die Geheimbün⸗ 
delei gefördert worden. Früher iſt es keinem Socialdemokraten einge⸗ 
fallen, Geheimbündelei zu treiben; das iſt erſt eine Folge des So⸗ 
cialiſtengeſetzes und der daraus fih ergebenden Unterdrückung des 
Vereinsweſens. Die Führer haben auch unter dem Ausnahmegeſetz vor 
Geheimbündelei gewarnt, aber ſie haben nicht verhindern können, daß an 
einzelnen Orten fidh geheime Verbindungen einrichteten; während 1886 nur 
17 Proceſſe wegen Geheimbündelei . wurden, ſtieg die Zabl in den 
folgenden Jahren auf 82 und 108. i 
felder Proceß geführt wurde, geweſen iſt, wiſſen wir noch nicht. Die 
Staatsanwaltſchaft in Elberfeld hat ſchon lange verſucht, nicht blos eine 
eheime locale Verbinding nachzuweiſen, ſondern eine allgemeine, über 
eutſchland fih erſtreckende Verbindung, an deren Spitze die ſocial⸗ 
demokratiſche Fraction ſtehen ſollte. Nahezu 7 Wochen hat der Proceß 
gedauert, über 400 Zeugen ſind vernommen worden, 300 Perſonen waren 
zuerſt angeklagt. Im Laufe des Verfahrens wurde die Zahl der Ange⸗ 
klagten auf 90 reducirt, wovon eine große Anzahl frei eſprochen wurde, 
weil eine allgemeine geheime Verbindung nicht nachgewieſen werden 
konnte. Die Local» Verbindung wurde aber als erwieſen angenommen. 
Bei dem Proceß hat ſich das Unweſen der Geheimſpitzelei, der 
Agents provocateurs bemerkbar gemacht. Die geheimen Agenten 
Haben über Vorgänge in ſocialdemokratiſchen Kreiſen Bericht erſtattet, nicht 
ſehr gewiſſenhaft, denn ſie haben die Polizei vielfach belogen, wie durch 
Geſtündniß eines Agenten feſtgeſtellt ift. Die Polizeibeamten konnten bei 
dem ganzen Proceß nichts aus eigener Wahrnehmung feſtſtellen; wenn es 
pi Entſcheidung kam, verweigerten die Polizeibeamten die Auskunft über 
hre Gewährsmänner. Trotzdem das Stattfinden der geheimen Zuſämmen⸗ 
künfte der Tr bekannt war, hat fte doch niemals den Verſuch gemacht, 
dieje geheimen Verſammlungen aufzuheben. Ein Polizeiſpion, Nöllinghof, 
verbreitete anarchiſtiſche Litteratur; er lebte ſcheinbar in Unfrieden mit 
ſeiner Ehefrau, um deren Wohnung als Lagerſtätte für dieſe Schriften zu 
benutzen. Ein Anarchiſt, Palm, wurde bei den Manövern in der Nähe 
der kaiſerlichen Umgebung verhaftet; dieſer angebliche Anarchiſt iſt aber 
ieor angeſtellt an dem Zuchthauſe in Hörde. Der Weber, welcher der 
olizei als Spion gedient hatte, war in die bedenklichſten Sachen verz 
wickelt. Die Staatsanwaltſchaft wußte das von Anfang un und unter⸗ 
ließ es, den Mann auf die Anklagebank zu bringen. Ich habe ſchon 1878 
eſagt: Wenn Sie das Geſetz annehmen, müſſen Sie ein großes Heer von 
Polizeibeamten anſtellen. Das iſt eingetroffen. Seikdem man fühlt, daß 
die Maſſen ſich immer mehr der Socialdemokratie zuwenden, da 
muß ein neuer Wahl⸗Wauwau geſchaffen werden, und das iſt der 
Anarchismus, der im Grunde genommen, vollſtändig gleich der 
Socialdemokratie ſein ſoll. Wir Haben fortwährend die Auſchauung 
vertreten, ohne Socialiſtengeſetz gäbe es keinen Anarchismus. Wenn man 
heute in Deutſchland die Anarchiſten an den Fingern einer einzigen Hand 
abzählen kann, ſo iſt das unſerer Agitation zu danken. Die Anarchiſten 
find größtentheils von der Polizei gezüchtet worden; Polizeiagenten haben 
die „Freiheit“ und andere anarchiſtiſche Schriften verbreitet. Ein gewiſſer 
Neumann, der die „Freiheit“ verbreitet hat und Expedient derſelben war, 
iſt jetzt in der Verwaltung des Herrn von Bennigſen in Hannover 
oljzeibeamter. Kaufmann, der Intimus des Mörders Stellmacher, 
ſtand im Dienſte der Polizei. Verſchiedene andere Perſonen, welche ſich 
als Anarchiſten aufſpielten und die Socialdemokraten angriffen, ſtanden 
im Dienſte der deutſchen Polizei. Soll ich an Haupt und Ehrenberg 
erinnern? Der Staatsanwalt, welcher entrüſtet darüber war, daß die 
Socialdemokraten die Heiligkeit der Ehe mißachtet, ließ die Ehefrauen der 
Angeklagten und die Kinder derſelben nach einander auf die Zeugenbank 
schleppen, damit fie gegen Gatten und Vater ausſagen! Sie wollen das 
Geſetz verewigen, um den unbequemen Debatten aus dem Wege zu gehen. 
Die Aufhebung des kleinen Belagerungszuſtandes iſt allerdings eine 
Conceſſion an die Socialdemokratie, aber ſchließlich haben Sie doch 
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unſerer Reihen beigetragen, als die Verhängung des kleinen Bez 
lagerungszuſtandes und die damit zuſammenhängenden Ausweiſungen. Die 
preußiſche Polizei hat eingeſehen, daß dadurch nur e ins Land 
bineingetragen wird; fie hat die Ausweiſungen eingeſtellt, und es heißt, 
daß nur die ſächſiſche und die Hamburgiſche Regierung auf die Ausweiſung 
einen großen Werth legen. In Hamburg haben mich meine Wähler drei 
Mal gewählt, ohne 5 zu ſehen. Hamburg haben wir unter dem 
Socialiſtengeſetz zu zwei Drittel erobert; diesmal werden wir es ganz er⸗ 
obern. Wenn wir nur in ſolcher Zahl in den Reichstag kommen, daß wir 
felbftitändige Anträge ſtellen können, werden wir immer die Aufhebung 
des Socialiſtengeſetzes beantragen und dadurch in jedem Jahre eine De: 
batte über das Socialiſtengeſetz und ſeine Handhabung herbeiführen. Wir 
werden dafür ſorgen, daß die Väter des Socialiſtengeſetzes in möglichſt 
geringer Zahl im Reichstag wieder erſcheinen; wir haben die Macht dazu, 
die gegenwärtige Mehrheit zu zerivrengen. j A : 
Miniſter Herrfurth: Die Behauptung, daß das Socialiſtengeſetz die 
Geheimbündelei gezüchtet habe, iſt ebenſo falſch, wie die andere Behaup⸗ 
tung, daß dieſes Geſez den Anarchismus gezüchtet habe. Ebenſo gut 
könnte man jagen, das Strafgeſetzbuch züchtet den Diebſtahl; denn ſocia⸗ 
liſtiſche Gefinnung und ihre öffentliche Bethätigung ift nicht verboten. Es 
werden Verſammlungen geduldet, die Organifation der Wahlvereine iſt 
geſtattet; aber ſobald fie gemeingefährlichen Beſtrebungen huldigen, dann 
tritt das Geſetz mit ſeinen Strafen ein. Wenn Sie das Geſetz bekämpfen, 
fo geben Sie zu, daß Sie die umſtürzende Tendenz als etwas Nothwen⸗ 
diges in Ibren Beſtrebungen betrachten. Der Vorredner ift auf den Elber⸗ 
felder Proce eingegangen. Er hat demſelben zu nabe geſtanden, um den 
richtigen Standpunkt der Beurtheilung zu finden. Ich will mich nicht auf 
den Standpunkt der Angeklagten und auch nicht auf den des Staats⸗ 
anwalts, ſondern auf den des Richters ſtellen. Das Urtheil, iſt 
noch nicht einmal endgiltig, denn es ſind die Rechtsmittel von beiden 
Seiten ergriffen; aber die Gründe des Urtheils ſind doch einiger⸗ 
maßen maßgebend. Die Verurtbeilung ſoll nach Herrn Bebel erfolgt 
ſein auf Grund der Ausſagen der unbekannten Gewährsmänner. Dem⸗ 
gegenüber ſtellen aber die Gründe feſt, daß die Berichte dieſer Gewährsmänner 
als nicht maßgebend anzuerkennen ſind: es wird hervorgehoben, daß alle 
Angriffe gegen die Glaubwürdigkeit der Polizeibeamten in Nichts zer⸗ 
fallen find (Hört! rechts.) Die Gemeingefährlichkeit des Treibens der 
Angeklagten wird anerkannt. In Bezug auf die geheime Verbindung, die 
ſich über ganz Deutſchland erſtrecken ſoll, iſt allerdings die Freiſprechung 
erfolgt; aber es wird feſtgeſtellt, daß ſich ſchwere Verdachtsmomente er: 
eben baben; aber weil Zweifel beſtanden, mußte die Freiſprechung erz 
olgen. Das erinnert an den Richter, der einen wegen Diebſtahls An⸗ 
eklagten, aber nicht vollſtändig überführten Dieb mit den Worten entz 
ieh: Du biſt freigeſprochen, aber ſtiehl nicht wieder. (Heiterkeit) Dieſer 
Proceß ift in verſchiedener Beziehung lehrreich: für die verbündeten Re- 
gierungen und für das hohe Haus, welches der Regierung die Mittel be⸗ 
willigen ſoll zur Bekämpfung der gemeingefährlichen Beſtrebungen der 
Soetaldemokrakie. Die Gewährsmänner können allerdings ein großes 
Vertrauen nicht genießen, denn ſie ſind leicht geneigt, ihre Geſchäfte nach 
beiden Seiten zu machen, ſo lange aber verbotene Dinge in geheimen 
Vereinen getrieben werden, können die Behörden ſolche Hilfskräfte 
leider nicht entbehren. Die Führer glauben allerdings, daß die Idee der 
Soclaldemokratie fih ſelbſt Bahn brechen wird: aber die Maſſen 
draußen ſehen das nicht jo an; fie ſehen ihr Evangelium und die 
Richtſchnur ihres Handelns in dem Londoner „Socialdemokrat“ deſſen 
Einſchmuggelung und Verbreitung als der Mord der Socialdemokratie 
bezeichnet werden kann. Ueber dieſes Organ brauche ich wohl nichts zu 
ſagen; ich brauche nichts daraus vorzuleſen, um mich nicht der Verbreitung 
des „Socialdemokraten“ ſchuldig zu machen. (Heiterkeit) Das Blatt 
wimmelt von Entſtellung der Thatſachen, von Majeſtätsbeleidigungen, 
kurz, in dem Blatt treten Beſtrebungen zu Tage, welche unter 9. 1 de 
Socialiftengefeßes fallen und welche zur Erregung des Klaſſenhaſſes ſehr 
eeignet find. Der Samen, welchen der „ andi een een 
at, iſt auf einen wohl vorbereiteten Boden gefallen und hat in Elberfeld 
eine Früchte getragen. Die Theorie von der Bedeutung des Meineids, 
welche der Londoner „Socialdemokrat“ aufgeſtellt hat, iſt dort in die 
Praxis überſetzt worden. Herr Bebel hat die geringe Pak der ſocial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten als die Vertreter der Maſſen der Arbeiter 
hingeſtellt; fie find Vertreter des deutſchen Volkes und inſoweit auch 
Vertreter der Arbeiter, aber nicht anders als die übrigen 386 Abgeordneten. 
Soweit ſeitens der Socialdemokratie das Wort: Arbeiter gebraucht wird, 
bedeutet es jaft nur Handwerker oder ſtädtiſche Fabrikarbeiter. Die 
anderen Parteien haben ebenfalls Arbeiter hinter fi, und die Mehrzahl 
der Arbeiter gehört durchaus nicht g den Socialdemokraten. Daß nur 
der politiſch denkende Arbeiter zur ocialdemokratie gehört, iſt eine Be⸗ 
leidigung der deulſchen Arbeiter, entſtanden aus dem Uebermaß von Selbſt⸗ 
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bewußtſein, welches bet den Socialdemokraten tft- Die geiftigen Arbeiter 
werden ausgeſchloſſen, nur diejenigen, welche die roheſten Arbeiten ver- 
richten, werden mit dem Ehrentitel: Arbeiter belegt, den die Socialdemo⸗ 
kraten im Reichstage auch nicht verdienen. Die verhetzten und verhetzenden 
Elemente aller Stände werden von der Socialdemokratie vertreten; darum 
kommt es ihr auch nur darauf an, die Unzufriedenheit zu erhalten. Daraus 
entſpringt auch die Stellung der Socialdemokratie zu den Strikes. Je 
thörichter, je erfolgloſer ein Strike iſt, deſto mehr erfreut er ſich der Sym⸗ 
pathie der Socialiſten, weil dadurch die Unzufriedenheit geſteigert wird. 
Jede Strikebewegung ift der Nährboden, aus der der Bacillus ſocial⸗ 
demokratiſcher Agitation emporwächſt. Deshalb möchte ich fagen, Sie ſind 
nicht die Vertreter der Arbeiter, ſondern derjenigen, welche nicht arbeiten 
wollen. (Beifall rechts.) È : 

Abg. Prinz zu Carolath⸗Schöngich (Rp.): Es kann unmöglich 
meine 17 bei der gegenwärtigen Geſchüftslage und Stimmung des 
hohen Hauſes fein, die Frage zu erörtern: Iſt das Socialiſtengeſetz nöthig, 
oder nicht; ſind die Wirkungen des Socialiſtengeſetzes bisher günſtige oder 
ungünſtige geweſen? Ich verſage es mir, wie geſagt, auf dieſe Frage 
näher einzugehen. Ich bin bereit, den verbündeten Regierungen diejenigen 
Mittel zu bewilligen, deren ſie zu bedürfen glauben, um die Verant⸗ 
wortung zu tragen für das, was ihnen anvertraut iſt, mit Ausnahme der 
A des § 24. Ich werde mir erlauben, darauf noch zurückzu⸗ 
ommen. 
mir geſtern Abend zugegangene ſtenographiſche Bericht vom 22. Januar, 
und zwar die Rede des Herrn Abg. Dietz⸗Hamburg. In dieſer Rede finde 
ich folgenden Paſſus — es wird mir wohl erlaubt ſein, denſelben mitzu⸗ 
theilen: „es wurde von einem Herrn Jenſen, einem Manne, der nicht der 
ſocialdemokratiſchen Partei angehört, ein Fachorgan der Schneider her⸗ 
ausgegeben. Dieſes Blatt brachte ein kleines Gedicht zum Abdruck, in welchem 
nach einer wahren Begebenheit in England die That eines Arbeiters verherr⸗ 
licht wird, der mit Aufopferung feines eigenendebens einen Eiſenbahnzug rettete. 
Dieſes Gedicht, welches ich ebenfalls auf den Tiſch des Hauſes nieder⸗ 
legen werde, ſollte einen Inbalt haben, der befürchten läßt, daß in Folge 
deſſfen in Hamburg die Geſellſchaftsklaſſen gegenſeitig verhetzt werden. 
Der Senator Dr. Bachmann verbot auf Grund dieſes Gedichtes das 
Blatt; aber er verbot es nicht allein, er ließ den Verleger kommen und 
brüllte ihn an: „Sagen Sie Ihren Genoſſen, wenn ſie ſo fort machen, 
ſo werde ich mit Kolben dreinſchlagen laſſen.“ Und ferner wies der Herr 
Senator Dr. Bachmann den Redacteur, einen armen Schneider, der nicht 
einmal fo viel hatte, um fein Leben friſten zu können, auch noch aus. — 
Nun ſteht mir nicht zu, einen Zweifel in die Ausführungen des Herrn 
Abg. Dietz zu ſetzen, aber ich halte mich für verpflichtet, dieſen Fall hier 
nochmals zur Sprache zu bringen, um dem Vertreter der freien Reichs⸗ 
und Hanſeſtadt Gelegenheit zu geben, auch ſeinerſeits ſich zu dieſem Falle 
zu äußern. Ich bin der Anſicht, daß ſo etwas nicht unwiderſprochen in 
das Volk hinausgehen darf, weil nach den Darſtellungen des Herrn 
Abgeordneten Dietz das Unrecht entſchieden auf Seiten der Ham⸗ 
burgiſchen Behörden liegt. Sie werden doch alle mit einverſtanden 
fein, daß die wackere That eines braven Mannes eben folde 
Anerkennung finden müſſe, ganz unbekümmert, welcher politiſchen 
und religiöſen Richtung er angehört; ich glaube, darin wird der Reichstag 
meine Auffaſſung theilen. enn es bier den Anſchein gewinnt, als ob 
in Hamburg anders verfahren würde, fo meine ich, ift es unabweisbare 
Pflicht des Vertreters von Hamburg, hier vor dem Reichstag die Unrichtig⸗ 
keit der Ausfübrung des Herrn Abg. Dietz darzulegen. Meine Herren! 
Ein anderer Paſſus, der ſich in der Rede des Herrn Abg. Dietz befindet 
und den zu berühren mir weit peinlicher iſt, giebt mir auch noch Veran⸗ 
laſſung, darauf zurückzukommen. Ich ſage, er iſt mir ſehr peinlich, und er 
wird dieſem Hauſe ebenfalls in hohen Maße peinlich ſein. Nachdem dieſe 
Angelegenheit aber hier vor dem Reichstag von der Tribüne des Reichstages 
herab behandelt iſt, balte ich es für die Pflicht eines jeden Abgeordneten, 
— vielleicht faſſe ich dieſe Pflicht zu weit — noch darauf zurück⸗ 
zukommen. Der Herr Abgeordnete ſagte: „In demſelben Verlage, wo 
die Herwegh'ſchen Gedichte und fo viele Bücher erſchienen find, die 
von dem Reichskanzler reſp. von irgend einer Polizeibehörde ſofort, wenn 
ſie erſcheinen, verboten werden, als genüge es vollſtändig, wenn 
darauf ſteht: „Verlagsmagazin von Schabelitz in Zürich“, iſt vor nicht 
langer Zeit auch eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel „Mitregenten 
und fremde Hände in Deutſchland“. Dieſes Büchlein ſoll von einem 

— ich weiß nicht, ob er in Coburg oder in Gotha 
wohnt — verfaßt worden fein; bei dem Manuſeript lagen zugleich gute 
deutſche Hundertmarkſcheine, die zum Ausgleich der Druckkoſten dienen 
ſollten. Das Büchlein, das verſchiedentliche Beleidigungen enthält gegen 
hochſtehende Perſonen — es handelt ſich hier nämlich um engliſche Frauen 
und deren Einfluß an deutſchen Höfen —, iſt ganz ſtraflos ausgegangen, 
iſt nicht verboten worden. Ich will das bier nur anführen als Beweis, 
daß man an gewiſſen Stellen auslieſt, was zu verbieten iſt, was nicht.“ — 
Ich bin überzeugt, daß dieſer Vorwurf ein ungerechtfertigter iſt, und daß 
man in Deutſchland nicht auslieſt, was iſt und was nicht iſt, ſondern 
daß man nach gleichem Rechte verfährt. Deshalb halte ich mich für ver⸗ 
pflichtet, die Aufmerkſamkeit der verbündeten Regierungen auf dieſe Bro⸗ 
ſchüre zu lenken, damit, wenn dieſe Reichstagsverhandlung in die engliſche 
Preſſe übergehen ſollte, auch der Verdacht beim engliſchen Volke nicht 
entſtehen kann, daß unbegründete Verdächtigungen gegen Ihre groß⸗ 
britanniſche Majeſtät in Deutſchland geduldet und verbreitet werden. Ich 
kann ferner nicht glauben, daß mit dieſem von mir verleſenen Paſſus auf 
eine andere hochſtehende Frau hat bingezielt werden ſollen, deren Wiege 
allerdings in England geſtanden hat, die aber ſeit 30 Jahren Freud und 
Leid mit dem deutſchen Volke getheilt hat. Sollte das der Fall ſein, 
dann würde das Einſchreiten der Staatsanwaltſchaft um fo gebotener 
ſein. Ich erlaube mir, zu dem Geſetz ferner noch Folgendes zu bemerken. 
Ich habe in dieſen Tagen in einer Zeitung, die ſich mit einem autoritativen 
Schimmer umgiebt und die wohl auch dazu berechtigt ift, das Wort gelefen: 
„Förderer und Beſchützer der Socialdemokratie.“ Ich möchte nun den Theil 
meiner politiſchen Freunde, der gegen $ 24 ſtimmt, ebenſo wie mich gegen 
den Vorwurf verwahren, daß aus dieſer Abſtimmung ausgelegt werden könne, 
man jei Förderer und Beſchützer der ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen. 
Uns liegt die Beſeitigung, die Bekämpfung der Socialdemokratie gewiß 
ebenſo ſehr am Herzen, wie denjenigen Herren, welche für den § 24 
ſtimmten, nur find wir über die Mittel und Wege dazu anderer Anſicht. 
Ich verkenne in keiner Weiſe die Gefahr der ſocialdemokratiſchen Be⸗ 
wegungen und bin der Anſicht, daß gerade die ſocialdemokratiſche Frage 
die Hauptzukunftsfrage ſein wird, die uns beſchäftigen wird ir ſind 
vollkommen bereit, mit der Regierung Schulter an Schulter gegen die 
Socialdemokratie zu kämpfen, und ich bitte nur, uns die Freiheit zu laſſen, 
daß wir in der Wahl der Mittel doch auch mal andere Meinun en haben 
dürfen, wie die verbündeten Regierungen. (Lebhaftes Hört! Hört! links 
und im Centrum.) Ich bin gegen die Ausweifungsbefugniß — die Gründe 
ind bier ſchon fo oft 8 worden, daß ich mich ganz kurz 
ſuſſen darf — einmal deshalb, weil die betreffenden Ausgewieſenen 
aus den großen Centren, in denen eine Polizeiverwallung und 
eine Polizeigewalt beſteht, welche die Aufſicht vollkommen erleichtert und 
möglich macht, aus den Centren in die Provinz kommen und, wenn ich mich 
ſo ausdrücken darf, die nicht infieirten Gegenden anſtecken und dort keiner 
Controle unterliegen; denn die kleinen Polizeiverwaltungen der kleinen Orte 
haben nicht die Machtmittel und Organiſationen, und Alles, was damit 
uſammenhängt, was in großen Städten geboten ift. Ich bin ferner gegen die 

llsweiſung, weil ich der Anſicht bin, daß dadurch eigentlich erft gewerbs⸗ 
mäßige Organiſatoren geſchaffen werden. Die Leute, die in den großen 
Städten leben, haben meiſtens ihr Gewerbe. Es it wiederholt ausgeführt 
worden, indem man fie ausweiſt, verlieren fie das Gewerbe, welches 
die Baſis ihrer ganzen Familienexiſtenz it, fie müſſen fidh nun voll 
und ganz in den Dienſt der Socialdemokratie ſtellen, um ihr Leben 
und das Leben ihrer Familie zu erbalten. Ich halte deshalb die Maß⸗ 
regel für eine vollkommen verfehlte. Ich bin ferner der Anſicht, daß 
wiederbolt die Organe des Staates der Socialdemokratie Vorſpann ge⸗ 
leiſtet haben, indem man Leute ausgewieſen hat, die man ruhig hätte 


S laſſen follen, wo fie waren und welche auswärts viel größeren Schaden 


anrichteten, als dort, wo fie früher waren. Ferner bin ich der Anſicht, 
und da werde ich ht v auf den Widerſtand eines großen Theils der 
Herren ſtoßen, daß man keinen Deutſchen vaterlandslos machen ſoll und 
man ſich hüten ſoll, ihm ſein Vaterland zu nehmen. Ich glaube, damit dieſen 
Punkt verlaſſen zu dürfen, und ſage nur noch einmal: Wenn man ein 
ſolches Geſetz auf die Dauer bewilligt, dann meine ich, iſt es doch ganz 
unmöglich, einen Ausweiſungsparagraphen, wie dieſen, gleichfalls auf die 
Dauer zu bewilligen. Ich glaube, viele von uns würden gewiſſen Herren 
von den verbündeten Regierungen, von deren Liebenswürdigkeit in der 
Handhabung der Geſchäfte fih jeder überzeugt hat, diefe Befugniß gern 
einräumen; aber wiſſen wir denn, welchen Händen dieſer Paragraph 
einmal anvertraut ſein wird? Wiſſen wir, welche Interprekation 
dem § 1 des Geſetzes einmal gegeben werden wird? Wir haben 
in der Commiſſion Verſuche gemacht, den $ 1 zu interpretiren: 
was ſind das für Beſtrebungen? Man hat von dieſen Verſuchen 


Was mir zuerſt Veranlaſſung zu Ausführungen giebt, ift der! fi 


Abſtand nehmen müſſen, weil man dieſe Beſtrebungen nicht ſpecialiſtren | 


konnte. Und da werden Sie es doch denjenigen nicht verargen 
können, welche mit einer ungewiſſen Zukunft es ſich verjagen zu follen 
glauben, einen ſolchen Paragraphen, wie geſagt, auf die Dauer zu be⸗ 
ſeitigen. Es iſt hier wiederholt auf der einen Seite geſagt worden: nur 
die polizeilichen Mittel — und auf anderer Seite iſt geſagt worden: nur 
die geiſtigen Mittel werden es auch nicht thun. Ich bin ja der Anſicht: 
nur mik polizeilichen Mitteln gewiß nicht, und nur mit geiſtigen Mitteln 
auch nicht: ich wünſche eine verbindung beider. Ich wünſche, daß mit 
dieſen polizeilichen Mitteln, die den verbündeten Regierungen gegeben 
werden — und die Herren der Verbündeten Regierungen werden mir doch 
zugeben: es ſind große Mittel; Sie haben ſie weder in Oeſterreich, noch 
in Italien; wir geben Ihnen hier Mittel in die Hand, die, glaube ich, 
felten eine Volksvertretung einer Regierung bewilligt hat — ich meine! 
neben dieſen Mitteln muß allerdings der Kampf mit den geiſtigen Waffen 
eführt werden, und dieſer Kampf wird meiner Anſicht nach ſebr unter⸗ 
chätzt. Der Deutſche iſt gewohnt, wenn er glaubt, ein Polizeigeſetz zu 
haben, fih nun die Nachtmütze über die Ohren zu zieben und zu 
ſagen: die Polizei. wacht und ſorgt für mich, ich brauche nichts 
mehr zu thun. (Sehr gut! liuks.) Ich wünſche, daß der Deutiche 
eintritt in die ſocialdemokratiſche Bewegung, daß er in die Ver⸗ 
ſammlungen geht, daß er das Fehlerhafke und zum Theil Un⸗ 
innige der Socialdemokratie klarlegt und fih in Discuſſionen 
einläßt. (Unruhe rechts.) Leichter ift es ja, ſich hinter der Polizei zu 
verſtecken und zu Tagen: die ſoll es machen. Schwerer ift diefer von mir 
angegebene Weg. Aber ich bin immer noch der Meinung, daß eine freie 
Discuſſton, eine Widerlegung der Irrthümer der Socialdemokratie viel 
mehr nützen wird, als alle polizeilichen Mittel. (Bravo! links.) Dann 
eſtatten Sie mir zum Schluß noch Eins zu ſagen. Die ideale Seite der 
rage, die ich weſentlich nur berührt habe, ohne auf fie näher einzugehen, 
wollen Sie bei der Sache nicht verkennen. Es find bei den Social 
demokraten unzählige Verführte und unzählige Idealiſten. Geſtatten Sie 


mir, an dieſer Stelle auszuſprechen: wir find in Deutſchland im Begriff 


die Ideale zu verlieren; wir leben in einer Zeit des Materialismus und 
des Streberthums. (Lebhaftes Bravo! links: große Unruhe rechts.) 
Geben Sie dem Volk feine Ideale! Der Herr Staatsminiſter des Innern 
hat hier von dieſer Stelle geſagt: Habet die Brüder lieb! Ja, meine 
Herren; habet die Brüder lieb, übt werkthätige Nächſtenliebe, übt Barm⸗ 
herzigkeit, thut das Eure in den Kreiſen, in die Gott Euch hingeſtellt hat, 
gebt dem Volke die Ideale, wirkt auf Erhaltung der Ideale im Volk — 
das wird guch ein Stück Socialpolitik ſein, und nicht das ſchlechteſte! 
Eebbaftes allſeitiges Bravo.) 5 

Senator Klügmann (Lübeck), Ich habe die Angriffe des Herrn Dietz 
auch gehört; mir ſchien es aber, als wenn es ſich mehr um periönliche 
Angriffe gegen den Senator Bachmann, als um fachliche Angriffe handle. 
Auf Grund von Erkundigungen iſt mir mitgetheilt worden, daß das Ver⸗ 
bot der „Bürgerzeitung“ und der „Gerichtszeitung“ in Hamburg in vollem 
Grunde erfolgt iſt; die Beſchwerdecommiſſion hat anerkannt, daß das Ver⸗ 
bot ſchon viel früher hätte erfolgen ſollen. 

Abg. Liebknecht (Soc.): Im Elberfelder Proceß iſt nichts weiter feſt⸗ 
geſtellt, als daß die Arbeiter das gethan haben ohne Genehmigung der 
Polizei, was ſie mit Genehmigung der Polizei nicht thun konnten. Der 
Londoner „Socialdemokrat“ ift eine Folge des Socialiſtengeſetzes; er wird 
verſchwinden, wenn die Partei ſich wieder frei bewegen kann. Daß die 
Sprache einer unterdrückten Partei eine ſchärfere iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Anarchiſten ſind wir nicht, die Anarchiſten ſind Sie. Daß das 
geiitige Moment bei der Socialdemokratie fehlt, ift nicht wahr. 

ch verweiſe Sie an das Mitglied der bohen Ariſtokratie, welches 
vorhin geſprochen und anerkannt bat, daß ein ideales Moment 
in der Socialdemokratie vorhanden iſt. Wir haben uns ſtets gegen 
die Strikes erklärt. Es iſt von einem Reichtagsmitgliede, einem 
Bergwerksbeſitzer, erklärt worden, daß die Verhütung des Strikes nur 
den Socigldemokraten zu danken war. Wenn meine Angaben beſtritten 
werden ſollten, ſo werde ich Demjenigen, welcher ſie beſtreitet, den Namen 
des Betreffenden nennen, der augenblicklich krank iſt. In dem heutigen 

Volksblatt“ ift ausdrücklich eine Warnung enthalten an die Bergarbeiter; 
fie werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ein Strike jetzt nur dahin 
führen könnte, daß die Flinte ſchießt und der Säbel haut. Der Aus⸗ 
nee e W Ze eee 2 geweſen; er 

it fai ir zur Chicanirung un lionirung einzelner Perſonen geführt. 

inte gemeingefährliche Beſtrebung ift die Brotvertb, 2 Ri 

Auslegungsfäbigkeit des arg e FANN nr 1 fe einen 18 ‚de 158 
Geſetz fallen. Bei der erſten Leſung ſprach Herr Herrfurtb ganz ruhig 
und ziemlich objectiv; als er vorgeſtern ſprach, erkannte ich ihn kaum 
wieder, das war ja der reine Puttkamer. Er wandte ſich an die 
Bourgeoiſie und führte Ihnen das rothe Geſpenſt vor. Wir tollen unfere 
Ziele verhüllen. Aber was porate denn? Das Volk rechtlos machen! 
Das ſagen Sie aber nicht; wir machen aber gar kein Hehl daraus, daß wir eine 
Aenderung der Eigenthumsverhältniſſe herbeiführen wollen. In Paris fand eine 
internationale Verſammlung der Arbeiter ſtatt; die Fanatiker wurden vor 
die Thür geſetzt, und in der maßvollſten Weiſe wurden die letzten Ziele 
ausgeſprochen. Iſt denn da von Mord und Todtſchlag die Rede qez 
weſen? Wer das gethan hätte, den bätte man als verrückt betrachiet. 
Ich habe die anarchiſtiſche Partei nirgends finden können, weil ich nicht 
das Bedürfniß habe, mir Geſpenſter vorzumachen. Ich bin bedroht 
worden, als ich nach Amerika gehen wollte; ich bin binüber gegangen, und 
es hat mir Niemand ein Haar gekrümmt. Die Furcht ift der ſchlechteſte 
Rathgeber in der Politik. Um Gewaltthätigkeiten zu verhindern, braucht 
man doch kein Socialiſtengeſetz. Sie find nicht allein Staat und Gefell- 
ſchaft, dazu gehören wir auch, und ich behaupte, daß die Socialdemokraten 
mindeſtens ebenſo nützliche, wenn nicht nützlichere Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft find,” als Sie. Es ift zu ſpät, auf die theoretiſchen Einzelheiten 
einzugeben; die Wähler werden am 20. Februar ſchon ihre Antwort geben. 

Abg. Prinz Carolath Reichsp.): Ich glaube, daß keine Zweifel 
darüber ſein können, daß ich nur in meinem eigenen Namen geiprochen 
babe; um jeden Zweifel zu beſeitigen, will ich dies noch einmal ausdrück⸗ 
GE NRIR (aationall) iſt auf ber Trib i 

. Kulemann (nationali. auf der Tribüne fait ganz unver⸗ 
ſtändlich, da er derſelben den Rücken kehrt und ſich feind en 
Linien wendet; er ſcheint ſeine Auseinanderſetzungen mit dem Abge⸗ 
ordneten Singer über die Frage, ob der Londoner „Socialdemokrat“ den 
Meineid verherrliche, fortzuſetzen und den Beweis zu verſuchen, daß die 
Socialdemokratie nicht blos eine harmloſe tbeoretiſche Weltanſchauung ei, 
ſondern daß die Vertreter derſelben ſchon offen Gewalt und Revolution 
gepredigt und als Be Mittel, das ſocialdentokratiſche Progranını 
durchzuſetzen, bezeichnet haben. 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſton. $ 3 

In der Specialdiscuſſion erklärt Abg. v. Helldorff, daß die Deuffch- 
coniervativen ihre in zweiter Leſung abgelehnten Abänderungsanträge nicht 
wieder eingebracht hätten, weil ſie glauben, ibre Stellung ſchon genügend 
pangane zu haben, weil fie ferner nicht die Verhandlungen auf⸗ 
alten wollten. ; \ 

Die einzelnen Paragraphen werden darauf mit den von der Conimiſſion 
e Aenderungen angenommen. 

Sh: ci E ie Beſchränkung der Geltungsdauer auf⸗ 

ebt, erklär 5 5; 

Abg. PREN daß er feine früheren Behauptungen über die Vor- 
konummiſſe in Baden aufrecht erhalten müfie; der Verkreter des badiſchen 
Miniſteriums babe anerkannt, daß die Vieldeutigkeit des Geiches deſſen 
Anwendung den Beamten erſchwert, und ein ſolches Geſetz will mau auf 
ewige Zeiten geben! < 

. Daptjcher undesbevollmächligter v. Marſchall: Wenn Herr Rickert 
die Ausführung des Vertreters des badiſchen Miniſteriums als richtig an⸗ 
erkennt, dann befindet er fih auf dem Rückzuge. 

zie Beſchränkung der Giltigkeitsdauer wird geſtrichen; für dieſe 
Streichung ſtimmen die Nationalliberalen, die Deukſcheonſervativen und 
die Reichspartei mit Ausnahme des Abg. Lobren. 

Die 89 22 und 23, betreffend die Zuſammenſetzung der Beſchwerde⸗ 
commiſſion und das Verfahren vor derſelben, werden angenommen; 2% 
(Ausweiſungsbefugniß) wird nicht angenommen. ; 

Die Abſtimmung über das Wee im Ganzen iſt eine namentliche; 
dieſelbe ergiebt, daß das Geſetz mit 169 gegen 98 Stimmen abgelehnt it. 
Mit Nein ſtimmen die Freiſinnigen, Soclaldemokraken, Polen, das Cen⸗ 
trum mit den Welfen, die Deütſchconſervativen und die Wildliberalen 
Abgg. Netemeyer und Hildebrandt und der nationalliberale Abg. Sedi- 
mayr. Für die Vorlage ſtimmen die Nationalliberalen, die Reichspartet 
und der Antiſemit Böckel. 

1 ni 4 a TE 80 1 

taatsiecretär v. Bötticher: habe dem Haufe eine Allerhöchſt 
Botſchaft mitzutheilen (die Mitglieder erheben fich) diesel lautet: ih 

Wir, Wilhelm von Gottes Gnaden, Deutſcher Kaifer, König von 
Preußen, thuen kund und fügen hiermit zu willen, daß Wir beabſichtigen, 

ortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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auch von ganzem Herzen in meinem 


— 


Zweite Beilage zu Nr. GA der Breslauer Zeitung. — Sountag, den 26. Januar 1890. 


F 4 (Fortſetzung.) 
gemäß Artikel 12 der Verfaſſungsurkunde die gegenwärtigen Sitzungen 
es Reichstages am 25. d. M. im Namen der verbündeten Regierungen 
zu schließen. Wir fordern demnach den Reichstag auf, zu dieſem Zwecke 
gn dem gedachten Tage um 6 Uhr Nachmittags im Weißen Saale Unſeres 
eſidemſchloſſes zu Berlin zuſammenzukommen. 
Gegeben Berlin, den 24. Januar 1890. 
gez. N 
A : gegengez. von Bö 5 
nn giebt der Präſident von Levetzow die übliche Geſchäfts⸗ 


Abg. Graf von Moltke: Si i n Mitgliede 
die Haufes geftatten, in reg Präsenzen zu danken für 
die Uumfichtige, umpartetifche und fachliche Leitung der Geschäfte. Als 
Zeichen des Dankes bitte ich Sie fih von Ihren Plätzen zu erbeben. (Die 
Mitglieder erheben ſich. Lebhafte Zuſtimmung.) 
Präſident von Levetzow: 80 ſcheide von dieſem Platze mit dem 
Gefühl aufrichtigſter Dankbarkeit für das große Wohlwollen, welches alle 
arteien mir wie früher immer unausgeſetzt entgegengebracht haben. 
die haben an meinem guten Willen ſich genügen laffen; hierfür und 
für die freundlichen Worte, welche unfer ehrmürdiger Alters- 
präſident geſprochen hat; danke ich Ihnen. Ich rufe Ihnen ein 
Lebewohl zu, und ich empfehle mich der Fortdauer Ihres freundlichen An⸗ 
denkens. Ich bitte Sie, mir zu geſtatten, in Ihrem Namen, wie ich es 
Namen thuc, zu danken meinen 
Amtsgenoſſen, den Vicepräſidenten, den Schriftführern und Quäſtoren, 
r die Treue und den Eifer, mit welchem ſie, mich unterſtützend, dem ge⸗ 
ammten Reichstage gedient haben. (Zuſtimmung.) Wir mögen kommen 
oder gehen, unfer erſter und letzter Blick richtet fich auf unſeren kaiſer⸗ 
chen Herrn, in deſſen ſtarke und treuſorgende Hände Gott die Geſchicke 
es Vaterlandes gelegt hat. Am Schluß der Legislaturperiode wollen wir 
us noch einmal vereinigen in Liebe und Treue zu dem letzten Rufe — 


maoriturf te salutant — zu dem letzten Wort: Se. Majeſtät der Deutſche 


Kaiſer, König Wilhelm von Preußen, lebe hoch! (Die Anweſenden ſtimmen 


rei Mal begeiſtert in den Ruf ein. 
Schluß — 3 — 1 
Schluß des Reichstags. 
Berlin, 25. . — Der feierliche Cola des Reichstags 
fand um 6 Uhr im Weißen Saale des Königſchloſſes fatt. Schon 
vor 6 uhr verſammelte fih eine große Anzahl von Reichstagsabgeord⸗ 
neten, vielfach in Uniform; wir bemerkten die Herren v. Eckardſtein 
3 v. Kleiſt⸗Retzow in der Johanniteruniform, den Grafen von 
ande ien:Solieffenberg in der Uniform der mecklenburgiſchen Land⸗ 
ug Gu 125 Grafen Douglas als Küraffieroffizier, den Herrn v. Manteuffel 
1 Uelsen e die Herren v. Levetzow und Freiherrn v. Stumm 
are eh, Lundwehroffiziere, die Herren v. Unruhe, v. Helldorff, 
9. Sghliedm und andere in der Kammerherrenuniform, die Herren 
und eint ai und v. Bennigſen in der Uniform der Oberpräfidenten 
Die ge Landräthe in der kleinen Uniform der Verwaltungsbeamten. 
G. zur Feierlichkeit befohlene Generalität, unter welcher wir den 
rafen Walderſee, den General v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem u. A. be- 
merkten, hatte auf der Luſtgartenſeite des Saales Aufftellung ge: 
nommen. In der nach der Kapellenſelte gelegenen Diplomatenloge 
Kabgdurch einen Vorhang ein Theil abgeſperkt für Ihre Majeftät die 
Pa welche um 6 Uhr mit dem Kronprinzen und dem Prinzen 
tel Friedrich in Begleitung mehrerer Hofdamen erſchien. Die Ab⸗ 
geordneten nahmen gegenüber dem Throne Aufſtellung. Um 6 ¼ Uhr 
e der Vundesrath, an der Spitze Herr von Bötticher mit der 
5 und neben ihm der baieriſche Bevollmächtigte Graf Lerchen⸗ 
fe x alsdann Miniſter Lucius von Ballhauſen mit dem ſächſiſchen Be- 
— mächtigten Grafen Hohenthal und fo abwechſelnd ein preußiſcher 
male: mit einem Bevollmächtigten der außerpreußiſchen Staaten. 
e Herren nahmen zur linken Seite des Thrones Auſſtellung. 
Unter dem Borantritte der Schloßgarden - Gompagnie, zweier 
Hoffouriere und der 8 ſodann der Kaifer 
in der Uniform der Gardes du Corps, den Helm in der Hand. 
Als er vor dem Thron angelangt war, verneigte er ſich dreimal vor 
der Verſammlung, während der Präſident des Reichstags, v. Levetzow, 
das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in welches die Verſammlung 
dreimal begeiſtert einſimmte. Neben dem Kaifer zur Rechten des 
Thrones. hatten die Prinzen Albrecht, Alexander, Friedrich Leopold 
aud Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin Aufftellung genommen. 

Kaifer bedeckte das Haupt mit dem Helm und nahm aus der 

and des Staatsſecretärs von Bötticher die Thronrede in Empfang 
und verlas dieſelbe mit lauter Stimme. Die Verleſung wurde mehr⸗ 
as durch Beifall unterbrochen. Nach derſelben erklärte der Staats⸗ 
gie von Bötticher auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers im Namen 
s verbündeten Regierungen die Sitzungen des Reichstages für ge⸗ 
i oſſen. Der baieriſche Bevollmächtigte Graf Lerchenfeld brachte 
rauf das Hoch auf den Kaifer aus, in welches die Verſammlung 
dreimal begeiſtert einſtimmte. Darauf verließ der Kaiſer den Saal. 
Um 6 uhr 30 Minuten war die Feierlichkeit vorüber. 

Die Thronrede lautet: 

„Geehrte Herren! Sie ſtehen am Schluſſe der 7. Legislatur⸗ 
periode des Reichstags. Die verfloffenen drei Jahre bilden in der 
Entwickelung des Reiches einen Abſchnitt von fo hervorragender Be: 
gung, daß es Mir Herzensbedürfniß iſt, von dieſer Stelle aus in 
rinnerung zu bringen, zu welchen Ergebniſſen für das Vaterland 
Ihre und der verbündeten Regierungen gemeinſame Thätigkeit geführt 
bat, Durch den Hintritt Meines hochſeligen Großvaters und Vaters, 
der beiden deutſchen Kaifer geſegneten Andenkens, iſt das Reich 

wer betrofen worden, aber erhebend haben fiğ bei dieſem 
Anlaß die Treue und der ſtarte monarchiſche Sinn des Volkes 
kund gegeben. Vor Ihnen, als den berufenen Vertretern des Volles, 
dafür noch einmal Mein kaiserlicher Dank ausgesprochen. 
Renn die Veränderungen, welche in ſchneller Folge fih an 
Sap timang der Kaifer Wilhelm und Friedrich tnüpften, in 
8 ſich vollzogen haben, ſo gebührt die Anerkennung dafür 
mit dem Reichstag „ defen einſichtige Vaterlandsliebe bereitwillig 
u fiele itt hat, um unſere Wehrkraft zu ſtärken und dauernd ſicher 
: ellen. Sie haben, geehrte Herren, durch Ihre Beſchlüſſe dazu beige- 
ragen, dem Reich die Weltſtellung zu gewährleiſten, vermöge deren es 


dur Erfüllung der Aufgabe befähigt wird, mit dem ihm im Rathe der 


die Güter des Friedens und der 
Auch auf wirthſchaftlichem Gebiete 
Mitwirkung weſentlich gefördert wor⸗ 
daß durch 


e gebührendem Gewichte für 
blur erfolgreich einzutreten. 
} bie Geſetzgebung durch Ihre ; 

* Insbeſondere gereicht es Mir zur Genagthuung, 


Handwerkerſtande die Möglichkeit erleichtert worden iſt, ſeine Wider⸗ 
ſandstraft und fein wrhſchafliges Gedeihen durch den Zufammen- 
b uß zu gemeinſamer Thätigkeit kräftiger als bisher zu fördern. Mit 
eſonderer Befriedigung habe Ich die ſortſchreitende Durchführung der 
n der Botschaft Meines hochſeligen Herrn Großvaters vom Jahre 
I ausgeſprochenen Gedanken durch den weiteren Ausbau der 
ufallverſicherungsgeſetzgebung und namentlich durch die Vereinbarung 
des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes begrüßt. Den der 
ürſorge vorzugsweiſe bedürftigen Gliedern des Volkes it dadurch für 
i icherung ihrer Zukunft eine Gewähr geboten, welche für den 
unern Frieden des Vaterlandes von guten Folgen begleitet fein wird. 


Erweiterung der den Innungen zuſtehenden Befugniſſe dem h 


Bleibt auch auf dieſem Gebiete noch vieles zu thun übrig, ſo bin Ich 
doch überzeugt, daß der Antheil, welchen der Reichstag an dem bereits 
Erreichten hat, im Volke nicht vergeſſen ſein wird. Auf den ge⸗ 
wonnenen Grundlagen wird ſich weiter bauen laſſen, um den arbeiten⸗ 
den Klaſſen die Gewißheit zu verſchaffen, daß die geſetzgebenden Ge⸗ 
walten für ihre berechtigten Intereſſen und Wünſche ein warmes Herz 
haben, und daß eine befriedigende Geſtaltung ihrer Lage nur auf 
dem Wege friedlicher und geſetzmäßiger Ordnung zu erreichen iſt. 
Es iſt Mein dringender Wunſch und Meine Hoffnung, daß es 
dem folgenden Reichstag gelingen möge, im Verein mit den ver⸗ 
bündeten Regierungen für die auf dieſem Felde nothwendigen Ver⸗ 
beſſerungen wirkſame geſetzliche Formen zu ſchaffen. Ich betrachte es 
als Meine ernſte und erhabene Aufgabe, auf die Erfüllung dieſer 
Hoffnung hinzuwirken. Durch die Beſeitigung der Wittwen⸗ und 
Waiſengeldbeiträge iſt unter Ihrer Mitwirkung den Beamten eine 
nicht zu unterſchätzende Wohlthat erwieſen. Reicht dieſelbe auch nicht 
hin, um allen berechtigten Wünſchen der minder günſtig geſtellten 
Beamtenklaſſen zu genügen, ſo haben Sie doch durch Ihr Votum 
den verbündeten Regierungen die mit Dank zu begrüßende Gewiß⸗ 
heit verſchafft, daß deren auf eine hinreichende Verbeſſerung der 
unteren und mittleren Stellen gerichteten Beſtrebungen auf die Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstags und damit auf baldige Verwirklichung 
rechnen dürfen. Für Ihre, nunmehr abgeſchloſſene treue und mühe⸗ 
volle Arbeit danke Ich Ihnen in Meinem und im Namen Meiner 
hohen Verbündeten. Ich entlaſſe Sie mit dem Wunſche, daß das 
fortſchreitende friedliche Gedeihen des Vaterlandes und die daraus 
erwachſende Zufriedenheit der Bevölkerung uns als willkommener 
Lohn Ihrer Thätigkeit beſchieden fein möge. 
(Origiual-Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 25. Jan. Der Kaifer hörte geſtern Nachmittag, wie 
hon gemeldet, von 5½ —6¼ Uhr den Bortrag des Reichskanzlers 
und präſidirte daran anſchließend einer bis 7%, Uhr dauernden Sitzung 
des Staatsminiſteriums. Aus der Abhaltung des Kronraths wurde 
allgemein gefolgert, daß es innerhalb der entſcheidenden Kreiſe nicht 
an der Neigung gefehlt hat, das Soclaliſtengeſetz in der Faſſung der 
zweiten Leſung anzunehmen. Die Entſcheidung des Kronraths ift 
jedoch, wie bekannt, in verneinendem Sinne ausgefallen. 

Bekanntlich unterbleibt wegen der Trauer um die Kaiſerin Auguſta 
der zum Geburtstag des Kaiſers angekündigte Beſuch des 
Prinzen von Wales. Ebenſo wird, wie die Kreuzzeitung hört, der 
in Ausſicht genommene Beſuch des Großfürſten⸗Thronfolgers von 
Rußland unterbleiben. Die an letzteren Beſuch geknüpften Combina⸗ 
tionen werden dadurch hinfällig. 

Die Thronrede enthält kein Wort über das Socialiſtengeſetz 
und den Ausgang der Berathung deſſelben; dies iſt offenbar deshalb 
vermieden worden, weil die Cartellparteien in dieſer Beziehung aus⸗ 
einander gingen. Ebenſowenig enthält die Thronrede ein Wahl⸗ 
programm oder eine Wahlparole. Die Thronrede wurde mehrfach 
mit Beifall begleitet, der beſonders lebhaft war, als der weitere Aus⸗ 
bau der ſocialiſtiſchen Geſetzgebung erwähnt wurde. Auch die Kaiſerin 
wohnte in einer Loge tiefverſchleiert mit den beiden älteſten Söhnen 
der Feierlichkeit bei. Fürſt Bismarck fehlte. ; 

Die Kreuzztg. ſchreibt: Die „Rat.-3tg.” bezeichnet die Nachricht, 
daß der Centralvorſtand der nationalliberalen Partei die 
Nationalliberalen in Siegen verpflichtet habe, auch Stöcker gegenüber 
das Cartell zu halten, für eine dreiſte Unwahrheit. Wir halten dem 
gegenüber die Behauptung aufrecht, daß der nationalliberale Central- 
vorſtand den conſervativen Delegirten gegenüber die Verpflichtung ein⸗ 
gegangen iſt, eine ſolche Anweiſung an ſeine Parteigenoſſen nach 
Siegen gelangen zu laffen.. Sft das alſo wirklich nicht geſchehen, fo 
— = nationalliberale Centralvorſtand eben das gegebene Wort nicht 
gehalten. 

Es verlautet heute gerüchtweiſe, daß ſich der Reichstags abgeordnete 
Bebel nach den Bergwerks diſtricten begeben habe, um in vermitteln⸗ 
dem Sinne zu wirken. An der Börſe vorliegende Privattelegramme 
melden, daß morgen eine Verſammlung der Arbeiter ⸗Delegirten 
ſtattfinde, in welcher erklärt werden würde, daß der Strike nicht 
zum Ausbruch kommen werde; doch würden aufreizende Reden 
von ſocialdemokratiſcher Seite befürchtet, welche weſentlich den Zweck 
hätten, die Wahlen zu beeinfluſſen. Die Börſe nahm alle dieſe Ge⸗ 
rüchte günſtig auf, und die Courſe der Bergwerkspapiere erfuhren 
namhafte Steigerungen. Weitere Privatdepeſchen wollen wiſſen, daß 
in der morgigen Verſammlung der Antrag geſtellt werden ſoll, den 
Vorſtand des Rechtsſchutzvereins feines Amtes zu entſetzen, da er 
nicht das Mandat gehabt habe, in der Weiſe, wie geſchehen, vorzu⸗ 
gehen. 


Aus Hamburg, 24. Januar, wird der „Bof. Ztg.“ geſchrieben: 


Der hier ſeit kurzem wellende Afrikareiſende und ſ. Z. Vertreter 
Schwedens auf dem Antiſclavereicongreß Niels Zachriſſon erhielt geſtern 
ein Telegramm von Stanley, worin dieſer meldet, daß er Mitte 
März in Berlin einzutreffen gedenke, um dem Deutſchen Kaifer feine 
Aufwartung zu machen und demſelben für die ihm zu Theil ge⸗ 
wordenen Ehrenbezeugungen zu danken. 

Die volle Gewißheit über das Schickſal Dr. Peters wird 
eine dem Vernehmen nach hier eingetroffene Depeſche Wißmanns 
geben, welche, wie die „Nat.⸗Zig.“ hört, beſtätigt, daß fih Peters 
durchaus wohl befindet. 

Die Wiener „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht ſchon heute einen Auszug 
aus dem Entwurf für die Bedingungen des deutſch⸗ezechiſchen 
Ausgleichs, wie ſie im Laufe der Wiener Verhandlungen vereinbart 
wurden. Danach ſoll eine Zweitheilung des boͤhmiſchen Landesſchul⸗ 
raths in der Weiſe erfolgen, daß geſonderte Abtheilungen, eine 
czechiſche und eine deutſch⸗böhmiſche, errichtet werden, welchen die be: 
treffenden nationalen Schulbezirke unterſtehen; der Vorſitz bleibt ein⸗ 
heitlich. Für beſtimmte Fälle iſt eine gemeinſame Beſchlußfaſſung 
beider Abtheilungen vorgeſehen. Für die Errichtung von Minderheits⸗ 
ſchulen wurden die deutſchen Vorſchläge angenommen. Der Landes⸗ 
culturrath ſoll gleichfalls in 2 Abtheilungen zerfallen, wovon jede 
ſelbſtſtändig die ihr zufallenden Angelegenheiten entſcheidet. Oft- 
böhmen erhält eine ſelbſiſtändige Handelskammer, ohne daß die bis⸗ 
erige Zahl der Abgeordneten verändert werden ſoll. Damit 
entſtände die Ausſicht darauf, daß die Deutſchen im böhmiſchen Land⸗ 
tage wieder zur Mehrheit gelangen. Nach erfolgter Erledigung der 
Ausgleichsabmachungen foll eine neue Regelung der Amtsſprache bei 
den Gerichten deutſcher Bezirke erfolgen. Der Juſtizminiſter ſagte 
eine Verordnung zu, dahin zielend, daß in den deutſchen Sprachgebieten 
die Kenntniß beider Landesſprachen bei Richtern und Beamten nicht 
erforderlich ſein ſoll. Das Geſetz über den Sprachenverkehr bei den 
autonomen Behörden wird die kaiſerliche Sanction nicht erhalten und 
muß vom nächſten Landtage abgeändert werden. Auch ſollen die 
Deutſchen entſprechende Vertretung im Landesausſchuſſe erhalten, doch 
bleibt dies ſpäterer Feſtſtellung vorbehalten. 


Der „Capitän Fracaſſa“ will aus guter Quelle erfahren baben, 
daß der Bruch in der Familie Bonaparte jetzt größer ſei als zuvor. 
Das Fernbleiben der Prinzen Jérôme und Victor von dem Leihen- 
zuge des Herzogs von Aoſta war durch ein directes Verbot des Königs 
Humbert veranlaßt, der eine eventuelle Seandalſcene vermieden ſehen 
wollte. 

Bei Recourt, in der Nähe von Lüttich, wurden reichhaltige 
Lager eines phosphorſauren Salzes entdeckt, deshalb ſind 
die Bodenpreiſe dort ungeheuer geſtiegen. Man ſchätzt den Werth 
der Phosphatlager auf 20 Millionen Francs. 


Die Direction der Deutſchen Bank hat beſchloſſen, zum Beſten 


ihrer Angeſtellten 200 Schloßfreiheitslooſe zu ſpielen, und dieſen 
Beſchluß geſtern bekannt gegeben. 200 Looſe ſtellen ein Capital von 
40 000 M. dar. 

Ein witziges Wort des Zaren wird ber „Nak.⸗Ztg.“ aus Peters⸗ 
burg übermittelt. Ein franzöſiſcher Banquier, welcher fih zu Anleihe 
zwecken in der ruſſiſchen Hauptſtadt aufhielt, hatte die Ehre, vom Kaiſer 
zum Thee eingeladen zu werden. Im Laufe der Tiſchgeſpräche glaubte 
nun der Franzoſe durch folgende Worte ſich die beſondere Anerkennung 
des Zaren zu verdienen: Ew. Majeſtät halten den Frieden der Welt 
ebenſo ſicher in der Hand wie die Tafe, aus welcher Ew. Majeftät in 
diefen Augenblicke trinken. In dieſem Falle, erwiderte der Kaifer, würde 
ich allerdings den Frieden nicht ebenſo ſchnell aus der Hand laſſen, wie 
ich jetzt die Taſſe niederſetze. 

„Berlin, 25. Jan. Dem gräflich Saurma'ſchen Rentmeiſter Jänſch 
zu Laskowitz im Kreiſe Oblau ift der Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
emeritirten Lehrer und Cantor Fricke zu Freiſtadt, bisher zu Hertwigs⸗ 
waldau im Kreiſe Sagan, und dem emeritirten Lehrer Knappe in 
Sagan, bisher in Dittersbach, Kreis Sagan, iſt der Adler der Inhaber 
des Hohenzollernſchen Hausordens verliehen worden. 

Berlin, 25. Januar. Bei der heut fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe der 181. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 
Vormittags: 1 Gewinn von 40000 M. auf Nr. 98612, 1 Gewinn 
von 150 M. auf Nr. 149543, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 
4419 6320 11188 20598 31811 39410 46310 49601 59880 61115 64057 
69559 71329 71641 92058 97000 101693 102467 104922 111485 113946 
114069 118984 120242 138431 142580 144898 150456 166155 186670, 
Gewinne von 1500 M. auf Nr. 13224 17410 21620 23832 27505 30996 
34749 35822 35990 36896 36914 42626 44393 45705 61631 70040 79474 83412 
87920 88094 99155 100330 101152 102347 104729 107878 109525 110221 
110607 124131 124450 134679 136916 139502 140000 143627 146271 
149829 153670 157609 159678 162419 163451 177999 179555 180994, 
Gewinne von 500 M. auf Nr. 6302 7880 16791 17888 25048 34811 
38410 53777 61976 65641 66270 67065 87726 98923 98359 107587 115294 
116699 119854 125301 125954 128682 141580 144203 144293 150154 
154609 164090 165373 176980 182331 182418 183988 187438 188537. 
— Nachmittags: 1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr 84275, 1 Ge 
winn von 150 Mark auf Nr. 178012, 1 Gewinn von 10000 M. 
auf Nr. 180504, 2 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 157430 174654, 
Gewinne von 3000 M. auf Nr. 704 1478 5696 10293 12777 19809 
19957 22451 27327 31859 37611 37680 43164 53102 55042 56659 57017 
59756 63606 65729 81943 82973 83889 93071 106275 126731 130576 
135239 138354 140374 141202 164382 165368 172690 176657 122479, 
Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 1112 2592 9552 9789 14736 
16160 26289 27751 32585 33592 35192 39081 43561 46691 47918 
48613 55235 62258 63721 65521 67015 69573 80864 81534 82552 83296 
85154 87529 105581 111726 116741 117971 119705 123730 126194 145564 
151785 151499 151831 152880 188227, Gewinne von 500 M. auf 
Nr. 2980 13682 34138 36418 52457 54105 54267 55809 62920 63727 
63937 68118 74873 76712 82034 83958 84852 82662 87990 98047 119682 
122949 126857 129459 134731 149133 149403 156292 165484 175919 
182492 183387. 

11 Wien, 25. Januar. Legationsrath Graf Vitzthum⸗Eckſtädt 
it zum Botſchaftsſecretär bei der hieſigen deutſchen Botſchaft ernannt 
worden. — Das Budapeſter Arbeiterorgan publicirt einen Aufruf an 
die Genoſſen, Beiträge für den Wahlfonds der deutſchen Social⸗ 
demokraten zu ſammeln. 

t. Paris, 25. Januar.“) Der abtrünnige boulangiſtiſche 
Deputirte Martineau wurde von feinen Pariſer Wählern in 
einer Verſammlung durch Prügel und Bedrohung mit dem Tode ge⸗ 
zwungen, die Erklärung abzugeben, daß er ſein Mandat niederlege. In 
Uebereinſtimmung mit Floquet hält er dieſe erzwungene Erklärung für 
nichtig; auch will er Boulanger fordern, weil derſelbe ihn. Martinenu, 


öffentlich für einen Lumpen erklärt hat. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


. (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 25. Jan. Zum Geburtstag des Kaisers trifft am 27. Jau 
Morgens der König von Sachſen hier ein. — Der Knifer empfing 
heute den Abgeordneten Helldorff. 

Hamburg, 25. Jan. In einer geſtern in Altona ſtattgehabten 
Verſammlung ſtrikender Feuerleute wurde der Antrag der Rheder, 
den gewünſchten Lohn von 75 und 85 M. fernerhin zu zahlen, wenn 
die Feuerleute ſich verpflichten, im Jahre 1890 keine nochmalige Lohn⸗ 
erhöhung zu beanſpruchen, einſtimmig angenommen. Damit ift der 
Strike beendigt. 

Würzburg, 25. Januar. Der Congoreiſende Becker iſt heute 
Morgen infolge eines Schlaganfalls geſtorben. 

Wien, 25. Jan. Eine Meldung der „Polit. Correſp.“ aus 
Athen bezeichnet die Gerüchte von der Bildung eines farbloſen 
Cabinets behufs Aufloͤſung der Kammer als eine abſolut grundloſe 
Erfindung, als bloßen Nachhalt einer in den griechiſchen Oppoſitions⸗ 
blättern aufgetauchten, inzwiſchen amtlich dementirten Verſion. Die an 
die Einberufung eines Theiles der Reſerve geknüpften Behauptungen ſeien 
tendenziöſe Entſtellungen eines völlig normalen Vorganges. Die Ein: 
berufung der Reſerven ſei im Budget vorgeſehen und auch keineswegs zum 
erſten Male erfolgt, unterblieb aber in den letzten Jahren, weil der Kriegs⸗ 
miniſter f. Z. erklärte, für die Reſerven, welche ſechs monatliche Waffen⸗ 
übungen in den Jahren 1885 und 1886 mitgemacht hätten, ſei die 
Theilnahme an den nächſtjährigen Waffenübungen nicht erforderlich. 
Dies habe auch Trikupis ausdrücklich bei der Vorlage der betreffenden 
Creditforderung feſtgeſtellt, und es ſei ein durchaus willkürliches Ver⸗ 
fahren, die Maßregel mit der angeblichen Abſicht der Regierung, aus 
ihrer abwartenden Stellung herauszutreten, in Verbindung zu bringen. 

Prag, 25. Januar. Landtag. Der Statthalter und der Oberſt⸗ 
landmarſchall wieſen in ihren Schlußreden auf die im Zuge befind- 
lichen hoffnungsreichen Ausgleichsbeſtrebungen hin, worauf der Landtag 
unter dreimaligen Slava: und Hochrufen auf den Kaifer geſchloſſen wurde. 

Rom, 25. Januar. Der König ſpendete zum Andenken für den 
Herzog von Aoſta 60 000 Francs für die Armen von Turin. 

Paris, 25. Januar. Es verlautet, der Juſtizminiſter beabſichtige 
eine Unterſuchung über die Vorgänge in der Wählerverſammlung in 
Lavlelette anzuordnen, in welcher Martineau zur Niederlegung feines 
Mandats gezwungen wurde. 

Haag, 25. Januar. Es heißt, der Kaiſer von Rußland werde 
um einen Schiedsſpruch in der niederländiſch⸗franzöſiſchen Streltſache 
bezüglich der Abgrenzung des Gebietes von Surinam und Fran zoͤſiſch⸗ 
Guyana erſucht werden. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 25. Januar. 
* Victoria⸗Theater (Simmenaner Garten). Die Singha leſen⸗ 


{i 


Karawane hat, wie uns 1 5 wird, ein ſehr zahlreiches Publikum 
in der vergangenen Woche nach dem Victoria⸗Theater geführt. Nament⸗ 
lich fanden die Nachmittagsproductionen bei unſerer Jugend reichen Beifall. 
4000 Schulkinder ſollen an einem Tage ſich die Inſelſöhne von Ceylon 
betrachtet haben. Die Direction des Theaters hatte in anerkennens⸗ 
werther Weiſe den enen der hieſigen Taubſtummenanſtalt und des 
Waiſenhauſes koſtenloſen Eintritt zu den Vorſtellungen gewährt. Leider 
wurden bereits die letzten dieſer eigenartigen Vorſtellungen angekündigt. 


© Zeltgarten. Die Productionen der Turner am fünffachen Luft- 
reck, der Luppu⸗Truppe, üben auf das Publikum eine ganz bedeutende 
Anziehungskraft aus. Die neu engagirte Sängerin Frl. Steinow hat 
ſich ſehr vortheilhaft eingeführt. Die Mayo⸗Troupe beſchließt ſtets das 
Programm des Abends mit einer Eislaufſcene in A re Weiſe. 
Am letzten Tage des Monats ſchon ſcheidet das Enſemble aus dem En⸗ 
1 i und mit ihm, außer den Luppu und der Sängerin Fräulein 

argarethe Steinow, das geſammte jetzt auftretende Perſonal: der 
beliebte Geſangs⸗Humoriſt und Gharafter- Dariteller Herr Oscar Fürft, 
der Geſangsimproviſator Herr Simon Stein, die Sängerinnen Frl. 
Clara Antoni und Frl. Paulette Roſſé, die Inſtrumentaliſtinnen 
Frls. Geſchwiſter Lamarque, der Jongleur Mr. Bellini und die origi⸗ 
nellen Akrobaten Brothers Pasqualino. 

= Selbſtmord. Heute früh 6%, Uhr entdeckte der Straßen⸗ 
Aufſeher Tillner bei Reviſion der Bedürfnißanſtalt am Schlunge, daß ein 
Mann daſelbſt durch en feinem Leben ein Ende gemacht hatte. 
Die Leiche wurde nach der Anatomie geſchafft, eine Recognition derſelben 

- hat noch nicht erfolgen können. 


e Verhaftung. Am 25. d. M. Vormittags wurden 170 Arbeiter 
in Haft genommen, weil fie vor einigen Tagen einem Dienſtmädchen au 
der Uferſtraße mittelſt Einſteigens durchs Fenſter Kleidungsſtücke im 
Werthe von 41 M. geſtohlen haben. Die entwendeten Sachen haben die 
2 Diebe bereits verpfändet bezw. verkauft. 


pa 2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Bahnarbeiter von 
i der Bergſtraße ein ſchwarzer Winterüberzieher (5 M.), einem Schuhmacher 
oon der Neudorfſtraße ein grauer Winterüberzieher und ein ſchwarzſeidener 
Schirm, einem Werkmeiſter von der Bartſchſtraße meſſingene Maſchinen⸗ 
ttzheile im Werthe von 200 M. (Injector, Lager, Ablaſſer), einer Kauf: 
mannsfrau von der Büttnerſtraße eine goldene Damenuhr. mit Nickelkette 
(W. 60 M.), einem auf der Ohlauerſtraße wohnhaften Dentiſten vom 
auſe Biſchofſtraße 1 ein metallenes Schild. —Abhanden gekommen: 
Einem Kaufmann von der Kupferſchmiedeſtraße eine Bibermütze, einem 
d Spediteur von der Reuſcheſtraße 10 leere Petroleumfäſſer und eine lange 
Wagenkette. — Gefunden: 2 Ortskrankenkaſſenbücher, ein Portemonnaie 
mit Geld und verſchiedene Kleinigkeiten, ein ſchwarzer Regenſchirm, ein 
Opernglas. — In Un terſuchungshaft genommen 36, in Strafhaft 
12 Perſonen. — Vermißt wird ſeit dem 20. Januar der 17jährige 
Tiſchlerlehrling Max Schlabs, Friedrichſtraße 51 wohnhaft, groß und 
kräftig, blond: er trug blauen Düffelüberzieher, blauen Tuchanzug, 
ſchwarzen Filzhut, Selbſtmord ift nicht ausgeſchloſſen; feit dem 21ſten 
Januar der 36 jährige Arbeiter Karl Hida, Schweitzerſtraße 4 wohnhaft, 
z der fich entfernte, um einem Begräbniß beizuwohnen; er ift mittelgroß, 
bat blonde Haare und blonden Schnurrbart, trug ſchwarzen Anzug, ſchwarze 
Mütze, Lederſchuhe. — Sachbeſchädigung.“ Am Abend des 18. Jan. 
; wurde eine Schaufenſterſpiegelſcheibe eines Trödlerladens auf der Klofter: 
f guor von einem vorübergehenden Arbeiter, der dann von einer unz 
ekannten Perſon in die Scheibe hineingeſtoßen worden zu ſein vorgab, 
zerſchlagen. 
ↄ . .... Pm — —.—...—.— 


Handels-Zeitung. 


A Breslauer Börsenwoche. (Vom 20. bis 25. Jan. 1890.) Der erste 

Tag der abgelaufenen Woche stand ganz unter dem Ein drucke der be- 
kannten Forderungen des rheinischen Arbeiterschutzvereins, an deren 
Spitze sich die 50procentige Lohnerhöhung befand. Schon am vor- 

— letzten Sonnabend hatte die noch als Gerücht auftretende Nachricht 
eine heftige Erschütterung des gesammten Montangebiets hervorgebracht, 

an dem darauf folgenden Sonntagsverkehr in Frankfurt a. M. und 
Hamburg aber eine noch weit schärfere Accentuirung erfahren. Es 

war deshalb naturgemäss, dass der Montag ein trauriges Bild völliger 
Entmuthigung bot. Namentlich wurde an diesem Tage für solche 
Privatspeculanten, deren Unterlage durch den inzwischen eingetretenen 
Coursrückgang absorbirt war, & tout prix realisirt, wodurch naturgemäss 

die bisher am stärksten poussirten Bergwerke am meisten zu leiden 
hatten. Als später der Quartalsbericht der Laurahütte, welcher eine 
günstige Betriebsentwickelung des Unternehmens. constatirte, bekannt 
wurde, auch die Geldverhältnisse angesichte der bevorstehenden Ultimo- 

7 Liquidation ihre Flüssigkeit bewahrten und endlich die Ablehnung der 
É Forderungen des rheinischen Arbeiterschutzyereins_ seitens des ‚Vereins 
für bergbauliche Interessen erfolgte, trat allmählich eine gewisse Be. 
ruhigung ein. Einige zaghafte Baissiers schritten zu Deekungen und 
das Coursniveau vermochte sich wieder um mehrere Procente zu heben. 
3 Schliesslich verfiel man abermals in einen Schwächezustand und es 
£ unterliegt kaum einem Zweifel, dass das Haussegebäude durch die ge- 
ag echilderten Vorgänge der abgelaufenen Woche in seinen Grundvesten 
5 erschüttert worden ist. Ein Gefübl der Aengstlichkeit hat sich der 
Gemüther bemächtigt und vorläufig scheint das Vertrauen zur Weiter- 
führung der Hausse eingebüsst zu sein. Am deutlichsten tritt dieser 
Zustand bei dem Prolongationsgeschätt zu Tage, bei welchem diesmal die 
Qualität der Hereingebenden und diejenige der zur Reportirung ge- 
langenden Papiere besonders streng geprüft werden. Dieses Misstrauen 


und es bleibt abzuwarten, ob auch jetzt der Instinct der- Geld- 
geber das Richtige getroffen haben wird. Mitten in die Verwüstung 
auf dem. Bergwerksgebiet brachte der Quartalsbericht der Laurahütte 
eine nicht unwesentliche Beruhigung. Der Bruttogewinn des ersten 
Geschäftsquartals in Höhe von 1016346 M. geht zwar nur um 96 704 
Mark über das Ergebniss des entsprechenden vorjährigen Quartals hinaus, 
doch darf nicht übersehen werden, dass im diesmaligen ersten Quartal 
noch alte Lieferungsverträge bestanden haben und dass die günstige 
Eisenconjunetur deshalb noch nicht recht zum Ausdruck gelangen 
konnte. Als Bestätigung dieser Auffassung dürfen die in der betreffenden 
Aufsichtsrathsitzung seitens der Direction gemachten Mittheilungen 
tiber die Ertragsresultate der Bilanzen per October und November 1889 
elten. Dieselben stellen infolge der inzwischen eingetretenen vortheil- 
aftern Verwerthung der Producte der schlesischen Werke ein günstigeres 
Resultat für das 2, Quartal des Geschäftsjahres in sichere Aussicht. 
Der Mehrertrag der ersten fünf Monate des laufenden Geschäftsjahres 
gegen die ersten fünf Monate des vergangenen beläuft. sich hiernach 
R auf rand 473000 M. Die Besserung, welche infolge dessen auf dem 
Montangebiet Platz griff, war aber, wie schon bemerkt, nur von kurzer 
Dauer. Man blieb verstimmt und schien an der Ansicht festzuhalten, 
dass die fortgesetzten Ausstandsdrohungen in ihrem Endresultat die ge- 
sammte Conjunctur auf dem Kohlenmarkte gefährden müssen. Der Verkehr 
war in dem tonangebenden Montanpapier zuweilen sehr bewegt, aber auch 
die beiden anderen Bergwerkspapiere wurden lebhaft gehandelt, schlossen 
ich jedoch in ihren Schwankungen vollständig den Bewegungen der Laura- 
'hütte an. Die anhaltend zuversichtlichen Meldungen über den Geschäfts- 
ang in der Eisen- und Kohlenbranche blieben unter den beschriebenen 
Verbälwnissen unbeachtet. Bei der peinlichen Lage, in welcher sich 
gegenwärtig die Börse befindet, treten eben alle rein sachlichen Mo- 
mente hinter die elementaren Bewegungen zurück. Die Zukunft des 
HBergwerksmarktes bleibt vollständig verhüllt. Als maass ebend mochten 
s wir in erster Reihe die weitere Entwickelung der Arbeiterbewegung 
bezeichnen; daneben ist aber auch die Art und Weise zu berück- 
sichtigen, wie die Contremine ihre begonnene Action fortführen 
wird. Auf dem Gebiete der österreichischen Werthe herrschte 
insofern eine Doppelströmung, als die Renten relativ recht ‚test 
blieben, während die Actien der Oesterreichischen Creditanstalt 
durch die Bewegungen auf dem Montanmarkt in vollste Mit. 
leidenschaft gezogen wurden. Man schien zu argumentiren, dass mit 
dem durch die Arbeiterbewegung bedingten Niedergange der Eisen- 
und Kohlenconjunetur anch eine reiche Erwerbsquelle für die Bankinstitute 
versiegen würde. Erst ig Laufe der Woche hat sich der Cours des öster- 
reichischen Bankpapiers Wieder etwas gehoben, als von einer geplanten Er- 
höhung des Actiencapitals der Ungarischen Creditbank berichtet wurde, 
nd ausserdem die oficielle Bankrate der österreichisch-ungarischen 
Bank eine Ermässigung erfuhr. Recht vorwärts konnte man aber schliess- 
lich doch nicht, weil die Speculation niedergeschlagen und unschlüssig ist. 
Dic Meldung eines Pester Blattes, wonach zwischen dem Finanzminister 
und der Gruppe der Creditanstalt ein Vertrag wegen fixer Uebernahme 
einer grösseren Summe 4½ procentiger Regalien-Obligationen in den 
nächsten Tagen abgeschlossen werden soll, wird als der wahren Sach- 
lage nicht entsprechend bezeichnet. Die diesbezüglich schon vor Monaten 
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pflegt häufig der Vorbote stürmisch-bewegier Börsenzustände zu sein, | 
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eingeleiteten Verhandlungen sind durch die Erkrankang des Finanz- 
ministers ganz ins Stocken gerathen, und es lässt sich noch nicht 
sagen, wann die Verhandlungen fortgesetzt werden können, Die 
letzteren dürfen aber längere Zeit in Anspruch nehmen, da, abgesehen 
von den principiellen Fragen, noch mancherlei wichtige Details zu 
vereinbaren sind. Im besten Falle wird diese Operation Anfangs 
Februar eingeleitet werden können. — Das Geschäft in Rubelnoten hat 
eine grosse Verminderung erfahren, die Coursbewegung beschränkte 
sich auf wenige Mark. Ueber die russische Anleihe-Conversion circuliren 
die verschiedensten Muthmaassungen. Während von Paris gemeldet 
wurde, dass zur Conversion zunächst gewisse Goldanleihen bestimmt 
sind, nicht die 1862er Anleihe und nicht die Orientanleihen, will 
man in Brüssel wissen, es handle sich um eine Zinsherabsetzung 
der Orientanleihen, und in Wien, es sei die Aufnahme einer Gold- 
anleihe von 500 Millionen Fr. für Beseitigung von Orient-Papier-Obli- 
gationen beabsichtigt. Es ist indess wenig wahrscheinlich, dass Herr 

yschnegradski, wie die in russischen Finanzangelegenheiten gut 
unterrichtete „Frkf. Z.“ meint, schon jetzt daran gehen wird, die Orient- 
anleihen in Angriff zu nehmen oder gar sie durch eine Goldanleihe 
zu ersetzen. Sollten die Verhältnisse das Steigen der Conrse noch 
weiter begünstigen, dann wird wohl auch der Versuch gemacht werden, 
zu erproben, wie weit der französische Markt seine Vorliebe für 
russische Fonds auch auf die, eine Valuta-Speculation involvirenden 
Orientanleihen wird erstrecken wollen. Inzwischen wird dem citirten 
Blatte bestätigt, dass die zur Zeit mit der Pariser Gruppe schweben- 
den Verhandlungen sich nicht auf die Orientanleihen beziehen, sondern 
auf die 5proc. Anleihe von 1855 (Stieglitz), VI. Serie, ausgegeben im 
Betrage von 50 Mill. Rubel, wovon zur Zeit noch etwa 40 Mill, Rubel 
ausstehen, ferner auf die proc. russisch-englisch-holländischen An- 
leihen von 1864 und 1866, welche s. Z. ausgegeben wurden 1864 mit 
47.93 Mill. Fl. holl. und 1,94 Mill. Pfd. Sterl., 1866 mit 31.36 Mill. Fl. 
holl. und 3.34 Mill. Pfd. Sterl., und von welchen zur Zeit noch etwa 
23 Mill. Rubel der 1864er und 25 Mill. Rubel der 1866er Anleihe aus- 
stehen. — Türkische Werthe blieben sehr still. Ebenso heimische Banken. 
— Der letzte ne Bankausweis ist befriedigend, da das Procent- 
verhältniss der Reserve sich auf 39 gegen 35¼½ in der Vorwoche 
stellt. Hiernach erscheint jegliche Befürchtung wegen einer etwaigen 
Discontoerhöhung als vollständig ausgeschlossen. — Der Industriemarkt 
blieb still, Course wenig verändert. Man nötirte: * 

Oberschles. Portland-Cement 139—139½,. 

Oppelner Cement 123½ —122½, 

Groschowitzer 198 — 197. 

Giesel 150—147. 

Kramsta 146/½ä — 146 ½. 

Linke 176½— 176. 

Oelbank 94½ 95 ½. 

Fraustädter Zuckeraetien 160 - 161. 

Per ultimo verkehrten: 
Rubelnoten 223½—224—223½—224—ʃ——225¼— Jö —½— ½— ½ bis 
225—224½— 225. 

Laurahütte 167½—168—167/—168¼—167¼— 50 —171¼—173½ 
bis 1715/8 — 174 —173¼— “ö 174% —175%8ß—174½—175—171½¼ 
bis 172—1715,— 1721, 1711720 —3,— 1739, —1723,—1713g 

bis 3g—173—1727],. 

Oberschles, Eisenbahnbedarf 118—1179,—118— 1171, —3, 1a — 0 bis 

1189, 119, — 11877, — 119,13, 119 1173, —Ä½ bis 
118 N70 —J/8—117½—118. 

Donnersmarckhütte 9188/909190 ö —93—½—92¾ bis 

93—910½72—N＋.—58—J0⁰—91¾ö—92—91/¼—92—/⁰— ½8. 

Oesterr. Credit-Actien 177, 1767 179-5 

bis ½—178J/ —178—179¼½ J —179%. ; 

Ungar. Goldrente 37,0 Ya, — 889%, 

Ungar. Papierrente 85,70—86— 8575. š 

Türkische Loose 82—89¼½ — ½. 

* Vom Markt für Anlage werthe. Der flüssigere Geldstand hat 
den Markt für inländische Fonds etwas aufgebessert,, Auf ein- 
zelnen Gebieten waren die Umsätze belebter. Für schlesiche 3½ proc. 
Pfandbriefe wurde 100.55—100.65 bez., schles. 4 procent. Pfandbriefe 
wurden mehrfach N 1,10—101.20 umgesetzt. Gute Nachfrage bestan 
für Posener 3½ proc, Und 4proc. Pfandbriefe, erstere 99,90— 100,05 be 
Schles. 3½ procent. Hilfskassen- Obligationen mehr offerirt. Pfandbriefe 
der Schles. Bodencreditbank bei sehr geringen Schwankungen ziem- 
lich unverändert. Obligationen industrieller Gesellschaften gefragter. 
Consolsprioritäten waren zu etwas niedrigeren Coursen angeboten. 
Der Geldstand ist als sehr flüssig zu bezeichnen. Ultimogeld war zu 
6--51/, pCt. reichlich vorhanden. Tägliches Geld zu 4 pCt. offerirt. 
Disconten zu 41/),— 33], gefragt. 

A Oppelner Cementfabrik Grundmann. Der Aufsichterath der 
Oppelner Cementfabrik (Grundmann) hielt am 25. d. M. Sitzung, 
in welcher die Direction den Rechnungsabschluss pro 1889 vorlegte. 
Nach Prüfung desselben beschloss der Aufsichtsrath, nach reichlichen 
Abschreibungen die Vertheilung einer Dividende von 7 Procent 
der Generalversammlung, welche auf den 22. Februar nach Oppeln 
berufen werden wird, vorzuschlagen. Zugleich wurde mitgetheilt, dass 
die Production pro 1890 mit mehr als ®, der in Aussicht genommenen 
Höhe bereits verschlossen ist. pr = 3 

* Der amerikanische Eisenmarkt zeigt einem Tegramm der „Nat. 
Zig.“ zufolge eine schwächere Tendenz und die Verkäufer sind zahl- 
reicher. Die Stahlwerke sind gut beschäftigt. Stahlschienen fest. 
Spiegeleisen stetig. Alte Schienen haben ½ Doll. nachgegeben. Stahl- 
draht wurde mit 57—59 Dollars bezahlt, n 


„ Zahlungseinstellungen. Die Firma Paul Knothe in Tomaszow 
eine der bedeutendsten Tuchfabriken des Ortes hat nach dem „V. J.“ 
ihre Zahlungen eingestellt. Die Passiven bewagen 200000 bis 
250 000 Rubel. (Wiederholt.) f 50 
„ pommersche Hypotheken-Aotien-Bank, Nachdem die Beschlüsse 
der ee ee vom 23. November v. J. die Allerhöchste 
Genehmigung erhalten haben und in das Handelsregister eingetragen 
worden sind, werden die Actionäre nunmehr aufgefordert, die be- 
schlossenen Zuzahlungen zu leisten, und zwar bis Ende Februar circa 
60 pCt. = 720 M. pro Actie, oder im Monat Mäız 70 pCt. = 840 M. 
pro Aetie oder endlich noch im Monat April 80 pCt. = 960 M. pro 
Actie nebst 6 pCt. Zinsen vom 1. Januar c. bis zum Zahlungstage. 
Capitalschwache Actionäre, welche die zuzuzahlenden Beträge nicht 
bis Ende Februar ‚flüssig machen können, sind durch die späteren 
höheren Zuzahlungsquoten offenbar in Nachtheil gesetzt; mehr noch 
ist dies der Fall bezüglich derjenigen Actionäre, welche die Zuzahlung 
in den festgesetzten Fristen überhaupt nicht leisten können, und deren 
Actien nach Ablauf der Zuzahlungstermine von 1200 auf 200 Mark 
herabgesetzt werden, unter gleichzeitigem Verlust des Stimm- und 
Dividendenrechts. Um diese schwächeren Actionäre in der Wahr- 
nehmung ihrer Interessen zu unterstützen, hat sich das Bankhaus 
Albert Schappach & Co. in Berlin bereit- erklärt, die Zuzahlung von 
60 pCt. vorschussweise zu leisten. Die Zurückerstattung solcher Vor- 
schüsse kann in drei gleichen Raten bis 1. Juli c. erfolgen. Dieses 
Anerbieten ist geeignet, die schwächeren Actionäre, welche die nöthigen 
Mittel nicht sofort flüssig machen können, mit einer Maassregel zu ver- 
söhnen, zu welcher die Bank sich im Interesse prompter Durchführung 
des Generalversammlungsbeschlusses genöthigt gesehen hat. Im Uebrigen 
verweisen wir auf die Bekanntmachung im Inseratentheil. 

* Warsohan-Wiener und Warsohau-Bromberger Eisenbahn. Die 
Actionäre der beiden Gesellschaften werden zu einer ausserordentlichen 
General-Versammlung zusammenberufen werden; bezüglich des Tages 
wird eine besondere Bekanntmachung erfolgen. Es handelt sich um 
die Abtretung der Warschau-Bromberger an die Warschau-Wiener 
Eisenbahn. Die näheren Modalitäten sind aus den bezüglichen Inseraten 
vorliegerder Nummer ersichtlich, 

„Schlesische Aotien-Gesellsohaft für Portland-Oement-Fabrika- 
tion in Grosohowitz bei Oppeln. Die ordentliche General- Versamm- 
lung findet am Sonnabend, 15. Februar a, c., Nachmittags 3 Uhr, in 
Oppeln statt. Näheres-siche Inserat. 

+ Portland-Oement-Fabrik vormals A. Glesel. Die ordentliche 
General-Versammlung findet am 22. Februar a. c., Nachmittag 31/, Uhr, 
in Oppeln statt. Auf der Tagesordnung steht unter anderem: Beschluss- 
fassung über die Abänderung der Statuten durch Erhöhung des Grund- 
capitals von 1500000 M. um einen weiteren Betrag bis zu 300 000 M. 
Näheres siehe Inserat. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 25. Januar. Neueste Bandelsnachriohten, Die Geld- 
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flüssigkeit der letzten Tage erhielt sich an heutiger Börse in unge- 
schwächtem Maasse, und Geld zu. Reportzwecken blieb mit etwa 
5 Procent fortgesetzt in grossen Beträgen angeboten, ohne dass die 
Nachfrage eine nennenswerthe Ausdehnung erreicht hätte, — Aus 
Warschau, 23. Januar; wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Die Bahnen 
Warschau-Wien, Warschau-Bromberg und die Lodzer 
Fabrikbahnen sind die einzigen im ganzen russischen Reiche, 
welche so breitspurig sind, wie die deutschen Bahnen, sodass die Waggons 
von entfernteren ausländischen Bahnstationen direct in die Stationen 
der genannten Balınen einfahren können. Infolgedessen gehören diese 
Bahnen zu dem Europäischen Central-Eisenbahn -Verbande, dessen 
Hauptsitz in Berlin ist, während sich die unmittelbare Communication 
mit den hiesigen Bahnen in Bromberg concentrirt. In Folge der vom 
russischen Staate durchgeführten Reform in den Statuten der Bahnen 
ist nun der unmittelbare Verkehr von Waarentransporten vom Aus- 
lande aufgehoben. Die Durchführung dieser Maassregel hat auf die 
3 einen sehr nachtheiligen Einſluss durch die enormen 
Spesen bei der Umladung u. s. w. ausgeübt, und daher hat sich kürze 
lich die Verwaltung des europäischen Central-Eisenbahn- Verbandes 
an die Verwaltung der Warschau -Wiener Bahn mit dem An- 
liegen gewandt, die Bahn möge bei der Staatsregierung in einer 
motivirten Petition um Wiederherstellung der unmittelbaren Waaren- 
Transport-Communication\mit dem Auslande einkammen, Die Warschan- 
Wiener Bahn hat das Anliegen des Verbandes geprüft, sich sodann 
mit den Bahnen Warschau - Terespol, Inwangörod - Dombrowo. der 
Weichselbahn und der Lodzer Fabrikbahn hierüber ins Einvernehmen 
gesetzt und demnächst an das Eisenbahndepartement in Petersburg 
eine Petition um Wiederherstellung des status quo ante gerichtet. Pie 
commerziellen und industriellen Kreise interessiren sich insofern gerade 
für die Wiederherstellung des früheren Zustandes. 


+ Frankfurt a. M., 25. Jan. Der Verband süddeutscher 
Walzwerke erhöhte den Grundpreis für Walzeisen auf 192 M. 
pro Tonne und setzte das Sconto für Baarzahlungen auf 1½ Procent 
fest. — Die „Frkf. Zig.“ meldet, dass niederrheinische und Wupper- 
thaler Seidenlärbereien eine Convention abschlossen und einen Minimal- 
Färbetarif vereinbarten. — Demselben Blatte wird aus Paris gemeldet: 
Der Ministerrath genehmigte die Verfolgung der Verwaltungs- 
räthe der Société des Métsüx. 

Berlim, W. Januar. Fondsbörse. Die Nachrichten über die 
Stellungnahme der Socialdemokratie zu der Arbeiterbewegung, welche 
erstere die Wiederaufnahme des Strikes nicht billigt, hat heut hier 
einen befestigenden Einfluss ausgeübt, in Folge dessen die Course der 
leitenden Montanpapiere höher einsetzten und nach vorübergehender 
Abschwächung weiter anzuziehen vermochten. Das Geschäft beschränkte 
sich in der Hauptsache auf diese Gattungen und auf Prolongationen, 
die heute mehr in Fluss kamen und unter,der Einwirkung des flüssigen 
Geldstandes leicht von statten gingen. Im Allgemeinen scheint Stücke- 
mangel in hervorragenden Speculationspapieren vorzuherrschen, speciell 
soll dies in vierprocentigen Egyptern der Fall sein. Wir haben so im 
Wesentlichen von Coursbesserungen zu berichten, die sich aus der all- 
gemeinen Dispositiom erklären, sowie auf Deckungen der Conire- 
sind. Es gilt dies in erster Reihe von 
Montan-Actien, speciell Bochumer (+ 3½ pCt) und Laurahutte 
(+ 3½ pCt), denen sich Dortmunder Union anschlossen. Von 
Kohlenwerthen fanden Gelsenkirchener (+ 4 pCt) und Harpener 
(-- 6 pCt.) die meiste Beachtung. Bochumer ultimo 247,90—247— 251 
bis 2947,50— 248,50, Nachbörse 251.50, Dortmunder 122,30—122— 123,25 
bis 123, Nachbörse 123,40, Laura 173.50—172,25—173,25--173, Nachbarse 
173,50, Donnersmarckhütte 91,80, Nachb. 91,70. Am Bankenmarkt standen 
Commanditantheile u. Creditactien im Mittelpunkte des Verkehrs; dieselben 
wurden zu höheren Notirungen aus dem Markt genommen; höher be- 


zahlt waren auch Deutsche Bank und Dresdener Bank. Von öster- 


rejchischen-Bahnen waren Franzosen matt, 97,10-:97,40—96,60— 97.20, 
ebenso Duxer 209,10 209,70 209,60, Nachbörse 209,50. Am heimischen 
Bahnenmarkt konnte sich nach schwächerem Beginn feste Tendenz 
entwickeln; namentlich zogep Lübeck-Büchener one Mainzer an. Gott- 
hardbahn und Warschau-Wiener unbelebt. Fremde Renten profitirten 
von der Erleichterung des Geldmarktes, speciell Aproe, Ungarn; russische - 
Fonds und russische Noten eine Nuance schwächer; 1880erRussen 94.50, 


Nachborse 94.30, russ. Noten 224,50, Nachbörse n Ungarn SS. 70 


bis 88,60 —88, 70, Nachbörse 88,80. Dynamite Trust st 

‚weiteren Verlauf war die Tendenz Schwankind: ee 
Am Cassamarkt Deutsche Eisenbahn-Stammactien und Stamm-Priori- 
täten fest. Fremde Bahnen still. Cassabanken ziemlich fest, aber still. Von 
Berg- und Hüttenwerken weisen Erholungen auf: Alte Lauchhammer, 
Louise Tiefbau, Aplerbecker, Bonifacius, Hagener Guss, Rheinische 
Stahlwerke. Oberschles. Eisenbahnbedarf 118 bez. Gld. Inländische 
Anlagewerthe wenig belebt; 3½ procentige Reichsanleihen gewannen 
0,05 pCt., beide Consols büssten je 0,10 Procent ein. Oesterreichische 
Ungarische Prioritäten behielten annähernd den letzten Stand. Serbische 
Eisenbahn- Obligationen wurden wieder in grösseren Summen zu 
steigenden Coursen aus dem Markt genommen. Russische Prioritäten 
fest; begehrt blieben Kursk-Kiew und Rjäsan-Koslow, Fremde Wechsel 
fest; London kurz zog 1½ Pf., lang 2 Pf. an. 

Berlim. 25. Januar. Produotenbörse. Die auswärtigen Berichte 
lauten durchgängig matt und haben nicht blos die Kauflust, die sich 
gestern hier für Weizen zeigte, wieder zurückgedrängt, sondern auch 
ein ziemlich starkes Angebot für alle Artikel verursacht. Roggen gab 
gegen den gestrigen Schluss !,—/; Mark, Weizen und Hafer ewa 
1 Mark nach, und der Verkehr war dabei mässig belebt. Der Effectiv- 
‚handel verlief sehr träge. Roggenmehl notirt wesentlich niedriger, 
Gekündigt 2506Sack. Rüböl, auf nahe Lieferung matter. hat sich pro 
Frühjahr gut behauptet. Gekündigt 200 Ctr. Spiritus war etwas matier, 
blieb aber still, 

Weizen loco 185—200 Mark per 1000 Kilo nach Qualität BRrordert, 
April-Mai 2021, —201½ M. bez., Mai-Juni 202—901%/, M. bez., Juni- 
Juli 202—201¼ Mark bez. — Roggen loco 173--179 Mark per 1000 
Kilo nach Qualität gefordent, fein inl. 179 M. frei Bahn bez., April- 
Mai 1758—1747 Mark bez, Mai-Juni 174%, —173¾ M. bez, Joni: 
Juli 1739, —172 li Mark bez. Mais ioco 128—136 M. per 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. April-Mai 116—115 M. bez., Mai-Juni 
116½— 115 ½ M. bez., Juni-Juli 116½—116 M. bez., Juli-Aug. 116½—110½ 
bez. — Gerste loco 142—210 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef. — Hafer 
ioco 163—180 M. per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. mittel und 
guter ost- und westpreussischer 165 — 170 Mark, pommerscher, ucker- 
mürkischer und mecklenburgischer 166—171 M., fein pommerscher, 
uckermärkischer und mecklenburgischer 172—177 M. ab Bahn bez, 
April-Mai N M. bez, Mai-Juni 1631/,—162°/, M. bez., Juni-Jali 
162½—162¼ M. bez., Juli-Aug. 155 ½½ — 155 M. bez. — Erbsen, Rochwaare 
165—210 Mark per 1000 Kilo. Futterwaare 159 bis 164 Mark per 1000 
Kilo nach Qualität bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 26,75—24,75 M. 
bez., Nr. 0 und 1: 24.00-21,00 M. bez, Roggenmehl Nr. O: 26.00 bis 
24,75 M. bez., Nr. O und 1:.24,25—23,00M. bez., Jan. u. Jan.-Febr. 24,10 bis 
24 M. bez., April-Mai 24,20 24,10 M. bez. — Rüböl loco ohne Fass 67,3 
Mark bez., Januar 68 M. bez, Januar-Februar 66,2 M. bez., Februar- 
März 65,5 M. bez., April-Mai 63,6—63,5—63,8—63,7 M. bez. — petroleum 
loco 25 M. bez. — Spiritus unversteuert mit 50 M. Verbrauchsabgane 
loco ohne Fass 53,0 M. bez., unversteuert mit 70 M. Verbrauchsabgabe 
loco ohne Fass 33,7—33,6 Mark bez., Januar 33,1—-32,9 M. bez., April- 


Mai 33,6—33,4 Mark bez., Mai-Juni 31—33,7 Mark bez., Juni-Ju 34,4 5 


bis 34.2 M. bez., Juli-August 34,934, M. bez, August-September 35.3 
bis 35,1 M. bez. Die Regulimfngspreise wurden festgesetzt: für Roggen- 
mehl auf 24,15 Mark per 100 Kilo, für Rüböl auf 68 M. per 100 Kilo, 


Posen, 25. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 51, 10, 70er 


31, 60 M. Still. — Wetter: Trübe. 


s: Kaffee. Good average 


IHamhurg, 25. Januar, Nachmittags. 
ai 83½, per September 83. 


Santos per Januar 84, per März 84, per 
— Lenden Behauptet. 

Amsterdam. 25. Januar. Java-Kaffee good ordinary 54¼ 

Havre, 25. Januar, Vorm. 11 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per März 103, per Mai 109, per September 103. — Tendenz: Behauptet. 
Paris. 2. Jan. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, loco ` 
28,75, weisser Zucker behauptet, per Januar 33,10, per Februar 33,9, 
per März-Juni 34, per Mai-August 34,60. 

Paris, 25. Januar. Zmokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° be- 
hauptet, loco 28,75, weisser Zucker behauptet, per Januar 33,10, per 
Februar 33,25, per März-Juni 34,10, per Mai-August 34,75. 

London, 25. Januar, 11 Uhr 33 Min. Zuokerbörse. Fest. Bas. 
88% per Januar 11, 8¼, per Jan.-Mürz 11, 9, per April 11, 10%, per 
April-Juni 12. 


London, 25. Januar, Zuokerhörse, 96% Javs- Zucker 15, ruhig, 


Rüben-Ronznck 
er 3 
Wanne 1150 (nene Ernte) 


Newyork, 24. Jan. Zuckerbörse. Fair refining muscovadoes 5¼ 


11/5 stetig. — Weitere Meldung: Rüben- 


0 Börsen- und Handels-Depeschen. 
erlin, 25. Januar. [Amtliche Schiuss-Co urse.] Fest. 
-isenbahn-Stamm-Aotlen. inländische Fonds, 


„Cours vom 24. 25. Cours vom 24 25 
Galiz. Carl-Ludw.ult 81 40 — — ID. Reichs- 5 107 20,107 40 


; Anl. 40 
Lanmardt-Bahn ult. 170 50 170 60| do. do. 31401 103 — 102 90 
Maite-Lud nen 175 — 1174 70 Posener Pfandbr. 4% 101 — 101 10 
Mecklenburger net. 122 501123 80 do. do, 3½ % 99 80! 99 80 
Mitteimesroahn alt 167 90,168 20 | Preuss.4%/,cons. Anl. 106 60 106 70 
Warschau. Wien ut 108 — 1108 30 do. 3140 dto. 108 10 198 10 


Elsenbahn-St an 
i n-Stamm-P äi 
Bresiau-Warschau.. Hg 2 — 
. 
r ank. 1 
„40. Wechelerbank 111 80011 80 
Deussrhe Bank 179 — 179 30 
isc.- Command. nlt, 248 50248 10 


Oest, Cred,- A. 7 
Sehles Br ult. 179 70179 40 


do. Pr.-Anl. de 55 
do3J½ % St.-Schldsch 
Schl. 3½% Pidbr. L. A 100 70 100 70 
do. Rentendrieie. 104 10,104 10 
Elsenbann-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. 100 80 | 

do. 4½0% 1879 102 50 — — 
R.-O.-U.-Bahn 4%. . 102 50,102 50 

Ausländische Fonds, 


158 — 159 50 
100 40 100 40 


erein. 132 — 132 — f Egypter 4% i: 94 94 60 
KAS industrie-Geselischaften. Italienische Rente.. 94 50 94 50 
15 . 3 Ra = — 90 8 Eisenb.-Oblig. > 9 58 20 
märckhütte 2 — aner 96 5 96 40 
OcnumGusssthi.ult, 247 — 250 — f Oest. 4% Goldrente 95 — 95 10 
Brei. Bierbr. Wiesner — —| — -į ao. 4/,%, Papierr. — —| 76 20 
90. Eisend.Wageno. 174 50 174 50 do. 4% Silber. 3e 40 76 50 
2 Pferdebahn. 143 — |143 — į do. 1860er Loose. 124 70 124 70 
ement Gicsel..... 146 —1149 —| do. Lie-Pfandbr. 6130| 61 30 
iesel..... — — o. Liqu.-Pfandbr. | 5 
bra Panter ult, 91 70 91 80| Rum. o Staats- Ol. 98 40 98 10 
kramer Spinn. 108 70 106 60| Rues. 1480er Anleihe 94 20 94 30 
dauer Zuckerfabrik 160 10'161 20 do. 1883er do. 113 60 113 70 
ÖrEie.-Bd.(Läders) 173 — 173 60| do. 1889er do. 9440| 94 50 
Katie onfabrik 174 — 175 10 do. 41/sB.-Cr.-Pfor. 99 70 99 70 
1 zergb.-A. 144 —'144 — do. Orient-Anl. II. 70 50 70 50 
ih E14 40 | Serb. amore: Rente S4 10; 84 10 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 172 451173 80 Türkiscne Anleihe. 17 70! 17 70 
Obschl. Chamotte-F. 144 70 145 50 do. Loose... ... . 83 10| 83 — 
Jo. Eisb.-Bed. 118 — 118 _ do. Tabaks-Actien 103 20103 20 
do. Eisen-Ind. 212 70 212 on Ung. 4% Goldrente 88 60| 88 70 
do. Portl.- Cem. 139 600140 20 do. Papierrente 86 — 86 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 121 50 124 ar Banknoten. R 
Redenhütte St.-Pr. . 199 „_'10 20 | Oest. Bankn. 100 Fl. 173 — 173 20 
do. Oblig TAE 129 — Russ. Bankn. 100 SR. 224 95 224 50 
Schlesischer Cement 197 == as — ö Wechsel, 
do. Dampf.-Comp. 119 70 97 — | Amsterdam 8 T.... — —| 168 80 
do. Zinzterpereich. 9 70119 70 London g Lstrl. 2 5 — — — * 
ao. Zinkh. St.-Act. e. — — 20 
do. St.- Pr. A. 130 2 1 — [| Paris 100 Fre. 8 T. — — 81 — 
Tamnowitzer Aor... 2148 — | Wien 100 FI. 3 F. 172 90| 172 95 
do. St.- Pr. — 128 70 do. 100 Fl. 2 K. 172 — 171 80 
Bias —} Warschau 100SR8 T. 224 50| 224 25 


Discont 3¼ 0% 
40 Min. [Dringliche Original-Depesebe 


24. 295. 
86 62; 86 50 
121 — 123 37 
171 —1c¹73 
94 75 94 
94 50 94 
60 — 60 
82 50 82 50 


224 75 224 50 
88 75 88 87 
192 — 192 25 
221 — 225 — 


Berlin, 25. Januar, 3 Uhr 
Dronas Zeitung.] Fest, 
ours vom 24. 
Berl. Handelsges. ult. 197 25 168 2⁵ 
Command. ult. 247 75 248 87 
terr. Credit. . alt. 179 371179 87 
Ba, E 5 gi 97 25 
r. ı 81 
abe SE 258 50 264 — 
Maine Lacher alt, 174 25 174 25 
ien udwigsh. alt. 122 37 124 
Dux Bod na rault. 57 12 57 
r 15 odenbach. alt. 209 501209 
Gen eiz.Nrdostb.ult, 136 — 136 25 
€ senkirchen ult. 194 50 196 50 H 
merlin, 25. Januar. 
Wei Cours vom 24. 
izen p. 1000 Kg. 


lauer. ; 
185 bie 185 bie 
200 200 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 


— 
SER .. 

— * ** 
. e 


50 R 
75 


ibernia 


ult. 
l[Schlussdberi 
F 


t.) 
Cours vom 


£ . 
Rüböl pr. 100 Kgr 


2 „ 


1 . 202 50 201 50 
202 25 201 25 


er AprilMai..oreccs 
Spiritne 
pr. 10 000 L. - pC.. 


1 126 —174 50 

X erden... 15 — 1173 2 

Aan ee — 172 7 
Tooth. 1000 Ker. 


70 er 33 70 
Januar-Febr.. 70 er 33 — 
April-Mai.... 70er 33 60 
August-Septb. 70er 35 20 
Loco... . . . 50er 52 90 


— reene 


ne. 


Qualit 
Stettin. 25. Januar. 


Cours vom 24. 
Weizen 
Matt p. 1000 Kg, 


April-Mai t 
ST rE 


— Uhr — Min 


25. Cours vom 24. 
Rüpöl pr. 100 Bgr. 
Unverändert. 
Januar 2 
April-Mai 
Spiritus. 

r. 10000 L- pCt. 
50er 52 — 


195 50 195 50 
196 8 8 — 


173 50 173 — 
173 —-|172 50 
12 25 12 25 
Januar. [Schluss- Course. 
Cours vom 25 
Marknoten 57 82 57 80 
40% ung. Goldrente 102 35102 60 
Silberrente 88 65 
London 


187 75 


a Träge. 

ene Jan., in 3 Uhr. {Schlnss-Course.] Besser. 

Sproc. Rente om 24. 2, Cours vom 24. 25. 
Sei v. 1886 88 07, 88 02] Türken neue cons.. 17 87 17 90 
Soroc. Ani. y 886. — Türkische Loose.. 75 —| 75 — 
lial. 5proc, Re, S72: 106 85| 106 77 | Goldrente österr.. — —| — — 
Oesterr, St.-E.. A 181 72 92 70 do. ungar.. 3 l 3 06 
MDard. Ei 481 25] 481 25 N 3 12 473 12 
8 ondon, 2 2 50 312 50 BE d’Esc. neue 630 — 631 — 

er. II. 94. 25 Eg Januar. _ Consols 97, 37. 4% Russen von 1888 
4, London, 25 ter 93, 37. Regen. 

\scont 4% 3.25. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
ruhig. t. — Bankeinzahl, — Pfd. Sterl. Bankauszahl. —. Sehr 
Console — 5 vom 24. ı 95, Cours vom 24. 1 25. 
Preussische Q Ober 973, 97% [Siderrente +.. 74, | 75 — 
proe, Ru nsols 105 — 105 — | Ungar. Goldr. ..... 86% | 87 — 
Gand ; . 72516 929 5 ee —.— 1 — — 

4% Kuss. II. S.. . 2 12 05 Hamburg — . 
= er PES Ser. 1889 aant 94¼ Frankfurt 6, ... — ET 

ürk. Anl. aet — —1 44 13 | Wion. sis... m — — — 
Unigeirte „Convert. 17% 17% Paris — * 

Franpo e 93% | 931, Petersburg — — 
Staatsbahn N . M., 25. Januar. Mittags. Credit: Actien 278 87. 
94, =; Fest 4, 62. Galizier --, —. Ungar. Goldrente 88, 60. Egypter 
loco e 2 Januar. [Getreide markt.] Schlussbericht.) Weizen 


März 20, 55, per Mai 20, 80. — Roggen loco —, per Marz 


stehen zu Fabrik preisen zum 


17, 35, per Mai 17, 60. — Rüböl loco —, per Mai 66, 60, per October 
57, 20. — Hafer loco 16. 

Hamburg. 25. Januar. [Getreidemarkt.] 
Weizen ruhig, neuer 186—200. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 
neuer 184—188, russ. ruhig, !oco 122—128. Rüböl behauptet, loco 69. 
— Spiritus behauptet, per Januar 21¾, per Januar-Febr. 219/,, April- 
Mai 22½, ver Mai-Juni 221,,. Wetter: Regen. 

Amsterdam, 25. Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per März 204, per Mai 207. Roggen loco —, per März 145, per Mai 147. 

Liverpool, 2. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speeulatior und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 25. Januar, Abends 5 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 
324, 50. Marknoten 57, 75. 4% Ungar. Goldrente 102, 80. Lombarden 
138, 25. Fest. = 

Frankfurt a. M., 25. Januar, 7 Uhr 15 Min. Abends. Credit- 
Actien 279, 87, Staatsbahn 194, 75, Lombarden 118, 87, Laura 173, 80, 
Ungar. Goldrente 89, Türkenloose 26,10, Mainzer 123. Fest. 

Hamburg. 2. Januar, 8 Uhr 45 Min. Abends. Credit-Actien 
279, 60, Staatsbahn 483, Lombarden 297, 4proc. Ungar. Goldrente 88,87, 
Mainzer 122, Gotthardbahn 167,50, Gibeck-Büchener 172, Disconto-Ge- 
sellschaft 245, 30, Nationalbank für Deutschland 158, Laurabütte 173, 
Nobel Dynamite Trust 163, Russ. Noten 225. — Tendenz: Fest. 


Briefkaſten der Nedaction. 


(Die Zahl der uns nuverlangt zugehenden Mannferipte 
ift ſo groß geworden, daß wir in Zukunft nur diejenigen 
urückſchicken werden, denen Rückporto beigefügt iſt. Anonyme 
? 9 werden nicht berückſichtigt. Fragen werden nur, 
wenn ſie bis Donnerstag Abend in unſeren Häuden ſind, in 
der nächſten Sonntagnummer zu erledigen geſucht. Die Abonne⸗ 
meuts⸗Quittung ift denſelben beizufügen. — Die Red.) 
Georg: Wenn das Sparkaſſenbuch außer Cours geſetzt ift, können 
keine Bekräge daraus erhoben worden ſein. Wahrſcheinlich iſt der Groß⸗ 
vater des Kindes Vormund deſſelben und vom Gericht zur Erhebung des 
Geldes ermächtigt worden. Die Mutter hat überhaupt keinen Anſpruch 
auf das Geld oder deſſen Zinſen. Vielmehr iſt es vom Vormund zu ver⸗ 
walten und zur Beſtreitung feiner Pflege: und Erziehungskoſten zu ver- 
Bee alfo in dem von Ihnen angegebenen Falle an die Großeltern zu 
zahlen. 

Anonym. Kempen: Anonymen Mittheilungen können wir keine Muf- 
nahme gewähren. Bei Mittheilungen, die auf Wahrheit beruben, können 
Sie unſerer Discretion ſicher ſein. Unſer ſtändiger Correſpondent für 
Kempen hat den betreffenden Vorfall nicht gemeldet. 

K. F., hier: Wir kommen nächſtens auf die Art der Abholung der Leichen 
durch die königliche Anatomie zurück. 

S. A.: Der Miethsvertrag hätte ſchriftlich geſchloſſen werden müſſen. 
Iſt er daher noch von keiner Seite erfüllt, ſo brauchen Sie nicht einzuzieben 
und können auch nicht auf Zahlung der Miethe verklagt werden. 

Alter Abonnent: Wir freuen uns ſtets, Stimmen aus unſerm Leſer⸗ 
kreis zu hören, und müſſen Ihnen, was die üble Lage des kleinen Kauf- 
manns und Handwerkers betrifft, leider Recht geben. 

H. N. Schweidnitz: Ueber die Möglichkeit der Unfälle durch elektriſche 
Leitungen werden wir Ihnen binnen Kurzem Auskunft geben. 


(Schlussbericht.) 


Vom Staudesamte. 25. Januar. 
t I. Kran Kall Sers B Hoffm 

Standesamt 1. Krauſe, Karl, Sergeant, ev., Brieg, Hoffmann, 
Raroline, k., Matthiasplatz 20. — Werner, Karl, Schneider, ev., Rofen- 
ſtraße 15, Simon, Agnes, k., Ottoſtr. 5. — Bartſch, Ernſt, Schuhm., 
k., Kunzendorf, Liebenwirth, Emilie, ev., An der Barbarakirche 2/3. — 
Häusler, Hugo, Haush., ev., Oderſtr. 14, Scholz, Emilie, ev., ebenda. 

Standesamt II. leinig, Auguſt, Schloſſer, k., Louiſenſtraße 20, 
Pſykalla, Caroline, k., ebenda. — Görgler, Robert, Kutſcher, k., Weiden: 
damm 2, Pache, Anna, ev., Briegiſchdorf, Kreis Brieg. — Ullrich, Bo⸗ 
nifaz, Haus hälter, k., Vorwerksſtr. 78, Aulich, Anna, k., ebenda. 

f Sterbefälle. > 

Standesamt II. Otte, Anna, Näherin, 22 J. — Hilbert, Clara, T. 
d. Schloſſers Carl, 4 J. — Wagner, Roſina, geb. Mat, Dominialſchaffer⸗ 
wittwe, 69 J. -- Barduleck, Veronika, geb. Umlauf, Poſtſchaffnerwittwe, 
63 J. — Löffler, Joſef, Arbeiter, 52 J. — Schilling, Florentine, Auf- 
wärterin, 80 J. — Nitſchke, Fritz, S. d. Arb. Wilhelm, 3 J. — Vogt, 
Hermann, Zimmerpolier, 39 J. — Froſt, Joſef, Arbeiter, 78 J. 


2 Vekauntmachung. 

n der Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm am 30. Januar 
d. J., Nachmittag 4 Uhr, findet die Erſtattung des Berſchts über S Ber: 
waltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheilen hiefiger Stadt auf 
Grund des $ 61 der Städte⸗Ordnung ſtatt. sul (1290 

Breslau, den 25. Januar 1890. ar 
Der Magiftrat 
__biefiger Königlichen Haupt. und Neſidenzſtadt. 


NA % 
Freiſinnige Partei. 

Die Liken liegen vom 23. bis 30. Januar im Rathhauſe, 
Zimmer Nr. 6, Vorm. von 9—1 Uhr, Nachm. von 3—6 Uhr 
aus. Wir erſuchen unſere Parteigenoſſen, nachzuſehen, ob ihre Ein⸗ 
tragung in dieſelben erfolgt iſt. 

Unſer Bureau, 


Mende’s Hötel am Magdalenenplatz 11, 


iſt auf Wunſch bereit, für Diejenigen, welche verhindert ſind, dies 
ſelbſt zu thun, zu beſorgen. 11230] 


Deutſchfreiſinnige Partei. 
Unſer Wahl⸗VBureau 


befindet ih Mende's Hotel, am Magdalenenplag 11, und if 
von 9 bis 1 Uhr und von 3 bis 7 Uhr Abends geöffnet. Partei- 
genoſſen, welche uns in der Agitation unterſtützen wollen, bitten wir, 
ihre Adreſſe im Wahlbureau niederzulegen. [1182] 


In der Permanenten Industrie-Ausstellung 
Louis Seliger & Sohn 


erkauf die vorzüglichsten 


dn Flügel, Pianinos, Harmoniums- 


von Schiedmayer, Blüthner, Bechstein, Gerhardt, Wiesner u. s. w. 
Garantie! Schweidnitzerstr. 31 I. nige Freise! 


— —— R En —4A⸗»ù42˖⸗ἰv2f»ü—·ů—.. ã— a an 
Soeben erschien das Lied „Herbst““ von Th. Rehbaum, 
von Emil Götze am 20. in Berlin unter grossem Beifall gesungen. 


Anerkennung. 


Sehr geehrter Herr J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6. 
Ihre mir vor mehreren Wochen überfandte Univerſal⸗Seife bat, 
gegen eine trockene Flechte angewandt, ihre wohlthuende Heilkraft 
[1277 


ewährt. 
Hochachtungsvoll E. Muchate, Schulvorſteherin. 


Geldern. 
Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. / 
Ew. ze. Erſuche gefälligſt mir wieder für 3 Mark von Ihrer 
jo vorzüglichen Univerſalſeife, die meine Tochter gegen ein 
e mit ſehr gutem Erfolge angewendet hat, per Nach⸗ 
nahme zu ſenden. 
Friedrichsgrätz bei Malapane. 
a i 33 M. Storch, Paſtorsfrau. 
egen rheumatiſche Leiden habe ich die Geſundheits⸗Seife 
des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 55 mit . 
Erfolge angewendet, und kann ich ſelbige ähnlich Leidenden aufs 
Wärmſte empfehlen. 
Breslau, den 14. Dechr. 1888. N. Jyſcher, Ober⸗Roßarzt. 


l 


Je Lichtenberg Qemälde - Ausstellung 


Kunst- Handlung im Museum. 
-f Zwingerplatz. 2. -fe Tägtich geöffnet. 3 Böchentlich Neues. 
Museum. Neu: Prof. Reiff „Geriehtet““. 


Reiche Ausstellung von Werken erster Meister. 
Entrée 1 M., Abonn. frei, Abonn. 4 M., ff. Karten 3 M. [1297] 


Vaare Geldgewinne über 27,400,000 Mk. EMETA 


Sthloßfreiheit⸗Lottekie. 


Haupigewinne: 1 > 600,000 Mk., 3 x 500,000 Mk., 
3 * 400,000 Mk., 5 * 300,000 Mk., 6 x 200,000 Mk., 6x 150,000 Mt., 
16 * 100,000 Mk., 30 >x< 50,000 Mk., 15 x 40,000 Mk., 
20 > 30,000 MT., 36 > 25,000 Mk., 80 > 20,000 Mk., 
200 x< no ne i 
221 Klaſſe ½ à Mk., ½ & 32 3 
Originallooſe: 1 à 16. ME, % à 8 Mk. 
für alle 5 Klaſſen / à 212, ½ à 106, ½ à 53, Yg à 26½ Mk. 
$ ½ à 21.20 Mk., 1/12 10.60 Mk., ½ à 5.30 Mk., 
Autheile:“ 1700 1 1035 


ihs à 2.70 Mk., "sa à 1.35 Mk., 
für alle 5 Klaſſen *. à Mk., 


106 Mt., Y, a 53 Mk., ½ à 264, 
he a 1314 Mk., Yard 6% ME. 2 

Um Porto zu erſparen, empfiehlt es fih, alle Klaſſen voraus- 

zubezahlen. Beſtellungen möglichſt ſofort erbeten. Für Porto und 

Liſte 30 Pf. extra. [1291] 


Robert Arndt, Breslau, Schloß⸗Ohle 4, 


gegenüber der Kunſthandlung von Richter. 


»Im Intereſſe der guten Sache nehmen wir hiermit wiederholt 
Veranlaſſung, die geehrten Hausfrauen auf die ganz vorzüglichen Eigen: 
ſchaften der amerikauiſchen Brillant⸗Glanz⸗Stärke von Fritz 
Schulz Jun,, Leipzig, aufmerkſam zu madeu. Jede Dame verz 
ſicher die ſchönſte Plättwäſche — mit oder ohne Glanz — zu erzeugen, 
und iğ dabei ein Mißlingen vollſtändig ausgeſchloſſen. Dieſe 
amerikauiſche Glanz⸗Stärke ift in Packeten à 20 Pfg. in den meiſten 
Colonialwaaren⸗, Drogen-, Seifen: ꝛc. und Kücheneinrichtungs⸗Geſchäften 


zu haben. 
Mufruf. 


In der Graſſchaft Glatz, an der Grenze des Deutſchen Reiches, ſern 
von allen Glaubensgenoſſen unter einer fünfzigfachen Uebermacht Anders⸗ 
gläubiger, zerſtreut auf 5 Quadratmeilen in 35 Ortſchaften, wohnen hier 
in Reinerz und Umgegend etwa 350 evangeliſche Chriſten. Dieſelben ſind 
mit Ausnahme einiger Gerichts⸗ und Grenzbeamten, die gewöhnlich nur 
vorübergehend hier bleiben, faſt alle arme Handwerker, Weber und Glas⸗ 
ſchleifer, Nachkommen jener wenigen glaubenstreuen evangeliſchen Faz 
milien, die dem Schwert und den Schrecken der Og nreformation — alle 
Bewohner der Grafſchaft Glatz waren im 16. und 17. Jahrhundert evan⸗ 
geliſch — widerſtanden haben, oder auch Nachkommen von Huſſiten, die 
um ihres Glaubens willen aus dem benachbarten Böhmen hierher ge⸗ 
flüchtet ſind. £ Pa ; 

Als der Guſtav⸗Adolfs⸗Verein vor etwa 40 Jahren dieſen Zerſtreuten 
ein Kirchlein ſchenkte, ſprach er die Hoffnung aus, daß die Gemeinde ſelbſt 
bald im Stande ſein würde, daſſelbe auszubauen. Dieſe Hoffnung iſt bis 
jetzt bei der geringen Bab! und der Armuth der hieſigen Evangeliſchen 
noch nicht in Erfüllung gegangen. Noch immer fehlt unſerm Gotteshauſe 
neben einer Sacriſtei und manchem andern auch ein Thurm. Der Bau 
eines ſolchen iſt aber gerade in der Diaspora von größter Wichtigkeit. 
Ein äußerlich vollendetes und würdiges Gotteshaus vermag viel dazu zu 
thun, das Glaubensbewußtſein der Gemeinde und ihr Anſehen nach außen 
zu ſtärken und zu heben. Wie leicht fühlen ſich die Proteſtanten bier in 
der weiten Diaspora gedrückt. Wie nahe liegt un dann ein Vergleich 
wiſchen der großen katholischen Kirche, die mit ihrem bohen Thurm und 
feiner vergoldeten Spitze alles überragt, und dem eigenen winzigen Gottes⸗ 
hauſe, das quf feinem unfertigen, abgebrochenen Thurmanſatz ein eiſernes 
Kreuz trägt! i 8 

Seit einiger Zeit ſammelt daher die Gemeinde hier und in der Ferne 
eifrig für den Ausbau ihres Gotteshauſes. Es iſt ein mühſeliges Werk, 
doch Gott hilft auch wunderbar dabei. So ii m wir vor einigen 
Wochen in einem einfachen Briefe aus Berlin von unbekannter Hand 100 Mk. 
Jetzt find beinahe 1000 Mark beiſammen. Wenn es 4000 Mark geworden 
ſind, können wir mit dem Bau beginnen. Wollte Gott, daß es in nicht 
allzulanger Zeit dazu käme! Kann ein Werk, in Jeſu Namen begonnen, 
unvollendet bleiben? 

Evangceliſche Glaubensgenoſſen, die ihr dieſe Zeilen lefet, helft uns! 
Ein vorgeſchobener Poſten des Evangeliums — halten wir uns bier müh- 
jam zujammen. Helft uns, daß wir feft und unbeweglich Wacht halten 
können und dabei auch zunehmen in dem Werke des Herrn! 

Gott lohne einem Jeden, was er um Jeſu willen für unſre arme bez 
drängte Gemeinde thut! Amen. 


Reinerz, Januar 1890. 448) 
Das Comité zum Ausbau des Gotteshauſes der 


ev. Diasporagemeinde Reinerz, 
Ernst Klein, Paftor. 


ee ee — — — — VV 


a. bei dem Bankhauſe S. L. e von Herrn J. M. 

Böhm in Brieg 30 M., Sammlung in $ K 78 M., von Herren 
Caſſirer Söhne hierſelbſt 50 M., von Herrn Moritz Cohn in Firma Gebr. 
Guttentag hierſelbſt 100 M., von Herrn Geh. Commerzienrath Doms in 
Ratibor die von demſelben geſammelten Beiträge mit zuſ. 886,65 M., 
Sammlung der Loge Friedrich zum goldenen Zepter hierſelbſt von 457,50 
Mark, aus Glogau von Herin Oberbürgermeiſter Martins 15 M. und 
vom Königl. Oekonomieratb Herrn Müllendorf 10 M., von Herrn Geh. 
Commerz. Rath Heimann hierſelbſt 100 M., von Herrn Stadtrath von 
Korn hierſelbſt 100 M., von Herrn Carl Leipziger hierfelbſt 30 M., 
eg bes Herrn Commerz. Rath Teichmann in Leobſchütz mit 375 M., 
durch den agiftrat in Liegnitz gingen ein auf. 220 M., und zwar von 
den Herren Stadtverordn. A. Jungfer 5 M., Kaufmann S. Steinſeld 
3 M., Kaufmann Ri} Selle 20 M., Banguier Schweitzer 10 M. Sommers. 

Rath Rother 10 M., S. B. Ruffer u. Sohn (Tuchfabrik) 10 M., Rentier 
E. Hähnel 5 M., Rentier Bienwald 5 M., Geh. Sanitätsrath Dr. Krauſe 

3 M., Qberſtlieutenant 3. D. von Richthofen 3 M., Nechnungsrath Klein 

1 M., Ober⸗Regier.⸗Ratb Stumpff 6 M., Landger. ⸗Präſident v. Stod- 

bauen 5 M., Fabrikbeſitzer B. Samter 3 M., Landſchafts⸗Syndikus 
Seidel 3 M. Brauereibeſitzer C. F. Timmler 10 M., Prakt. Arzt Pr. 

Jonas 3 M., Fabrikbeſitzer Fedor Beer 20 M., Banqujer Rawitſcher 
10 M., Kaufmann Kittler 5 M., Kaufm. Matieus 5 M., Kaufm. Schnei⸗ 
der 5 M., Königl. Froris Dr. Stadthagen 3 M., Particulier Kahl 
2 M., Kaufm. Lange 5 M., Kaufm. Stock 5 M., Rechts⸗Anwalt Kanther 
5 M., Rechts⸗Anwalt Röbricht 5 M., Director der Ritter⸗Akademie Dr. 
Kirchner 3 M., Kaufm. Patzdorff 5 M., Kaiſerl. Ob.⸗Poſt⸗Dir. Poft 3 M., 
Kaufm. Schwarz 3 M., Fabrikbeſitzer Wunder 3 M., Rechtsanwalt und 
Notar Peltaſohn 10 M., Mühlenbeſitzer Schöffer u. Co. 10 M., Kräuterei⸗ 
beſitzer R. Grolich 3 M. und von der Rentiere Fr. Anna Heinzel 5 M., 
von Herrn Eduard Lindner bierfelbft 100 M., von Herrn Brauereibef. Theod. 

Müller in Rybnit 20 M., von Herrn Rappſilber in Hirſchberg 6 M. von 
Herrn Commerzien⸗Rath Schöller bierſelbſt 100 M., zuf. 2678 iR. 15 Pf.; 

b. bei der Alpa Juſpection hierſelbſt: von Herrn Schirmfabrikant 
M. Baruch hierſelbſt 10 M., von Herrn Wandrey sen. in Strehlen 20 M., 
zuſammen 30 M., alſo im Ganzen 2708,15 M. 

Das Geſammt⸗Ergebniß der Sammlung ſtellt ſich demnach bis icht 
auf 3540 M. Weitere Beträge nehmen entgegen: das Bankhaus ©. L. 
Landsberger und die Rathhaus⸗Inſpection hierſelbſt. 

Breslau, den 22. Januar 1890 4554] 


Das Schleſiſche Comité 
für das Kaiſer Friedrich⸗Denkmal bei Wörth. 
Für das Kaifer Friedrich⸗Denkmal bei Wörth gingen bei ane 

noch ein: Von O. und K. 5 M.; Ad. Bielſchowsky 20 M.; Ungenenun 

Sammlung im Gutsbezirk Kaiſerswalde, 20 M. 475] 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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mag beim Gebrauch dieſer amerikaniſchen Glanz-Stärke leicht uud 
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P. Schweitzer | 


Buchhandlung 
Bücher - Leih - Institut 


Die Verlobung meiner Tochter Rosam mit dem Buch- 3 
halter Herrn Hugo Preiss in Rybnik beehre ich mich 
hiermit ergebenst anzuzeigen. [1255] 


Oppeln, den 26. Januar 1890. 
Dorothea Lindner, 
geb. Kapauner, 


— 


Rosa Lindner, 


Hugo Preiss, 
Verlobte. 


für neuere Literatur. 
Journal-Lese- Zirkel. 
H BRESLAU 
ii Neue Schweidnitzer-Str. 3 
Kronen-Apotheke, 


1 A 


beſ. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
Im St. v. ca. 50 m noch 10 pt. billiger. 
JGeſtreifte Muſter für Stores, 


Rybnik. 


— meaa nie — rennen > Be 5 SOn 88 Ff. 
i f arly 55 Pf., Camilla 85 Pf., 
Salo Krimke, N Gustav Holland, bunt für Läufer, Gardinen ꝛc. 
Franziska Krimke, Königlicher . ‚20 M. (1158) 10 
j geb. Lappe, Margarete Holland, Hauschäld’iches Häfelgarn, 


ſowie neueſte Häkelmuſter in größter 


Neu vermählte. g 
Auswahl. Proben frei. 


Breslau, Januar 1890. 
Gartenſtr. 460. [1848] 
EEE NEED BER — —ͤ— 


FFP 
Die heute glücklich erfolgte $ 

Geburteines Mädchens zeigen 
ergenſt an [460 x 
Rechtsanwalt Creutzberger, 3 
& 


geb. Hoepke, 
Vermählte. 


alebololee ell lelei le let ile le- ⸗ 
Die glückliche Geburt eines 
prächtigen Jungen zeigen hoch⸗ 
erfreut an [1858] 
Emil Fuchs und Frau 
Clara, geb. Loewy. 
Berlin N., Saarbrückerſtr. 29, 
den 25. Januar 1890. 
CCC 


50 Schweidnitzerſtraße 50. 
Mein 


Pianoforte⸗Magazin 
und Leih⸗Juſtitut 


habe ich von Ring Nr. 42 nach 


16 Albrechtsſtr. 16, 
Biſchofſtraßen⸗Ecke, 


1. Etage, 
im Hauſe von G. Philippi, der 
alten Königl. Regierung ſchräg⸗ 
über, verlegt und empfehle in 
reichhaltiger Auswahl 


und Frau Eliſe, 
geb. Frankenſtein. 
Grünberg, den 23. Jan. 1890. 


leelesleꝛlesle: ls: loꝛle: feel: ig 
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Am Donnerstag, den 23. d. Mts., Nachmittags 3½ Uhr, ver- 
schied nach kurzem Krankenlager der 


Rathmann, Schornsteinfegermeister 


Herr August Woiton, Pianinos und Flügel, 
im Alter von 36 Jahren. Sein biederer Charakter, seine Un- Towie 
eigennützigkeit und Verträglichkeit werden dem Verblichenen Harmoniums 


ein ehrendes Andenken bewahren. 
Guttentag, den 24. Januar 1890. 


Der Magistrat. 


1470 vom einfachſten bis zum elegan- 
teſten ſehr preis würdig zum Wer- 
kauf und zum Verleihen. 


ute 


Gut [705 
gebrauchte Juſtrumente 
ind ſtets vorräthig und werden 
ſolche in Zahlung genommen. 

Natenzahlungen bewilligt. 


F. Welzel, 


Pianoforte⸗Fabrik, 


Am Donnerstag, Nachmittags 4 Uhr, entschlief nach längerem 
Leiden unser theurer Vater, Schwieger - und Grossvater, der eme- 
ritirte Prediger 


Leopold Stieglitz, 


im 86. Lebensjahre. 


Berlin, Frankfurt a. O., Neubrandenburg, Paris, London, 
den 25. Januar 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Biſchofſtraßen⸗Ecke, 1. Et. 


Heute früh 1 Uhr verschied sanft am Herzschlage in seinem 
68. Lebensjahre unser geliebter Vater, Schwieger- und Grossvater, 
der praktische Arzt 


Dr. Alexander Milchhoefer. 
Dieses zeigen statt besonderer Meldung tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
Schirwindt, 23. Januar 1890, 


ie Dr. 


Ju Leinwand 
Eine hervorragende Leiſtu 


Gymnaſium. 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Theilnahme, 
sowie für die reichen Blumenspenden, welche uns beim Dahin- 
scheiden unsrer theuren Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine 


Frau Juliane Kny 


in so reichem Maasse zu Theil geworden, insbesondere auch 
für die trostreichen Worte des Herrn Subsenior Sehulze, 
sagen den aufrichtigsten und ergebensten Dank 118731 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, den 25. Jauuar 1890. 


entſprechenden Kritik auf. 


Für die überaus zahlreichen, wohlthuenden Beweise herz- 
licher Theilnahme beim Heimgange von [1251] 


Frau Rechtsanwalt Martha Honig, 
geb. Guttentag, 


sagen wir auf diesem Wege unseren wärmsten Dank, 
Gnesen, Breslau, Lissa i, P., den 25. Januar 1890. 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Wiener Straßenſchuhe, 
Wiener Ballſchuhe, 
Wiener Brautſchuhe, 
Wiener Hausſchuhe, 

Carlsbader Herrenſtiefel, 

Carlsbader Knabenſtiefel 


empfiehlt [1825] 


C. E. Haupt, W. 


Königl. Gartenbau⸗Director, 


in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 
beliebten Orchideen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Garantie ausgeführt. 1 Tafel- Confecte, 


serniprechitelle 890. vand. Pomeranzen. 


Neu! Benfernajd: u. Pug-Apparat|z S. Grzellitzer, 


auf langer Stange, für hohe Fenſter, mit Schwammwolle 
zum Waſchen, und Lederwolle — Putzen, empfiehlt Antonienstrasse 3. 


Wilh. Ermier ee 


Feine Chocoladen, 
diverse Bonbons, 
Kinder- und 


|EduardBielschowsky junior. 


ı Wüſche Braut Ausfattungen. 


Schaefer & Feiler. 


16, Albrechtsſtraße 16, 


GEbnard Trewendt in Breslau. 


Lehrbuch der Geſchichte 


die oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten 


von 
Hermann Jaenicke, 
Director des Gym naſiums zu Kreuzburg. 


Erſter Theil (Penſum der Unter⸗ und Oberfecunda): 
Das Alterthum. 
Mit einer Geſchichtstabelle. 
ebunden Preis 3 Mark. 
in der Zahl der jüngſt er⸗ 
ſchienenen geſchichtlichen Lehrbücher. 
Paderborn. z 
Das Buch faßt den in Frage kommenden Stoff febr voll- 
ſtändig und in verſtändiger Darſtellung zuſammen. 
Dtſch. Litteraturbl. 
Der Verfaſſer erzählt in fließendem, anſprechenden Tone 
und geſchmackvoller Darſtellung und klärt mit einer vorſich⸗ 
tigen, dem geiftigen Standpunkte der Schüler der 9 


Zeitſchr. f.d.Realſchulweſen. XIII. Jahrg. 9. Heft. Wien. 1888. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Das „Neueste“ 


Cravatten u. Handschuh 
J. Wachsmann, Hofi 


en 
i icher Haararbeiten, befindet 
LinaGuhl, h yeda Weivenfteahe Ne S 


in Ball- u. Gesellschaftshemden, } 


Zöpfe, Chignons in größter Auswahl billigſt. 
FCC SEE 


& 


Epstein, 
Ning 52, Naſchmarktſeite. 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 37 
empfiehlt Eee ya sas Art QR B -0-9-—@ 


3-6-0 0-6-0 


a — 


Jo . * 


Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 76. 
Grösstes Special-Maga zin 


für Anfertigung completer 


(050 


der neueſten Erzeugniſſe der Leinen⸗Damaſt⸗Gebild⸗Weberei. - 


Bei der Zahl der mir überwieſenen Aufträge können jederzeit in meinen Loealen complette 
Ausſtattungen in jeder Ausführung zur geneigten Beſichtigung vorgelegt werden. 


Preis-Anſchläge fertiger Wäſche-Braut-Ausſtattungen, illuſtrirte Wanren- 
Kataloge, Proben und Auswahlſendungen 
ſtehen jederzeit koſteufrei und frankirt zur Verfügung. 


Steter Eingang von Neuheiten aus der flineren Wäſche⸗Induſtrie des In⸗ und Auslandes, ſowie 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Umbau meines Locals 


bin ich genöthigt, daſſelbe vollſtändig zu räumen und offerire zu bedeutend ermäßigten 
aber feſten Preiſen: Mu 


Teppiche vom einfachſten bis zum feinſten Genre in allen Größen, 
KEäuferſtoffe in Wolle, Jute, Manilla, Velour, Linoleum und Wachstuch. 
Möbelſtoffe und Tiſchdecken. 


Einoleum, engl. und deutſches Fabrikat zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


L. Freund jr., Junkernſtraße 4. 


Wachstuch⸗ und Rouleau⸗Fabrik. 
Gegründet 1855. 


1296) 


An- u. Verkauf Kostenfreie 


een Lig Kastan, nme 


auf Zeit und Besorgung 


it Prämie, = neuer Couponsbogen 
s Alerts R Bank und 2 spalio 
Sade Wechsel-Geschäft, Controre anr 
Auskunfe  Ohlauerstr. 84, Sigel 
/ über Ecke schuhbrüche. Versicherung 
Börsen- ; gegen Cours- 
Papiere. verlust 


11249] bei Ziehungen eto. 


ar re Gummistoff-Decken. 


Unsere in den neuesten Damast-Mustern vorräthigen Gummi- 
stoff-Deeken lassen sich leicht reinigen, behalten auch im 
Gebrauch ein elegantes Aussehen und werden nicht so leicht 
brüchig wie die vielfach verkauften gewöhnlichen Fabrikate. 

&ummistoff-Deeken sind unentbehrlich für den Fa- 
miliengebrauch, für Kinderzimmer, Restaurants, Garten-Wirth- 
schaften, Logirhäuser, sowie zur Schonung jedes Tisches. 


E rösste Neuheit:, Henel's Schwalbenmuster.“| 


Wir haben die Preise der Gummistofi-Decken so bedeutend 
ermässigt, dass jede Concurrenz ausgeschlossen ist und Niemand 
nöthig hat, minderwerthige Waaren zu kaufen, [1256] 


Dieselben sind nur echt, wenn sie auf der Rückseite 

unsere bekannte Fabrikmarke tragen, 
Preis-Liste. 
Kindertisch-Decken od. Deckenschoner 65 em lg., 65 n br. 95 Pf. 
Commoden-Decken 1 
Buffet-D ecken BR Perg pen 
Tischläufer (Compot-Chaussée) n 
Tischläufer A 160 „ 50 „ 2,20 » 
Tisch-Decken 

“Gr. 115/110, 1307130, 160/130, 160/100, 230/160, 300/160, 360/160 em 
Stck. 2,30, 3,25, 4, —, 5,—, 9,—, 9,50, 11,25 M. 

—o—— 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
kaiserl. Königl. u. königl. Hoflieferant, 


BRESLAU, am Rathhause No. 26. 


Gotha. 5. Mai 1888. 


[i842] 


Schleſiens 
ng 
> op 
* 
meldete J uh fin Bale 


das Beſte für Krankenzimmer, 
dA die Luft mi et 


im Zimmer. 


Chocolats Masson 


5 i wre 2 
8 40 Ste! bio a risch eingetroffen, [1198] 

i Junk trasse, < 
Zerstäuber, G. Olivier, "isens. 


elegant und einfach, 
in großer Auswahl in alfen 
Preislagen. [469] 


R. Hausfelder, 


älteſter Breslauer Parfumeur, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadttheater gegenüber. 


Havanna Cigarren. 


Ich babe durch Gelegenheit ca. 30 Mille unſortirte Havanna⸗ 
Cigarren (nicht zu verwechſeln mit Havanna⸗Ausſchuß, wo mit⸗ 
unter Havanna fehlt) erworben und offerire ſolche pro Mille 
65 M., pro Yo = 6 M. 60 Pf. [1823] 


G. Hausfelder, Zwingerſtraße 24. 


; = i E 


Sonta Abend. „Der Wider- 
ſpäuſtigen Zähmung.“ Komiſche 
1 per in 4 Acten von H. Goetz. 
ee (Halbe Preiſe.) u 
diefer orſtellung hat jeder See 
ſucher das Recht, ein Kind frei 
debe . Zum 10. Male: „Die 
lieben Raben.“ Weißnachts⸗ 
komödie mit Geſang und Tanz in 
Köhler. 


5 Bildern von Oscar 
Montag. Zur Feier des All 
. er 
Karen n es Sr. Maje beg 
k aijers und Königs: Zum erſten 
5 „Kaiſer Rothbart.“ 
antaſtiſches Volksſchauſpiel in 


—Abtzheilungen von Otto Devrient. 


Lobe Theater.? 


Sonntag Nachm. 4 =i 

; . Uhr. Ermäßigte 

Aldteile „Der Zaungaſt.“ 8 
ends 7 Uhr: „Die Ehre.“ 

ontag, den 27. Jan. Zur Feier 
des Allerhöchſten Geburtstages 
r. Majeſtät des Kaiſers. Prolog, 
eſprochen von Frl. von Savary. 
ierauf zum 20. Male: „Die 

D re.“ Anfang 7 Uhr. 

instag. „Die Ehre.“ 


Thalia - Theater. 


ireetion Georg Brandes. 
Saag., „Spielt nicht mit dem 

8 euer,‘ Luſtſpiel in 3 Acten 
A G. zu Putlitz. Vorher: „Die 

3 e von heſus.““ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Act von Carl Jaenicke. 
2. Der Billet⸗Verkauf findet heute 
Sai an der Thalia⸗Theater⸗ 
2 be Ahr und 8 Mittags von 
Uhr ab far nd Abends von 61, 


en una 
„Xesidenz-Theater, 2 


Montag zur Feier brei Grazien.“ 


rolog, 
Hi 


el Grazie, 
Paul Scholtz's Theater. 


ute Sonntag, d. 26. Januar 1890. 
Poder Löwe des Ta es 0 
Poſſe mit Geſang in 6 


nfang des ildern. 


„Concertes 5 Uhr, 
R der Vorſtellung 7 Uhr. « 
But orgen Montag: 
ier des Allerhöchſten 
— tages Sr. Majeſtät des 
55 DR aiſers Wilhelm II. 
Bro og und Feſtvorſtellung. 
ie Preußen in Breslau. 


Hiſtor. Luſtſpiel vo 
n Arthur Mü 
Apen d. Concerts 1 
lor, der Vorſtellung 71a Uhr. 
Jeder Erwachſene hat heute ein _ 
Kind frei. 48381 


Am 5,, S. und 11. Mürz 


im grossen Saale 
der Neuen Börse: 


3 Vorlesungen 


Alex, Sirakosch, 


1,50 M., II. Plat 
Seh en 0,80 1 E. Stadionas nd 
ð. 55 
= Abonnements für alle 3 Abend. 
Stada, 3,50 M, II. Platz 2 
ıplatz 1,50 M. lg 


or i 
merkungen Nimmt entgegen 


Lichtenherg’s s 
Musikhandiung. 


Becher), 
ngerplatz 2. 


Orchester-Verein 


D 3 
onnerstag, den 30. Januar 1890, 


im Musik ends 7½ Uhr 
Neale der Universität. 


+ Nammermusik- 


en 

* . 

1) Olavier-Trio (C-moll, op. 1 Nr. 3) 

2) Arie an \ Beethoven. 

) Varian o „Rodelinda“.. Händel 
en aus dem Streich- 

& Drei Lie — D-moll, Schubert. 


Zui 


der: 
b. Die Noelle. Goldmark: 
kehrte .. Volkmann, 


€. Dorțtii 
5 jim den Wei 
) Streichguinger — 
ag > Mendelssohn. 
sang: Fränle; 
Oncertsängerin aa ario Busjäger, 
8 Herr Prog, re 2 
Concortmunstrumente: 2 
Leipnitz Ba er Himmelstoss S Ai 
Backhaus und Nee 
astbillets a 2 Ire i 
Hof. 1 à 2 Mark sind in der 
Runetfandlung allen Buch- und 
haben. 8 von Julius en 
use 65] 


„n Mgacademie, 


Senerare” nach der Uebung: 
Zur Wahl dees an AUR 
5 8 Wahlausschusses. 


. — —ͤ̃ — 
Geb. F. gk. Morse O 27. T. 
87 4 ". Maj. des Kaisers 

A. praec, Fest Q und 
Br. Ahl. [1878] 


: 
2 


Tonkünstler - Verein. 


Montag 27. er., 
Abends 7! Uhr, 
Musiksaal der Universität: 


VI. Musik-Abend. 


Mozart: Clarinetten - Quintett, 
Clavier - Sonate C-dur, Terzett, 
Duett und Arie aus „Cosi fan 
tutte“, Osmin-Arie aus „Die Ent. 
führung“, 2 Lieder „Abschied“ und 
„Das Veilchen“. 459 

Vortragende: Frl. Marg. Seidel- 
mann und Selma Thomas, Herren 
Stanislaus Schlesinger, Wiedemann, 
Sobotka, Bensch, Scholz, Kaupert, 
Greis und Kahl. 

Gastbillets 2 Mark in den Musi- 
kalienhandlungen: Bial, Freund & Co., 
Julius Hainauer, Julius Offhaus, 
Schletter und Victor Zimmer. 


Donnerstag, d. 30. Januar c., 
Abends 7½ Uhr, 
im grossen Saale der 
SE” neuen Börse: 


Lieder - Aben 
Scheidemantel, 


unter Mitwirkung des Herrn 


Mueller-Reuter 


(Clavier). 
Programms. 
1) a. Andenken, b. Wann der We- 
muth, e. Der Kuss. Beethoven. 
2) a. Nachtstück, b. An die Leyer, 
c. Sei mir gegrüsst. Schubert. 
3) Clavier-Solo. 
4) a. Schöne Wiege meiner Leiden, 
b. In der Fremde, c. Intermezzo, 
d. Schöne Fremde, e. Mondnacht, 
f. Frühlingsnacht. Schumann. 
a. Lieber Schatz, sei wieder gut 
mir, b. StilleSicherheit, e. Ge- 
nesung. Franz. 
a. Wie Lenzes Hauch hast Du 
mich stets erquickt, b. Am 
Ufer des Flusses, des Manzanares. 
Jensen. 
Claviersolo. 
Herbstnacht.. Lassen. 
a. Am Seegestade, b. Tausend- 
mal hab’ ich geschworen. 
Brahms. 
Tragödie. Rubinstein. 
a. Vor meinem Auge wird es 
klar, b. Wir hielten uns um- 
schlungen. Müller-Reuter. 
Der Concertilügel ist aus dem Ma- 
gazin des Hrn. Grosnpietsch. 
Nummerirte Billets & 4, 3 und 


5) 


6) 


Stehplätze å ! m in der 

Schieiter’schen 
Buchhandlung 3 

BL a en t . 8. 


Weberbauers Local, £ 


Zwingersirnsse, 


P hotogr. ; 
Jubil.-Ausstellung. 
Heute Sonntag geöffnet von 
11—8 Uhr. $ 
Entrée 50 Pf. [1298] 

Nachmittag zwischen 5 u. 8 Uhr: $ 
Promenaden- ģ 
Concert 
von der Capelle des 11. Int.- | 


Regiments unter Leitung des $ 
$ Herrn Capellmeisters Reindel. 


Breslauer Concerthaus, 


des Kaiſers u. Königs 
Große Soiree 
Ser Leipziger Sänger. 


Direction Gebr. Lipart. 


Neues reichhaltiges 
u. gewähltes Programm! 
Unter Anderem: 


Patriotiſches 
Driginal-Duett 


mit Piftonfolis, 

vorgetragen v. Gebr. Lipart. 
Entrée 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Sämmtliche ausſtehende 
Billets haben Giltigkeit. 
Kaſſeneröffnung 4 Uhr. © 
Anfang 6½ Uhr. S 
Morgen: Svirée im Tivoli 


9909999999600 990090 00000009994 


Anert. gute Benfion find. ein jung. 
Herr bei Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43 


nebi Feſt⸗Ball. t e ia 6 Brei. 


fiba Dritte Beilage zu Nr. Gu der Breslauer Zeitung. 
Stadt- Theater. 


Neue ſtädtiſche Neſſouree. 


Montag, den 27. Jannar, fällt das Concert nach coutraetlicher 


Vereinbarung aus. 


` Montag, den 3. 


Sinfonie - 


ebrume er.: 


oncert 


gegen freiwillige Beiträge zum Beſten des Frauen⸗Vereins zur Speiſung 
und Bekleidung der Armen. 


Sonnabend, den 15. Februar er.: 


Masken- Ball. 


Der Billetverkauf findet am 3. und 10. Februar im Goncertlocal 


er 2 


von 6½—8 Uhr Abends nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten ſtatt. 
D Vor ft [467] 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


t a n d. 


Sonnabend, den 8. Februar: 


Grosses Maskenfest 


im Concerthaus. 


[473] 


Verein ehemaliger Kameraden 
der Kaiserl. Marine. 


Breslauer Concerthaus, 
Gartenstrasse 16. 


Montag, den 27. Januar, zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm II.: 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Capelle des Feld⸗Artillerie⸗Regiments von Peuder 
(Schleſiſches) Nr. 6. 


Darſtellung lebender Bilder 


aus dem Marine⸗Leben und Tanz. 


Ausſchank 
deſſelben Bieres: 


tit Der Reinertrag iit für das Kyffhäuſer⸗Denkmal beſtimmt. 
Nürnberger Bierhaus, 
Breslau, 


* idni Brauerei 

S »Schweidnitzerſtr. 19 

Do se ei 1 6. Reif, 

I } 1 u. 2. Nürnberg. 

N * Dorotheenkirche 1 u. 2 1250 


Der Flaſchen⸗Verkauf hat am 1. Januar 1890 begonnen. 


[1278] 


wur 


G. N. Kurz'sche # 


Vietoria-Theater. 


(Simmenauer Garten.) 9 Oeſterreichiſcher Hof.) 


Heute Sonntag: 
Speolalitäten - Vorstellung. 
Um 95 Uhr: 


Un widerruflich letztes 


Auftreten der 


Singhalesen- Zr 
Karawane. | 


i Vietoria-Theater. § 
(Simmenaner Garten.) 
Montag, den 27. Januar er.: 
Anläßlich des Geburtstages 
Sr. Maj.d.Kaiſers Wilhelm Il. 
i Große 11304 


Extra⸗Vorſtellung 
RER 


— 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: 


Großes Concert 


der Capelle des Feld⸗Artillerie⸗ 


R tag Peucker Rys Nr. 6, 
Mufik-Dir. W. ssel. 
erſ. 20 Pf. 


Anf. 4 Uhr. Entrée & 


Friebe - Berg. 


Heute Sonntag: 
to 


Großes 8 
Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle des 
Grenad.⸗Regiments König Friedrich 

Wilbelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
Stabshobsiſt Herr Erlekan:. 
Anfang 4 Uhr; Entrée 25 Bf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


— 
Zelt garten. 
Auftreten? Mayos-Troupe, 
Rollſchuhläufer 
Luppu-Troupe, Luftvoltigeure, 
Brothers Pasqualino, Akrobaten, 
2 Schweſtern Frls. Lamarque, 
A Mr. Bellini. 
ongleur, Herr Simon Stein, 
Geſangs⸗Improviſator, Herr 
Oscar Fürst, Geſangs⸗Humo⸗ 
riſt, Fräuls. Rosse, Antonie, 
und Steinow, Sängerinnen. 
Anfang 6 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Montag: Anfang 7½ Uhr. 


Uhr: Fräulein 
ertrud Laſſowitz: Zlätorog von 


Baumbach. — Muſikaliſche Vorträge. 
Katharinenſtraße 18. 


[t 


N ſtellung des Etats. 


Handwerker⸗Verein. 


tittwoch, den 29. Jan. e. 


Herr Redacteur Paul Rarseh: 


„Sänger aus der Werkſtatt.““ 


Gäſte willkommen. [1283] 
(Ausgabk der Karten zum 


Carnevalsfeſt.) 


Dinsta = d. 28. Jan. 1890 
Abends S Uhr, im „König von 
Ungarn“, Biſchofſtraße, 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 1) Vorſtands⸗ 
wahl, Kaſſen⸗ u. Jahresbericht, Feſt⸗ 
t 2) Vortrag des 
Herrn Geissler: „Ueber die 
Verwendung des Steinkohlen⸗ 
gaſes zu Heizzwecken.,, 3) Tech: 
niſche Neuheiten. [1140] 


Alter 
Turn: eds Derein. 


Ordentliche Hauptverſammlung 
Freitag, den 31. Januar 1890, 
Abends 8 Uhr, im König von Ungarn, 
Biſchofſtr. 13. Tagesordnung: 
Berathung und Beſchlußfaſſung über 
eine Geſchäftsordnung; Stiftungs⸗ 
feft; Kaſſenbericht; Mittheilungen. 
Der Entwurf der Geſchäftsordnung 
liegt in den Turnhallen aus. [1879] 


Gelegenheitsdichter 


empf. fih u. erb. Off.sub 2,201 Bresl. Z. 
Wer macht eine Reiſe mit 


nd 


Sonntag, den 26. Januar 1890. 


Bräuer’s 
patentirter Extincteur. 


Die ganz außerordentlich ſchnelle und 
ſichere Beſeitigung von ſelbſt garten und 
gefährlichen Bränden „in Gebanden‘ 
mit meinem kleinen Feuer⸗Löſchapparat durch 
eine oder zwei Privatperſonen ift noch fo 
wenig bekannt, trotzdem dieſer Apparat in 

anz Deutſchland, in Schleſien und auch 
ier in Breslan jo viele groge und ge- 
fährliche Fabrikbrände faſt im Fluge ge⸗ 
löſcht hat, ehe eine andere Hilfe ewm- 
treten konnte. 5 

Das Nichtbekanntwerden liegt haupt- 
ſächlich daran, daß mit meinem Extincteur 
„alle“ Brände unbehindert durch den 
Rauch — „innerhalb!“ — der Gebäude, 
von außen unbemerkt, gelöſcht wurden., ag SE 
und überhaupt nur fo „in Gebäuden‘ gelsſcht werden konnten. 

Ich fühle mich deshalb veranlaßt, zwei Brände in ein und derſelben 
Fabrik und demfelben Arbeitsſaale zu veröffentlichen, von denen der 
eine „große“ — „in der Nacht“ — durch zwei meiner Extincteure 
ſehr ſchnell gelöſcht, und Fabrik und Arbeitsſaal erhalten wurde; der 
zweite — „am Tage“ — ſofort gewahrte, durch die große Menge zur 
Stelle geweſener Arbeiter mit Sega priben nicht bewältigt werden fonnte. 

In Königs zelt gerieth — in der Nacht — unbemerkt — der große 
Dreher⸗Saal der dortigen Porzellanfabrik voll in Brand. Der Herr 
Obermaler und der Buchhalter der Fabrik ergriffen jeder einen gefüllt 
bereitſtehenden Extincteur, drangen in den Saal ein, das Feuer in 
großem Halbkreiſe vor ſich her vernichtend. Ein paar hundert Arbeiter 
räumten während dieſes Löſchens die ſchon zuſammengebrochenen Stellagen 
und Porzellanſcherben aus dem Saale. In ſehr kurzer Zeit war dieſer 
große Brand gelöſcht, und Gebäude und Saal gut erhalten. 


Drei Wochen darauf 


entſtand in derſelben Fabrik und demſelben Saale — am Tage — 
während über 100 Arbeiter in dem Saale beſchäftigt waren, wieder Feuer. 
Die beiden beim erſten Brande beſchädigten Extincteure waren noch 
nicht reparirt zur Stelle. Es mußte alſo dieſes Feuer nach den Vor⸗ 
ſchriften des öffentlichen Löſchweſens bekämpft werden. Ehe die zur Stelle 
geweſene Feuerſpritze gefüllt ſein konnte, brachten die Leute Handſpritzen 
und Kübel mit Waſſer herbei. Durch das Gieſſen von aſſer in 
das Feuer entſtaud ein fo gewaltiger Rauch, daß Alle ſchlennigſt 
aus dem Saale fliehen mußten. Mit den inzwiſchen herbeigebrachten 
Feuerſpritzen traf man, wie gewöhnlich, das Feuer nicht. Es kamen eine 
Menge Feuerwehren mit beſten Spritzen zu Hilfe. Zwei Tage und eine 


E Nacht wurde geſpritzt — dieſes Fabrikgebäude ift vollſtändig niedergebrannt. 


e wird die ſchnelle, ſichere und gefahrloſe 
Jeder Laie Löſchung 11 meinem Extincteur zu würdigen 
verftehen, die ihn befähigt, die Familie „ohne Leiter“ zu retten und ohne 
durch große Waſſermaſſen den Keim der Schwindſucht zu ver⸗ 
pflanzen, auch die Wohuſtätte gut zu erhalten. 1218) 
Projperte mit Atteſten gratis und franco. 


6.3. Bräuer Jun., Catharinenſtr. 18, 1. Et. 


Inſtitut für höheres Clavierſpiel. 


Die Schüler werden zu zweien, auf Wunſch einzeln unterrichtet. 


Rosalie u. Marta Freund, Telegrapheuſtr. 5. 
Oſtern 1890 finden 2 Peuſionäriunen 

bei mir Aufnahme. Sprechſtd. 12—3 Uhr. 1455 

M. Hausser, Vorſteherin d. höh. Mädcheuſchule Zimmerſtr. 13. 


— 


Qə 


Pensionat 8 
für wissensch. u. prakt. Ausbildung junger Mädchen, 
Gartenstrasse 9. 


Zu Ostern finden einige junge Mädchen Aufnahme. Näheres und 
Prospecte durch die Vorsteherin Elise Hönizer. 


Ich bin zur Praxis beim Kgl. lehrerin 
Landgericht! hierſelbſt zugelaſſen. 
Mein Bureau befindet ſich 


Spandauerbrülke 10. 
Berlin C., im Jaunar 1890. 


Benno Schwarz, 


1853] Rechtsanwalt. 


Ich hade mich hier als Arzt nieder⸗ 
gelaſſen und wohne 1606 


Sadowaſtraße 2. 
Dr. Lippmann. 


Künſtliche Zähne, 


ig ſchmerzloſe 
fil lomben ze. 
Flieger, : 
Ohlauerſtraße 28, Ecke Weidenſtraße. 
_ Eingang uur Weidenſtraße. 
J. Okunski, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Breslau, Gräbſchnerſtr. 22, I, 
erſtes Viertel vom Sonnenplatz. 
Sprechſt.: Vorm. 9—1, Nachm. 35. 
- Poliklinik 180] 
für Bahu- und Mundkrauke 
Vorm. 8—9, Nahm. 5-6 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


W ienie, gepr. Sprachlehrerin 
€ ertbeilt franzöſiſchen und engl. 
Unterr., Gramm., Converſ., Liter., 
ſowie Nachhilfe. Näheres unter 
H. S. durch das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, An der Magdalenenkirche 1. 

Eine anſt. Fran empf. ſ. z. Mähen 
u. Ansbeſſern. Zu erfragen Uni⸗ 
verſitätsplatz 16, 4. Etage. 

Eine Ausbeſſerin juht Veſchäf⸗ 
tigung. Güt. Auskunft erth. Frl. 
Mareus, Riemerzeile 23. 


Ausſtattungs⸗Möbel, 


neu und gebr., in allen Holzarten, 
einfach und hochelegant, in reellſter 
beſter Ausführung zu bill. Preiſen. 
Hentschel, 6, Junkernſtr. 6, II. Et. 


I. 
Metzer Geld-Lotterie. 
iehung bestimmt 12.-14. Febr. cr. 
lauptgew inne: 
) 


1 
M. 50,000, 20,000, 10,000 ete, 
Originalloose a M. 3,15. 


Porto und Liste 35 Pf. 


D. Lewin, Berlin ©. 


Spondauerhrücke 16. 


25 2 WE” Unter der denkbar 
nach Alexandria, Kairo, ſa⸗[ Ane u 7 1 : 
ee | Höhere Midchenſchule Heirat! Kea en 
Exped. der Brest. Ztg. erbeten. Matthiasſtraße 81. tier reiche Heiratsvorſchläge 


Soeben eingetroffen die 
berühmten [1292] 


Gummi⸗Huſteupaſtillen. 
E. Ehrenhaus, 


Conditorei, 


Neuſcheſtr. 89, 


früher Alte Graupenſtr. 16. 
Täglich 2 mal friſche gf. 
Siſſaer Kuchen, 
Dhd. 1,20, 

Conditorei [1293] 
E. Ehrenhaus, 
Neuſcheſtr. 89. 
* Stern. - 
ianinos, v 36h m.an; Fügen 
Kostenfreie, Awöch. Probesendg. 


Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16. 


Aufängerinnen finden nur zu 
Anfang des Schuljahres Aufnahme. 
Neue Schülerinnen auch für die Fort⸗ 
bildungsklaſſe (Franzöſiſch, Engliſch, | E 
Litteratur, Geſchichte) bittet vor dem]? 
1. April anzumelden © 331 

i rechſt. 
Eugenie Richter ug 
Penſionen von 360—600 M. p. a. 
(auch im Schulhauſe) weiſt nach d. O. 
ichere, erfolgreiche Nach hilfe 
u. Privatunterricht in Engl., 
Sram. u. allen Realien ertheilt 
illig eine gut empfohlene, tüchtige 
wiſſenſch. Lehrerin. Gef. Auskun 
Grünſtr. 27 b, hochpart. [1877 


vorzügl. Künſtlern ausgebil. 
Von energ. Clavierlehrerin erth. 
Unterr. n. bewährt. Meth. Std. 60 Pf. 
Offerten Chiffre M. 12 hauptpoſtl. 
For a private circle an english 
teacher wanted. [1901] Lebensgefährten. 


Englishmen only may require] Gef. Off. j 
Chiffre B. B. 89 Exped. d. Bresl. Zig. er Bunter rE 


in großer Auswahl. Porto 20 Pf. Für Damen 
Berli SW, ert 
< 0 PAN APATA 
Heirathsgeſuch. 
Ich ſuche für meine Schwä⸗ 
gerin, Mitte 30er, mof., wirth⸗ 
chaftlich und ſehr tüchtig im 
Geſchäft, Vermögen M , 
einen in durchaus geficherter 
Lebensſtellung befindlichen Dann 
ev. Wittwer. [986 
Adreſſen unter A. R. 143 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 
Anonyme Offerten bleiben 
unberückſichtigt. 
ür meine Freundin, eine gebildete 
ð Wittwe ohne Anhang, fi J. alt, 
aus feiner, iſr. Fam., von angen. 
Aeußern, thätig u. anſpruchslos, auch 
nicht mittellos, ſuche ich einen rs 


Die höhere Webſchule zu Chemnitz 


ladet zum Beſuch des mit dem 14. April 1890 beginnenden neuen Eurfus hiermit ein. 


unſch weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. 
Chemnitz, den 10. Januar 1890. 


auf 


Proſpecte, ſowie 
Poke (767) 


Das Directorium. 


Pommersche Hypotheken-Actien-Bank. 


In Gemässheit des Generalversammlungs-Beschlusses vom 23. November v. J. fordern wir die 


Actionäre unserer Gesellschaft auf, auf ihre Actien folgende VA 4 Z a ia 1 IL II 8 e ER 


gu leisten: 


[463] 


60 %%, wenn die Zuzahlung bis 28. Februar cr. erfolgt, 


70, 
80 5%, 


„ 99 9 


„ 99 97 


vom 1. bis 31. März cr. 
vom 1. bis 29. April cr. 


59 


99 


Diejenigen Actien, auf welche die Zuzahlung bis Ende April nicht geleistet ist, werden auf 


200 Mark herabgesetzt. 


Cöslin/Berlin, den 25. Januar 1890, 


Das Curatorium, 


Internat. Montreux. Externat. 
Knaben - Institut Penzig 


vorm. Benkert. 

Suse deutſche Schule in dem berühmten Curorte. Aufnahme in 
alle Klaſſen eines deutſchen Gymnaſiums zu jeder Jahreszeit. Unterrichts⸗ 
Ban Franzöſiſch und Deutſch. Sorgfältigſte ſanitäre Ueberwachung der 

enſionaire. Proſpecte und jede Auskunft durch den Director. [354] 


| Dr. Penzig. 
Clarens-Montreux, Villa Augusta. 


Für Landwirthe. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Erdt, W. E. A., Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grund⸗ 
fügen der Wiſſenſchaft und Kunſt am Leitfaden der Natur theoretiſch 
und praktiſch bearbeitet für jeden denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 
freund. Mit erläuternden Nana auf 5 lithograph. Tafeln und 
1 Holzſchnitt. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 

Fontaine, W. von, Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt 5 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 1. Juli 187 
bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8. 3 M. 75 Pf. 

Frank, Prof. Dr. B., Die Krankheiten der Pflanzen. Ein Handbuch 
für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker. 
5 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 18 M. 

„leg. in gonion gebunden 20 M. 40 Pf. 

Löbe, Dr. William, Die Fortſchritte in der Düngerlehre während der 
letzten 12 Jahre. Syſtematiſch 5e Ben und erläutert. 8. 4 M. 50 Pf. 

May, Prof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Nacen, Züchtung, Er: 

nährung und Benutzung, ſowie deſſen Krankheiten. Mit 100 in den Text 

eingedruckten Holzſchnitken, zwei Tafeln Wollfehler und 16 lithograph. 

Tafeln, Racenabbildungen in Tondruck. 2 Bände. gr. 8. 15 M. 

Inhalt. Band J. Die Wolle, die Racen, die Züchtung und Be: 
nutzung des Schafes. Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 
> afeln Wollfehler und 16 Racenabbildungen in Tondruck. Preis 


. — Band II. Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holz- 
; ſchnitten. Preis 7 M. 50 Pf. : A 
Meyer, J. G., Die Gemeindebaumſchule. Mf Zweck und Nutzen, ihre 
75 9 


Anlage, Pflege und Unterhaltung. 8. a 
Mitſchke⸗Collande, F. von, Die thierzüchteriichen Controverſen der 
Gegenwart. Eine Beleuchtung der durch H. v. Nathuſius und H. Seite: 
aft vertretenen Züchtungstheorien in ic ihres Gegenſatzes und 
Mer 3 ür die Praxis. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 
Roſenberg⸗Lipinsky, Albert v., Der praktiſche Ackerbau in Bezug 
auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der organiſchen und 
unorganiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es werden 
wollen. Zwei Bände. 6. verbeſſerte Auflage. gr. 8. 15 M. 
Aüfin, Alfred, Die Wiederkehr ſicherer . als Anleitung zur 
Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge und die Ergänzung der minerali⸗ 
ſchen e insbeſondere des Kalis und der Phosphorſäure, in 
8 i es für Flachs, Klee, Hack⸗, Hülſen⸗ und Halmfrucht. 
Sucker, Osw., Die intenfive Wirthſchaft, die Bedingung des jetzigen 
Landwirthſchatsbetriebes. 8. 75 Pf. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mit Rückſicht darauf, daß der, in Folge des Beſchluſſes der außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung vom 8.20. December v. J. der 
Regierung unterbreitete Vorſchlag durch dieſelbe abgelehnt worden iſt, 
wurden ſeitens des Verwaltungsrathes, auf Grund der durch erwähnten 
Beſchluß der Generalverſammlung erhaltenen Vollmacht, Unterhand⸗ 
lungen über einen anderen Modus der Uebereinkunft unternommen, 
deren Grundlage, unabhängig von der Theilnahme der Regierung an 
den Reineinnahmen des Unternehmens, der Ankauf der Warſchau⸗ 
Bromberger Bahn ſeitens der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
bildet. [1246] 

Um den Herren Actionären die Reſultate der Unterhandlungen 
mit der Regierung kund zu geben, ſowie behufs Erörterung und Be- 
ſchlußfaſſung bezüglich der beregten Angelegenheit, ſoll auf Grund der 
88 26 und 27 der Geſellſchaftsſtatuten eine außerordentliche Ge- 
geralverſammlung einberufen werden. 

Bezüglich des Tages der ſtattzufindenden Verſammlung werden 
beſondere Bekanntmachungen erlaſſen. 

Warſchau, den 10/2. Januar 1890, 


Der Verwaltungsrath 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


In Folge der ſeitens des Verwaltungsrathes der W.⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft geſtellten Anfrage, ob die Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht geneigt wäre, benannte Bahn mit allem 
Zubehör und Anrechten, gegen Empfangnahme an Stelle der bis⸗ 
herigen Actien, einer, dem Nominalwerthe derſelben entsprechenden 
Anzahl ſeitens des Staates garantirten Obligationen, — der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft abzutreten, beehrt ſich hiermit der Ver⸗ 
waltungsrath, auf Grund der § 25 und 31 der Geſellſchaftsſtatuten 
die Herren Actionäre der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
zu benachrichtigen, daß behufs Erörterung und Entſcheidung der be⸗ 
regten Frage eine außerordentliche Generalverſammlung ein- 
berufen wird. [1247] 

Bezüglich des Tages der ſtattzufindenden Verſammlung werden 
beſondere Bekanntmachungen erlaſſen. 

Warſchau, den 9./21. Januar 1890. 


Der Verwaltungsrath der 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionaire 
464 


der 64. 
Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft 
für Portland- Cement - Fabrifa- 
tion zu Groſchowitz bei Oppeln 
werden hierdurch zur ordentlichen 
General-Verſammlung eingeladen 
1 


ür 
Sonnabend, 15. Februar 1890, 
Nachmittags 3 Uhr, 
nach Oppeln, Form's Hötel. 
Tagesordnung. 

1) Vorlegung des Geſchäftsberichts 
und Genehmigung der Bilanz 
ſowie der Gewinn- und Verluſt⸗ 
rechnung pro 1889. 

2) Ertheilung der Decharge an Auf⸗ 
ſichtsrath und Vorſtand. 

3) Neuwahl von zwei ſtatutenmäßig 
ausſcheidenden Aufſichtsrathmit⸗ 
gliedern. 

Zur Theilnahme an der General: 
verſammlung ſind nur diejenigen 
Actionaire oder deren nach $ 31 des 
Statuts bevollmächtigte Stellvertreter 
berechtigt, deren Actien 
bis ſpäteſtens den 12. Febrnar c. 

entweder 
bei der hieſigen Geſellſchaftskaſſe 
oder bei den Herren Gebr. Gutten⸗ 
tag, Berlin, 


6 7 * Gebr. Gutten⸗ 
tag, Breslan, 
=: » Herrn L. Reymann in 


= ppeln 
gegen Empfang der in § 37 des 
Statuts bezeichneten Legitimations⸗ 
karte deponirt ſind. ` 
Geſchäftsbericht, Bilanz und Ge- 
winn⸗ und Verluſtrechnung liegen 
vom 31. Januar c. ab zur Einſicht 
der Herren Actionaire in unſerem 
hieſigen Geſchäftslocal aus und, nach 
Erſcheinen im Druck, auch an den 
übrigen Depoſitionsſtellen für die 
Actien. > ; 
Groſchowitz, 23. Januar 1890. 
Der Aufſichtsrath der 
Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft 
für Portland Cement- Fabrifa- 
tion zu . bei Oppeln. 
. Cohn. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter 
getragen worden: 
1) Unter Nr. 352: Die Firma 
M. Schüttenberg 
zu Beuthen OS. hat in Sie⸗ 
mianowitz eine Zweigniederlaſ⸗ 
ſung errichtet. 
2) Unter Nr. 72; Die Firma 
Th. Heidenreich 
ift erloſchen. 
Kattowitz, den 16. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


iſt ein⸗ 
11274 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 13 zufolge Verfügung von heut 
das Erlöſchen der Firma 

H. Kastner 
1 Hedwig Kaſtner, 
rt der Niederlaſſung: Hohenbocka, 
vermerkt worden. [1306] 
Ruhland, 20. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Im hieſigen Firmen⸗Regiſter ift 
das Erlöſchen zu Nr. 1682 alt 1273 
127² 


der Firma ; 
J. Sandheim 
zu Tarnowitz eingetragen worden. 
Tarnowitz, den 21. Januar 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Die zum Bau der Turnhalle für 
das Volksſchulhaus in Lohe⸗ 
ſtraße 22 erforderlichen Arbeiten 
und Materiallieferungen, mit Aus⸗ 
nahme der Gas⸗, Waſſerleitungs⸗ 
und Pflaſterungsarbeiten, follen un- 
getheilt an einen Unternehmer ver⸗ 
geben werden. [1201] 

Bedingungen r 
3 des Oſtbezirks, 

liſabethſtraße 5, eine Treppe hoch, 
ur Einſicht aus. 

Offerten ſind bis 
Dinstag, den 11. Februar 1890, 

Vormittags 11 Uhr, 
in der Bauinſpection H. O. abzu⸗ 
eben, woſelbſt auch die Eröffnung 
er Offerten zur angegebenen Stunde 
in Gegenwart der Bieter Wige 

Breslau, den 21, Januar 1890. 


ꝛc. liegen in der 


ie 
Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Fioenigsdorf- Suftzewmber Jo- Brom-Sontfeife 


gegen Flechten aller Art und unreinen Teint. 


Portland - Cement -Fabrik 
vormals A. Giesel. 


Die Herren Actionäre der „Portland⸗Cement⸗ Fabrik vormals 
A. Giesel“ werden durch den unterzeichneten Aufſichtsrath zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Sonnabend, den 22. Februar er., Nachmittag 3½ Uhr, in den 
kleinen Saal des „Form'ſchen Hotels“ zu Oppeln hiermit eingeladen. 
Tagesordnung: 

Entgegennahme des Geschäftsbericht pro 1889. 

betreffend die Genehmigung der Jahresrechnung, des 

erluſt⸗Contos, der Bilanz nebſt der Gewinnvertheilung 

des Auſſichtsraths und des Vorſtandes. 

3 Wahl von Mitgliedern des Aufſichtsraths nach § 12 der Statuten. 

4) Beſchlußfaſſung über die Abänderung der Statuten durch Erhöbung 
des Grundcapitals von 1500000 M. um einen weiteren Betrag bis 
zu 300 000 M. und die Art der Ausführung. 

Die Berechtigung zur Theilnahme an den Beſchlͤſſen der General⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt durch § 21 der Statuten geregelt. 

Die bis ſpäteſtens 19. Februar d. J. zu hinterlegenden Actien können 
der Geſellſchaftskaſſe 
firmen: Schleſiſcher Bankverein in Breslau, Georg From- 
berg & Comp. in Berlin zu dieſem Zweck deponirt werden. 


1 
3 Bef aun 
Gewinn: und 


und die Entlaftun 


außer bei 


Oppeln, den 24. Januar 1890. 


Der Aufſichtsrath 
der Portland⸗Cement⸗Fabrik vormals A. Giesel. 
Magnus Küchling, 
Vorſitzender. 


Nebenbahn Glatz⸗Rückers. 
Die Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung der hölzernen Brücken⸗ 
ſchwellen und Bohlenbeläge für die Brücken mit eiſernen Ueberbauten und 
für die offenen Durchläſſe mit etwa 105 ebm Eichen⸗ bezw. Kiefernholz 
und etwa 1860 qm kieferne Bohlen follen in 7 Looſen öffentlich verdungen 
werden. Im Bureau der Eiſenbahn⸗Bauabtheilung zu Glatz, Louiſen⸗ 
ſtraße 15, liegen die Bedingungen, Holzberechnung und Zeichnungen zur 
Einſicht aus, und können die Bedingungen und Holzberechnungen gegen 
poſtfreie Einſendung von 2,50 M. von da bezogen werden. 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis Dinstag, den 
11. Februar 1890, Vormittags 11 Uhr, poſtfrei an die Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
abtheilung in Glatz einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnun 
erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Glatz, den 24. Januar 1890. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. Blunck. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des Strafjendüngerd und des Hausgemülles, 


welche z. 3 
1) auf 


ausliegen und es den Bietern frei 
Dispoſition zu ſtellen. 
reslau, den 23. Januar 1890. 


— Der Magiſtrat * ii 
hieſiger Königlichen Haupt- und Neſidenzſtadt. 


Ein Haus auf dem Ninge 


ift erbtheilungshalber zu verkaufen. 


Zeiſig, Mon hauptſtraße 8, pt. 


Mus verkaufs⸗ 
Fortſetzung. 


Der freihändige Ansver kauf 


des noch ſehr reichhaltigen Lar ers 
des ehem. S. B. Feigelis'ſchen 
Mode, Schnitt⸗, Weiß⸗, Kurze, 
Seidenwaar. u. Wäſchegeſchäfts 
wird, da daſſelbe geräumt werd en muß, 
Goldene Radegaſſe 8, 1. Etg., 
zu den billigſten Taxpreiſen fort- 
geſetzt. 11890 


B. Jarecki, Auctiouator. 


— [22 


Capital-Anlage 


in Apa sller Axt von R. Paul 


tbehriich, der nicht wei 
jet jedem Gelder ut und sicher En. —.— 


ze 


& 


handlung, Leipzig 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4— 3% pCt. unbe: 
dingt ſichere Hypotheken. [1117] 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 


20 000 u. 50000 M. 


ſuche auf meine beiden neu gebauten 
Grundſtücke (Gen Bae hinter 
Bankgeldern. efl. Offerten unter 
M. B. 90 Exped. der Bresl. Ztg. 


Mit vorl. 100,000 Mk. will 
ſich ein thatkräftiger Kaufm. an einem 
nachweisl. rentablen Geſchäfte oder 
Fabrik in Breslau betheiligen oder 
käufl. erwerben. Discretion wird 
zuge). u. verlangt. Anonym unberückſ. 
Ernſte Off. sub S. H. 18 hauptpoſtl. 


Mit 
100-—150,000M. 


beabſichtige ich hier oder aller: 
nächſte Umgebung bei einem 


Fabrikgeſchäft mich zu be- 


theiligen oder ein ſolches 
käuflich zu übernehmen. 
Offerten erbitte unter H. 2498 
an Haaſenſtein & Vogler, 
U.G., Breslau. 466 


Zt. 
f dem Platze Nr. I an der Trebnitzer Chauſſee, 
2) auf dem Platze zwiſchen der Gräbſchner Chauſſee und der Gabitz⸗ 


ſtraße, 

3) auf dem Platze hinter der Marienſtraße (Grüllſche Wieſe) 
abgeſchlagen werden, auf die Zeit vom 1. April 1890 bis 
haben wir auf Mittwoch, den 29, Januar er., Vorm. 10% Uhr, 
in unſerem Bureau VI, Weidenſtraße 14, 1 Tr. (Hauptfeuerwache), Termin 
anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Kaufbedingungen ebendafelbit während der Amtsſtunden zur Einſicht 
ſteht, geeignete Abladeplätze auch 430% 


Ig 


— — — 


Wegen Alters und Erbregulirung 
beabſichtige ich mein inmitten der 
Stadt gelegenes 1636 


IB 

Haus, = 
in welchem ſeit langen Jahren ein 
flottes Deſtillationsgeſchäft, en gros 
und detail, betrieben wird, preisw. 
zu verkaufen. Zur Uebernahme 
45 000 Mark erforderlich. Off. von 
Selbſtkäufern sub B. 51 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Grundſtück 


8 ” 
Fabrikgebäude 
und Garten, i. d. Ohlauer⸗Vorſtadt, 
nahe d. Stadtgraben, zu verkaufen. 

Gefl. Off. unter A. B. 88 Exped. 
der Bresl. Ztg. Agenten verbeten. 


Meinen Gaſthof 
m. Ausſp. u. gr. Garten b. ich willens 


zu verkaufen. D. Näh. uni. K. I 
poſtlagernd Trebnitz. $ {1850} 


Eine Holzwaaren⸗Fabrik 
in einem herrlich gelegenen Gebirgs⸗ 
Badeorte Schleſiens, J St. von der 
Bahn, mit Waſſer und Dampfbetrieb 
und den dazu nötbigen Maſchinen, 
iſt unter ſehr günſtigen 1 S ih 
bald zu verkaufen, da Beſitzer ſeit 
längerer Zeit krank. Gute Kund⸗ 
ſchaft, umfangreiches Detail⸗Geſchäft, 
auch geeignet zur Bauz und Möbel⸗ 
Fabrikation, da am Platze ein der⸗ 


in Oppeln auch bei den Bank⸗ 


1474] 


artiges Etabliſſement erforderlich 
wäre. Zur Uebernahme 12- bis 
15 Mark. - [1272 


Gefl. Offerten unter II. 165 an die 
Expedition der Bresl. Zeitung. 


Wegen Zuruheſetzung beabſichtige 
b 450 


Verſiegelte,] mein rentables 


Tapifferie⸗Geſchäft 


en detail gleich oder ſpäter zu ver⸗ 
kaufen. Zur Uebernahme ſind circa 
18,000 Mk. erforderlich. 

L. Specht Nachf., 
Berlin, Dorotheenſtraße Nr. 18, 
Centralhötel. 


g derſelben 
11267 


31. März 1893. 
Gross, Löwen i. Schl 


Ein flottes Mauufactur⸗ 
Detailgeſchäft in vorzüglicher 
Lage mit guter Kundſchaft iſt 
wegen beſonderer Umſtände ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen. 


i i 15000 
Ga! „iind, minbeften 00 
Nähere Auskunft er * 


. 
Emil Felix, : 
Bankgeſchäft, Görlitz, 
Eliſabethſtr. 29. 


Ten nanses [Roh tet 
ine feit 20.90 Ein Specerei⸗Geſchäft 
ehr, leiſtungsfähige x in lebhafter Stadt Mittelſchleſiens, 
Früchte⸗ und Gemüſe⸗ mit guter Sabte mb Lanbhunbfeft, 
5 i ‚Jift wegen Todesfalles bald zu verz 
= Conſerve n Fabrik, 3 laufen Anzahlung (incl. Grundſtück) 
r . a 45000 Thlr. Offerten werden unter 
ird ein Vertreter ge Be⸗ : 
rückſichtigt werden nur ſolche Herren, K. 2.162 Exp. d. Bresl. Zig. erb. 
die bereits in der Delicateſſebranche 


In einer Refidenzftadt, direct am 
gut eingeführt find. Gef. Meldungen] Bahnhof, iſt ein Hôtel m. Reſtanrant 
in d. Exp. d. Bresl. Ztg. unt. L. 93. 


unter günſtigen Bedingungen zu 
Kg s E 403 


i i j verkaufen. 


Offerten unter B. M. 20 an Ruz 
+++ 


dolf Moſſe, Berlin SW, 

unter ſehr günſtigen Bedingungen | Eigene deutendes Bier- Ge- 
tüchtige Haupt⸗ Agenten, ſowie 

Special⸗Agenten an jedem auch 
dem kleinſten Orte. Adreſſe: 
General⸗Direction der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungs⸗ Bank in 
Dresden. [1220] - 


Näheres durch Herrn 5127 


ir eine ſeit 20 Ja 


hren beſtehende, 
11857 


die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


In einer Reſidenzſtadt iſt ein Re⸗ 
ſtaurant, flottes Geſchäft, zu verz 
pachten und 1. April zu übernehmen. 

Off. unter 8. L. 21 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 401 


Auch brieflich werden diger. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich u. ohne Nachtheil gehoben 
durch d. vom Staate approb. Special⸗ 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 2, Tr., v. 122, 6—7; 
auch Sonntags; veraltete u. verzw, 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Specialart [451] 9 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91. 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfoig. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 

u. 4—6 Uhr Nachm. Aus w. brief.. 


e 


Grüneberger Weine 
für Berlin! 


Ein gutfit. erſter Berliner 
Wein: und Spirituoſen⸗ Agent 
wünſcht bei ſeiner beftebend. be⸗ 
deutend. Berliner Weinkund⸗ 
ſchaft Weiß⸗ und Rothweine 
eines flotten u. gut. Hauſes ein⸗ 
Ab 8 Pier 5 1 

röße frei Hier bedungen. 
j be unt. J. B. 2459 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Ein her 


ſchaftliches 
Haus 


in guter Lage mit 8000 M. Miethen⸗ 
Einnahme, iſt, da Beſitzer nicht in 
Breslau wohnt, 
Bedingungen 


zu verkaufen. 


Hypothekenſtand gut, zu 4 pCt. 
Eine gute Capital⸗Aulage: 
Näheres unter Chiffre V. 2801 
durch Rudolf Moſſe, Breslau. 


Mein Grundſtück, 


Materialw.⸗Geſchäft, verbunden mit 
Reſtauration, Weinſtube, Billard, 
Asphalt⸗Kegelbahn, Sommergärtchen, 
bin ich Willens umſtandshalber bei 
ſehr günſtigen Bedin 
werth zu verkaufen. 
J. Lausch, 


unter günſtigen 
1355 


7 


r. Müller über das 


à geslöule eiven- und 
nuall System 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 

N lehrung dringend empfohlen. 

gungen preis: Preis incl. Zusendung unter Cony. 1 Mx. 
805 Eduard Bendt, Braunschweig. 


0 
Bilihan, 


N 


i 


— IF Speciat-Gefchäit für 


— nn nn 
SE JOHANN HOFF’s Matzertract-Gefundheitsbier für Braf- 


und Magenleidende und bei Verdauungsflörungen. 


5 Ausgezeichnete Wirkung erzeugt der Ge- 8 
5 brauch der Johann Hoff“ beugſtalzpräparate. 


i à Cordeshagen, 13. October 1889. 
3 Bitte mir umgehend 28 Flaſchen Ibres vorzüglichen Malz⸗ 
z Mock Bieres zu ſenden, da wir mit der Sendung vom vorigen 

; Müßte am Ende find und mein Mann deſſen zu feiner Magen⸗ 
vor gung und Hebung des Appetits notbmenbig, bedarf. Die 
171 Sendung hat ihm vorzüglich gut gethan. Bitte legen Sie 
Pri p Silian 1 Pfd. Malz⸗Geſundheitschocolade und 1 Carton 
. bei. Frau Paſtor Eſchen bach. 
as Johann Hofſ'ſche Malzextraet⸗Geſundheitsbier He 
PAA Die Eifen- Mat Chbolade. ee im hieſigen Garniſons WEM 
fag zur Verwendung kamen, erwieſen ſich als gute Unter: Sid 
lützungsmittel für den Heilproceß, namentlich das Malzextract MR 
war bei den Kranken mit echroniſchem Bruſtleiden beliebt und be- BE 
gehrt; ebenſo war die Malz Shocolade für Reconvalescenten und 
bei geſchwächter Verdauungskraft nach ſchweren Krankheiten ein ® 

erquickendes und ſehr beliebtes Nahrungsmittel. 

Dr. Loeff, Ober⸗Stabsarzt. Dr. Porias, Stabsarzt in Wien. 


52 1 „ NAAR e ee Senar 
iſt Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas 
Ä Soto Slin, Nene Wilhelmſtraße 1. a 


Verkaufsſtellen in Breslau bei: Erich & Cari S 
Se Schneider, Schweidnitzerſtraße 13/15, S. G. Schwartz, # 
Ohblauerſtraße 4, Ed. Gross, Neumarkt 42, Traugott 
Geppert, Kaiſer Wilhelmſtraße 13, Carl Sowa, Neue Bi 
Schweidnitzerſtraße 5, Schimdier & Gude, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 9, Erber & Kalinke, Oblauerſtraße 34. [1257 


empfiehlt allerfeinsten 
11908 


Von gestern eingetroffenen Transporten 
rlesenkörnigen 
weissen ungesalzenen Caviar, 
rafeinen mildgesalzenen 


Astrachauer Caviar 


zu billigsten Preisen 


me, Russisches Waaren-Lager, 


Junkernaer,, gegenüber dem Hötel „Goldene Gans“. 


Die Kaffee · Mö ſterei 
von Julius Pohl, 


empſieblt bei Praa me 5 a 
7 0 i anerkannt reeller Bedienung und ſorgfältigſter Ver 
wirklich Tone 9 9 gſter Verpackung 
Rohſorten in größter Auswahl. 1839 
% Gebrannt bevorzugte Miſchungen von Mk. 1,40 bis Mk. 1,80 in 
ost: Packeten bei freier Emballage gegen Nachnahme. 
Serner Chineſ. und Ruff. Thees, Zucker, Chocoladen, Cacaos, 
alle Sorten Weine, garantirt rein, Cigarren, vorzügliche Qualitäten in 


sowie ext 


„allen Preislagen, und ſämmtliche Colonialwaaren für Familienbedarf 
m Engros⸗Preiſen. 


Special⸗Geſchäft für Kaffee⸗Verſandt. EG 


= Fabrik: I. Paul Liebe — Dresden. 
iebe’s ächtes unter Luftleere hergeſtellt, als: 
alz — a. concentrirtes, b. Pulver: % 
extract zufolge hohen Nährwerthes und leichter F 


} 1 . 
aenkan elt Befonders für Geneſende, Wöchnerinnen und Kinder F 
e. Bon unt geeignete Diäten. Flaſche & 100 und 75 Pf. i 
| ONS: (20, 25 u. 40 Bf.) ſolide Huſtenmittel. 


hinin-Malzextract, bewährt zur Kräftigung im Alter, in 
der Geneſung, bei Nervenleiden und Schwäche. Fl. 125 Pf. 


Eisen-Malzextract, bei Blutarmuth; angenehmen Ge- E 
ſchmacks, von bleichſüchtigen Mädchen und Kindern bevorzugt. 
Kalk-Malzextract, bei Strofeln, engliſcher Krankheit 
und zur Förderung der Knochenbildung zweckmäßig. N 
Leberthran-Malzextract, Gras für reinen Leberthran, 
aber wirkſamer und beim Gebrauch weniger unangenehm. 2 
Pepsin-Malzextract, reizloſes Verdauungsmittel. 
n allen Apotheken zu haben, aber: „Liebe’s“ verlangen. 
Lager: „ Nesfulap-, Hugiea-, Belifan:, Storch Apoth. 2c. 


2 


Das ſeit vielen Jahren rühmlichſt bekannte 


Ringelhardt- Glöckner!“ Wund⸗ und 
Heilpflaſter“ (beſtes Magenpflaſter) 


; den Schachteln iſt amtlich ge⸗ 
mit Schutzmarke: N i ir z 
II prüft und wird empfohlen. 

u 


„Zu beziehen à Schachtel 50 Pf. und W Pf. (mit Gebrauchs⸗ 
auweiſung) aus dem Sens el er 
uterma ' 
Breslau, 


Kränzelmarkt⸗Apothele, Nr. 4. n 
me in allen Apotheken Breslaus, & 


dwie in Bauerwitz, Bernftadt, Beuthen, Bohrau, Camenz, Dyhernfurth, 
an erg, Staufen, Sue, Gottesberg, Gnadeuſrei, Guhrau, 
Rora otb, Gnadenfelb, Grottfau, Heiderodorf, Katieher,Rrappi, Köben, 
un blut, Karlsruh OS., Königshütte, Kattowitz, Kupp, Loslau, 
Nan Hütte, Liegnitz, Lipine, Leobſchütz, Deutſch⸗Liſſa, Laband, Militſch, 
mStau, Neumarkt, Neiſſe, Neuſtadt OS. Nicolai, Ober⸗Glogau, 
Parag gl Sele, Opla, Oppeln, Orzeſche Batfchtau, Peterswaldau, 
Sardi, Prausnitz, Reichenbach, Ratibor, Scharlen, Striegau, 
Wohbeidnüt, Strehlen, Schwientochlowig, Trednig, Toit, Tarnowig, 
f lau, Wartha, Waldenburg, Zduny, Ziegenhals de. — Zeugniſſe 

Jen daſelbſt aus. NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke zu:achten. e 
e 


Geprüft vom vereidigten 
Gerichtschemiker. 
Patent in allen Ländern angem, 
von Dr. Graf & Co., Chemische 

Fabrik, Berlin S. 42. 


Ozonwasser 


Einer mi 
er 
n 


1049] 


verlange nur Br. Grails Antibakterikon. 
t haben in Breslau in der König Salomo-Apotheke. 


Zu 


(Auchovis, Appetit Sild, 


kräftige Kaffees, unter Garantie hochfeinen Geſchmacks.“ 


lin Original-Fässern und ausgewogen, 


[N. Schäffer, Holzſpundfabrik, 


Von neuer Zufuhr empfehle: 


Astrachaner 
Ca viar, 


hochfeine, milde Winter waare, 
feinsten, fetten, 


Frische Austern, 


Astrachaner 


Winter-Caviar, 


fetten, geräuch. u. marinirten 


Lachs und Aal, 


geräucherten Elbinger n 
diverse Marinaden, 
Rheinlach S, Strassburger Paäteten, 
Weserlachs; Rügenwald. Günsebrüste 


feinste Tafel-Käse, 
Gemüse und Compotes 
[1199] in grosser Auswahl 
empfiehlt von neuen Sendungen 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstr. Nr. 33. 
Gebrauchte, gut erhaltene 


Treibriemen 


werden zu kaufen geſucht. 
Conrad Seidel, 
[1266] 


Wielowies. 
Ich kaufe jeden Poſten Rundholz 

gegen Caſſe u. z. ; 
Eichen, Eichen, Rüſter, Ahorn, 
Birke, Erle, Roth: n. Weih- 
buche, Linde. Aſpe, Pappel, 
Kaſtauie, Nuß⸗, Bien: und⸗ 
Kirſchbaum, ſowie Laubhölzer 
jeder Art, 11252 

und erbitte Offerte. 


Gustav Ollendorff, 


geräuch. Aale, 
Büchlinge, Sprotten, 
Flundern, 


Elbinger 
Neunaugen, 


in ½-, Yg-, ½-Schockſässchen, 
Bratheringe, 
Russische Sardinen, 
Sardines u. Thon 
à Phuile, 


Delicatess-Heringe 


ohne Grüten in diversen Saucen, 
feine conservirte 


Matjes -Heringe, 
Holl. Milch-Heringe, 


Teltow. Rübchen, 
Ital. Blumenkohl 


Breslau 
u. hochrothe, süsse reife 4 4 > 
Messi na-, Catanin- und ae Fr T 


Valencian- 


Apfelsinen 


in Orig.-Collis und ausgepackt 
\billigst. 1289] 


Carl Joseph 


9 fi nd 

Gelegenheitskauf 
” y 

für Aerzte, 

Ein Doctor⸗Coupeé (gut erhalten) 
nebſt ſtattlichem, großem fehlerfreien 
Pferd mit elegantem einſpännigen 
Geſchirr, compl. (Preis 550 Thaler), 
wegen Aufgabe des Fuhrwerks aus 
privater Hand. Beſichtigung täglich. 

Offerten unter G. A. 76 an die 
— Exped. der Bresl. Ztg. 11801] 


uc — — 
Sr Stellen-Anerbieten 
58 E und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


— er 


Allerfeinsten mildgesalzenen 
graukörnigen 


Astrachaner 
Perl-Caviar 


4 * * 
Erzieherinnen 
mit fremden Sprachen u. Muſik⸗ 
kenntniſſen für adelige und feine 
bürgerliche Familien nach Budapeſt 
od. Umgegend finden ſtets paſſende 
Engagements. [1213] 
Inſtitut der 
Mme.Louise schwarz Spiegel 
Budapeſt, Andraſſyſtr. 28. 
Daſelbſt Logis u. Penſion billigſt. 


echte 
Whitstables- 
Natives- 


und Aust fette Moll. 


Ustern, 


hochrothe, süsse 


Messin. u. Catan. 
Berg- u. Blut- € 
Apfelsinen, 


feinste reife 


Malta- 
Mandarinen, 


schönste grosse 


Ananasfrüchte 


empfingen und empfehlen 


Erich Carl 


Schneider, 


Schweidnitzerstr. 3 — 15, 
Erleh Sehneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Grüne 


Heringe, 
das Pfd. 10 Pfennige, 
empfiehlt 


Se r tücht. Lehrerinnen, Erzieh., 

indergärtn., Bonnen m. d. beit. 
Zeugn.als a. m. beid. Anſpr. empfehle 
f. ganze, ſowie f. Nad- u. Vormittags⸗ 
ſtelle. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Ein f; geb. Frl., w. d. franz. Spr. vollf. 
mächt., hervorrag. muſik., ſ. gute 
Empfehl. hat, ſucht Engag. als Reprä⸗ 
ſentantin, Geſellſch. od. 3. größ. Kind. 
durch Fr. Friedländer, ene 25. 
Eine tüchtige Directrice 
für feinen und mittleren Putz, die 
ſelbſtſtändig u. geſchmackvoll arbeitet, 
wird bei hohem Gehalt und guter 
familiärer Stellung per 1. März ge⸗ 
ſucht. Offerten unter P. G. 163 an 
die Exped. der Brest. Ztg. [1270] 

Für ein bedeutendes Leinen: und 
Wäſche⸗Geſchäft in einer größeren 
Provinzialſtadt Schleſiens wird eine 


tüchtige Directrice 


bei hohem Gehalt per 1. April 


eſucht. 

Dieſelbe muß mit dem Zuſchneiden 
von Wäſche aller Art vollſtändig 
vertraut ſein. 458] 

Meld. unt. Beifüg. von 
Abſchr. unter Chiff. V. 2531 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Directriee. 


Bei hohem Gehalt und dauernder 
Stellung ſuche für mein Putzgeſchäft 
eine N Directrice oder erſte 


eugn.⸗ 
ef. 


p Pugarbeiterin, welche feinen Putz] 2 
E. Huhndor f, Kabi arbeiten Bun € 
p rA Loew 
Schmiedebrücke 21. biss) Bing sr. 


N. Sohweidnitzerstr. 12. 2 


Verkäuferin? 

Für mein Putz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 
eine mit dieſer Brauche 
vertraute, als auch im Ber- 
kauf tüchtige Verkäuferin 
bei hohem Gehalt, freie 
Station, Auſchluß an 
Familie. [1184] 


Bernhard Zernik, 


Tarnowitz OS. 


Filiale: 


2 Blüthnerflügel, 
etwas gebraucht, zu verkaufen Uni⸗ 
verſitätsplatz 5 bei Janssen. 


Brennholz 
in kurzen Stücken, hartes und weiches 
emiſcht, liefert a Mk. 4,50 per 
Rasante franco Thür bei Ent⸗ 
nahme von mindeſtens 3 Metern 


Verkäuferinnen, Directricen, 
Caſſirerinnen und Lehrmädchen 


erhalten dauernde Stellungen bei 
Kloſterſtraßſe 2. [1167] [hohem Gehalt durch Frau Fanmi 
Markt. Eliſabethſtr. 7, I. 


Mähriſches la. Hen Wirthſchaſterinnen, Stützen d. 
liefert preiswürdig ab beliebiger] Hausfrau u. Kinderpflegerinnen 
Station Jacob Hahn, Gen: j mit vorzügl. Zeugn. empf. Fr. Fanm! 
Exporteur, Biſenz⸗Piſek, Mähren. I Markt, Elifabethſtr. 7, I. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut, Renegate s. 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen 


u 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſteufreien Beſetzung v. Vacanzen. 1081 


Vertrauensſtellung. 

Für ein hieſiges Maunfacturwaaren⸗Geſchäft en gros 
wird zum ſofortigen Antritt oder ſpäteſteus per 
1. April cr. ein junger Mann geſucht, welcher Poſen 
und Oberſchleſien bereiſen und zeitweiſe den 
Chef zu Hauſe ſelbſtſtändig vertreten ſoll. Reflectauten, 


welche in dieſen Provinzen bereits mit Erfolg gereist 
und ſich überhaupt für dieſen Vertrauenspoſten eignen, 


wollen ſich melden unter 
Breslauer Zeitung. 


Für ein Lotterle⸗Comptoir wird ein cautionsfähiger, zuverläſſiger z 


chhalter 


geſucht. — Gefl. Offerten unter Angabe der bisberigen Thätigkeit, ſowie 
der Gehaltsanſprüche unter L. C. 95 Exped. der Bresl. Ztg. 


Bu 


Für eine mittl. Maſchinenfabrik (40 Arbeiter) in 
ein durchaus erfahrener, tüchtiger und energiſcher 


Werkmeiſter DBE 


zum möglichſt baldigen Antritt 


A. B. 166 Exped. der 


1287) 


11859] 


Oberſchleſien wird 


eſucht. 4 | 
Zeugnigabfchriften u. Gehaltsanſprüche erbeten unt. Chifre V. 2507 
durch Rudolf Mosse, Breslau. 


Retourmarken verbeten. 


ur Erziehung von zwei kleinen 
Kindern und Führung eines 
geordneten Haushalts wird eine 
geeignete Perſönlichkeit (Jüdin) 
gefuicht. Näheres unter M. B. 167 
Exped. der Bresl. Ztg. (1286 


ç jüd. Dame, die ſchon längere 
Zeit im Geſchäft thätig war, 
Maſchine näht, polniſch ſpricht, ſucht 
paſſende Stellung; auf hohes Gehalt 
wird weniger geſehen, als auf Fa⸗ 
milienanſchluß. Offerten an Z. 100 
poſtlagernd Kouſtadt OS. [1846] 


Eine alleinſt. geb. Wittwe in gef. 
J., aus guter, ifr: Fam, welche im 
Beſitz guter Zeugniſſe fih bef., ſucht 
Stellung als Repräſentantin oder 
Wirthſchafterin. Gefl. Offert. unter 
E. A. 99 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


in kräftiges Mädchen, die die 
bürgerliche Küche ordentlich ver⸗ 
ſteht, ſehr ſauber und beſcheiden iſt, 
kann ſich zum ſofort. Antritt melden. 
Melanie Dr. Rosenthal, 

Forckenbecktſtraße 12, pt. 
Fus den Ausſchank mein. Deſtill.⸗ 

Geſchäfts ſuche ich per erſten 
April er. ein jüdiſches Mädchen 
von guter Herkunft, welches auch in 
Handarbeiten erfahren ift. [1261] 

D. Davidsohn, Liegnitz. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Siellenvermitiehung 
Kaufm. Hilfsvereins 


zu Berlin. 
Bureau: Berlin C., Seydeljir.30. 


Vermittelte feſte Stellungen 

in 1885: 733, 1886:1202 

1887: 1331, 1888: 1204. 
1889: 1260. 


Nachweis f. d. Herren Principale 


1340] koſtenfrei. 


für 
Verein a8 58. 
ommis v. 

Hamburg, Deichſtraße 1, I. 
3263 Bewerber wurden 1889 placirt. 
Die Mitgliedskarten für 1890, 

ſowie die Quittungen der 
Penſions⸗Kaſſe 849) 
liegen zur Einlöſung bereit. 
Nach 1. Febr. N 
Geſchäftsſtelle für Breslau bei 
Hrn. Heinr. Barber, Carlsſtr. 36, 111: 


tographie, ausführlichen Berichts Dit. 
e 


— ——ͤ— a 


mit 
Moritz Apt, 
Langendorf, Kr. Gleiwitz. 


Commis, E 


ot 
Speceriſt, welcher ſich als Reiſender 
qualificirt, für Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft in Oberſchleſien 
per 1. Februar er. oder ſpäter ge: 
ſucht. Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unt. H. W. 130 erbeten. 


Buchhalter f. Ofenfabr. p. Febr. gefe 
Off. sub B. 0.97 Exped. der Brest. Zig. 
Für eine Colonialwaaren⸗ 
en gros-, Wein- oder Cigarren⸗ 
Firma wünſcht ein durchaus 
tüchtiger Reiſender die 


Reiſeſtelle ? 


zu übernehmen. Caution kaun 
geſtellt werden. Off. sub A. Z. 83 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein größeres 
Baumaterialien geſchäft 


ſucht einen zuverläſſig., brande- 
kundigen chriſtl. jungen Mann 


als Reiſenden. 


Offerten nebſt Gehaltsanſpr. unter 
R. R. 1 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


in Kaufmann, Ende 30er Jahre, 
mit Leinen⸗ u. Baumw.⸗Waaren⸗ 
Fabrikation vertr., welcher bedeutend. 
undenkreis kennt, ſucht geeignete 
Stell., ev. könnte ſich ſelbiger mit 
Capital betheiligen. 803 
Offerten erbitte unter K. 82 an 
die Exped der Breit Za. 


Für ein lebhaftes Stabeiſen⸗ 
und Eiſenkurzwaarengeſch. 
einer Provinzialſtadt wird ein 


tüchtiger, ſelbſtſtänd. 
Verkäufer, 


mof. Conf., bei hohem Gehalt 


geſucht. eu 

Polniſche Sprache und 
Kenntniß der einf. Buchführ. 
Bedingung. Nur gut empf. 
j. Leute wollen ihre Meldungen 
mit Gehaltsanſprüchen und 
Zeugnißabſchriften unt. Chiffre 
V. 2458 an Rudolf Mofi 


oſſe, 
Breslau, richten. [332] 


Pr 
od 
~ 
1 


Für mein Modewgaren⸗ und 
Coufections⸗Geſchäft fuhe per 
1. März eventl. auch früher einen 
äußerſt tüchtigen, ſelbſtſtändigen 


Verkäufer, 
der Jeu perfect. Decorateur ifte 
ulius Cohn, Oppeln, 
Modebazar. 1269) 


Einen gewandten, tüchtigen 


" 
Verkäufer 

und Decorateur ſuche ich bei 
utem Gehalt per 1. März, eventl. 
April. — Poln. Sprache dene 
M. Dresdnerzir., Beuthen 
Modewaar. u. Damenconfection, 

Zum sofortigen Antritt suche ich 
für mein Band-, Weiss- und Woll. 
waaren-Geschäft einen tüchtigen 


Verkäufer 
und Decorateur. 


428] Beuthen 08. 


Für meine Leinen: und Mantz 
facturwaaren⸗Handlung ſuche ich 
per 1. April cr. bei hohem Gehalt 


einen gewandten 
Verkäufer, 


der gleichzeitig mit den Comptoir⸗ 
461 


Arbeiten vertraut iſt. [ 
S. Morawski, Beuthen 


Per 1. März event. 15. Februar 
ift in meinem Mauufactur⸗ und 
Confeections⸗Geſchäft die Stellung 
eines gewandten [1253] 


Verkäufers 


vacant. — Den Offerten ſind Gehalts⸗ 
anſprüche, Zeugniß⸗Abſchriften und 
Photographie beizufügen. 

ax Pakulla, 


Lichtenſtein in Sachſen. 


eee e e ee eee ee ee e e 


O8] 


aih p 
A ine 


Emanuel Foerster, 


25 


Ae eee ee 


ee eee eee 
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bewandert ſind, bevorzugt. 


Für mein Galanterie⸗, Leder⸗ 
waaren⸗ ꝛc. Geſchäft werden zum 


fofortigen Antritt tüchtige 


Verkäufer 


geſucht. — Photographie muß d 
den Bewerbungsſchreiben bei- 


liegen. [1185] 


Philipp ElkanNachf, 


horn. 


Fir eine hieſige Brauerei wird ein 

ewandter Expe⸗ 
Bewerbungen mit 
Angabe von Ref. ſind sub Chiffre 
F. B. 96 in der Exped. der Bresl. 


uverläſſiger 
biert geſucht. a 


Ztg. niederzulegen. [1898] 
Einen 


tüchtigen Expedienten 


ſuche ich per 1. April. 


die in der 


Spielwaarenbrande 


Marken verbeten. 356] 

Moritz Frankensteln, 

Snb. Arnold Toeplitz, 
Waldenburg i. Schlei. 


Lageriſt, 


welcher durchaus tüchtig in d. Stroh⸗ 
but⸗, Weißw.⸗ u. Poſament.⸗Branche 
ift, ſucht, geſtützt auf Ia.⸗Zeugn., p. 
1. April a. cr. anderw. Engag. Gefl. 
Off. b. u. Z. 80 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Sofort oder per 1. April d. J. 
' findet ein durchaus tüchtiger, prakt. 


Deſtillateur, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, auch 


ewöhnt iſt, mit Hand anzulegen, 
tellung in meinem Haufe. ur 
Herren, die in größeren Geſchäften 
mit Erfolg thätig geweſen find, 
wollen ſich mit e 
unter L. 221 bei Rudolf Moſſe 
in Breslau melden. 430] 


„Ein pralt. Deſtillateur, 


moj. Conf., 25 J. alt, auf dem Ge- 


biete der Deſtill. auf w. u. k. Wege 
z vollſt. firm, mit beft. Zeugn. verſehen, 


ſucht 


Stellung per ſofort od. ſpäter. 


Derſelbe iſt auch bereit, Reiſetouren 


5 Nudolf 


å Exped. der Bresl. Ztg. 


reſp. eine Reiſeſtelle zu übernehmen. 


Offerten unter A. J. 85 an die 
1812] 
Ein tüchtiger praktiſcher 


Deſtillateur 


ſucht ver for. Stell., am liebſten als 


x Reiſender, da ſchon eingeführt. 


Gefi. Offert. sub C. 2537 an 
oſſe, Breslau, erbeten. 


Ein prati, Deſtillateur, 


ſelbſtſtänd. Arbeiter, in der warmen 


die Exped. der Bresl. Ztg. 


und kalten Deſtillation aufs Beſte 
bewandert, der kleinere Touren be⸗ 


reits mit Erfolg bereiſt hat, ſucht 
Stellung. 


per 1. April anderweitige 
Gef Offerten sub B. B. 94 an 
[1855] 


— 


3 Eim tüchtigen jungen Mann 


ſuche ich per bald oder 1. April 
bei hohem Gehalt. 1866 
Adolf Brieger 
vorm. Julius Lichtheim & Co. 


Cin junger Mann, 


beiten in 


diums per 1. April d. 


im Beſitze der Berechtigung zum 
einj.⸗freiw. Dienſt, militärfrei, der 
die Fabrikation leinener, halb⸗ 
leinener ꝛc. Artikel im ſchleſiſchen 
Gebirge erlernt hat, mit allen Ar⸗ 
Comptoir und Lager 
gründlich vertraut und im ngange 
mit Maſchinen nicht unerfahren ift, 


augenblicklich zu ſeiner vollſtändigen 
techniſchen 8 piy Königliche 


Webeſchule in Crefe eit October 
1888 beſucht, ſucht, geſtützt auf gute 


Zeugniſſe, unter beſcheidenen An⸗ 


des Stu⸗ 
Stellung 
Gefällige 


ſprüchen nach Beendigun 


in einer Leinen⸗Weberei. 


Offerten erbeten unter F. R. 1000 


€ poſtl. Crefeld. 


; Ein junger Mann, 21 3: 


[1268] 


— 
E 
— 


7 


Ein in der Kohlen: u. Baumateria- 
lienbranche erfahrener junger Mann 


alt, 


gegen. in einem groß. Co⸗ 


lonialw.⸗ u. Delicateſſ.⸗Geſchäft 


am Ort als Expedient thätig, 
Er zur weit. Ausbild. jeiner 


aufm. Kenntniſſe z. 1. April er. x 


Stellung in einem Comptoir. 
Gefl. Offert. unter II. B. 78 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Für mein Schnitte u. Weißwgaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. März er. 
einen 1733] 


jungen Mann, 
gleichviel welcher Confeſſion. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
Bedingung. 


S. Luft, 


Peiskretſcham. 
Für mein Specerei- u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. April 
einen [1262] 


jungen Mann. 


e Ratz, 
Zaborze OS, 


Herren, 


7881 


tigen, gut empfohlenen [1258] 


jungen Mann, 


Gehaltsanſprüchen unter 
poſtl. Oels i. Schl. einſenden. 


fections⸗ 
ſuche 
tüchti 


jungen Mann, 


Abſchriften beizulegen. 11254] 
M. Goldstein, 


SLederbranche. 


waaren ⸗Eugros⸗Geſchäft 


per ſofort oder 1. April anderweiti 
Stellung. l a 1895 0 

Gefl. 
Exped. der Bresl. Ztg. 


ß. 
E. J. Mann, mof., welch. ſeit 7½ J. 
in der Kurz⸗Poſam.⸗, Weiß u. Wollw.⸗ 
Branche thätig, ſowie mit der einf. u. 
dopp. Buchf. volfi. vertraut ift u. ſich 
momentan in ungek. Stell. bef., ſucht, 
gi auf Ia.⸗Ref., per 1. April anderw. 
Engag. als Verkäuf., Lag., ev. Buchh. 
Gefl. Off. A. B. 92 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Für eine Verbandſtoff⸗ Fabrik 
Böhmens wird ein machte 


Werkmeiſter 


geſucht, der in dieſer Branche voll⸗ 
kommen bewandert iſt und auch die 
Geſchäftsführung gründlich verſteht. 
Die bisherige Thätigkeit in berarti- 
gen Fabriken iſt durch Zeugniſſe 
nachzuweiſen. 460] 
Bezügliche Offert. bittet man unter 
Chiffre B. Y. 157 an Rudolf Moſſe 
in Prag zu richten. 


Ein Bautechniker, mit allen 
Bureauarbeiten vertraut, für eine 
kleinere, aber lebhafte Stadt Schleſiens 
zum 15. Februar oder 1. März für 
dauernde Stellung geſucht. Gefl. 
Offert. mit Lebenslauf, Ausbildungs⸗ 
nachweis u. Gehaltsanſpr. sub F. 164 
an die Expedit. der Bresl. Ztg. 


F bis 60 Mann in der Pro⸗ 
+ vin wird häusliche Beſchäf⸗ 
tigung geſucht bei 60 bis 70 Pfg. 
täglichem Arbeitslohn. 


Offerten an die Exped. der Brest. f 
4 1865 


Ztg. unter P. M 


75 bd = o 
Einen Lehrling 
aus anſtändiger Familie ſuchen 
zum ſofortigen Antritt eventl. 
per ſpäter [1889] 
Pleffermann & Schwarz, 

i Breslau, 

Leinen- u. Baumwollw. en gros. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung und ſchöner 
gendiärift u Oſtern in mein 
alanterie- und Kurzwaaren-Engros⸗ 
Geſchäft eintreten. / 
E. Weissteln (Leop. Sachs), 
logau. 
Für mein Modewaaren? und 


Damen⸗Coufeectiousgeſchäft fu 
ich per 1. April ev. nei ft ſuche 


1 Lehrling, 


mit guten Schulkenntniſſen ber ſehen, 
Sohn anſtändiger Eltern, bei freier 
142 


Station. [1 
. Kalischer, 
Jauer. 


FETT BEE Fe a DEE EEE 
Ein Lehrling fürs Comptoir 
zum ſof. Antritt 2 en 
Biareus Kanter, 
[1822] Blücherplatz 8. 


Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
e ſuche einen 
üs 


tling zum ſofortigen Antritt. 
1882 Isidor Vertun, 
Bernſtadt in Schleſ. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Geſucht 


ver bald zwei Zimmer, I. Et., 
als Geſchäftslocal, Schmiede⸗ 
brücke, Ring ꝛc. Off. i. Briefk. d. 
Bresl. Ztg. unt. Chiffre G. L. 84. 


Ohlau⸗ÜUfer, Stadtgraben, 
oder angrenzend, ſuche ich ein gut 
möblirtes Zimmer mit Cabinet, 
mit ſepar. Eingang. Offerten M. A. 7 
poſtlagernd erbeten. [1813] 


Eine gut möblirte Wohnung für 
einen unverheiratheten Offizier, 
beſtehend aus zwei Wohn⸗ und einer 
Burſchenſtube, wird zum 1. Februar 
in der Nähe des Nicolai⸗Platzes oder 
Nicolai⸗Vorſtadt geſucht. 

Adreſſe: E. D. 11862] 

Kaſerne Langegaſſe, Stube 38. 


Bei achtb., jüd. Som, Mittelp. der 
Stadt, 1 möbl. Zim. zu verm. 
Off. u. Chiff. R. L. 91 Exp. Brest. Ztg. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. April einen tüch⸗ 


der erſt kürzlich ſeine Lehrzeit been⸗ 
et. Nur ſolche wollen 2 —. 


Für mein Tuch⸗, Herren⸗Con⸗ 
1 und Maaß - Geichäft 
ich per bald oder ſpäter einen 
gen 


Den. Offert. find Geh.⸗Anſpr. bei 
fr. Station, Photogr. ſowie Zeugn.⸗ 


Waldenburg i. Schlef. 


Ein junger Manu, der in einer 
Schäftefabrik, Leder⸗ u. Schuh⸗ 
: am 

Lager u. im Comptoir thätig ift, ſucht 


fferten unter L. 98 an die 


Freiburgerſtr. 30, 


Seitenhaus, im I. Stock eine Wohn. 


Kloſterſtr. 36 u. 36a 


Abs Auwalts⸗Bureau werden 2 
A größere oder 3 kleinere Zimmer 
im 8 der Stadt zum erſten 
April er. geſucht. [1874] 

Offert. m. Preisangabe u. A. B. 2 
Exped. der Bresl. Zig. 


_ Gleg. möbl. Vorderz. Albrehts: 
ſtraße 10, 2. Et., 1. Febr. zu vm. 


2 unmöblirte Zimmer Alte 
Taſchenſtraße 22, 1. Stock. 


Zwei Zimmer, 


Schweidnitzer ⸗Vorſtadt, elegant 
möblirt, vollſt. ungenirt, bald 


> 
zu vermiethen, 
ev. auch als Abſteigequartier. 
Gefl. Offerten unter M. 2523 
an Rudolf Mofje, Breslau, zu 
ſenden. [431] 


zu vermiethen: _ 
1 Hofwohnung BE 


und 
1 Vorderwohnung. mE 


Reuſcheſtraße 63 


iſt die geräumige 2. Etage, aus 
6 eleganten Piecen beſtehend, per 
1. April ev. auch früher zu verm. 


Söſchenſtraßes, 


dicht am Muſenmsplatz, iſt eine 
Wohnung von 3 Zim., Cab., Küche 
und Beigelaß vom 1. April d. J. 
ab zu vermiethen. 1680) 


Victoriaſtraße 11, 


halbe 1., 2. u. 3. Et., 4 Zim., Balcon, 
Zubehör, 1. April 1890 zu verm. 


Sadowaſtraße 63, 


7 3., jedes ſepar. Ging, groß. hell. 
Entree, viel Beigelaß, auch getheilt, 
billig, Oſtern beziehbar. [951] 


eee 


ger., comfort. einger. Wohn., v. Bei⸗ 
gelaß, zu 850 M. zu vermiethen. 


UA 
€ 
Grünſtraße 29, 
halbe 3. Etage, drei Zimmer, große 
Küche ꝛc., ſofort beziehbar, f. 500 M. 
zu vermiethen. [1719] 


Mk. 750 zu vermiet [1833] 


Siebenhufenerſtraße 28, 


iſt vom 1. April ab eine 
heller Küche mit Waſſerleitun 


vermiethen. 
bis Nachmittag 2 Uhr. 


herrſchaftliche Wohnung, 


Oſtern zu vermietben. 11885 
Näheres im Hofe I. Etage. 


nach der Oder, 
1. April zu vermiethen. [18 
Näheres b. der Haush. 


ofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Tauentzienſtr. 71, 
Ecke Taſcheuſtraße, ift eine eleg. 
Wohnung 
vermiethen. 


Eine Wohnung 


it Schmiedebrücke 17/18, Ecke 
Kupferſchmiedeſtraße, in d. erſten 
Etage bald zu verm. Näheres in 
der Conditorei daſelbſt. (1900 


Büttnerſtraße 8 


iſt eine Wohnung im Hochparterre 
und eine größere Wohnung in der 
1. Etage per 1. April er. zu verm. 
Näheres Büttuerſtraße 8, I. 


Freiburgerſtr. 3 


tjt die halbe 2. Erage per 1. April 
[1892] 


Harrasgaſſe 2, 
1. Etage, 5 Zimmer nebſt Zubehör, f. 
Bureaux, reſp. Muj. ꝛc. Inſt. geeign., 
3. 1. April z. v. Näh. i. Buchdr.⸗Compt. 


Freiburgerſtr. 27 


iſt der dritte Stock per 1. April 


ür 500 Thaler zu vermiethen. i 


Neuſcheſtraße 53 


3: Etage, renov., f. 500 M. zu um. 


4 O 
Freiburgerſtr. 20 
zu vermiethen per 1. April 1 halbe 
3. Etage, Gartenbenutzung. [1868] 

Näheres daſelbſt 2. Etage links, 
bei I. Dambitsch. f 

Oderſtraße 17 
ſind 2 gr. freundl. Quart., 3. Et., 
jährl. 230 u. 180 Thlr., per 1. Apr. c. 
zu vermiethen. [1876] 


Freiburgerſtr. 19 u. 38 


ſind 2 halbe 1. Stock zu vermiethen. 


” * 2 a 
Königsſtr. 9, 
nahe der Schweidnitzerſtr., 
ſind 1. Et. 4 gr. Piecen, 
vorzugsw. als Geſchäfts⸗ 
local od. Bureaux p. erſten 
April er. zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt. [1836] 


1 Laden, auch als Compt. zu v. 
per bald Freiburgerſtr. 18. 
Salvatorplatz Nr. 8 
ſind 4 im Hinterhauſe parterre be⸗ 
legene, zu [050] 
Comptoirzwecken geeignete 
r Räume ug 
zum Preiſe von jährlich M. 500 zu 
vermiethen. Näheres im Bureau 
der Concordia, part. links. 


Neue Graupenſtraße 7 
L ad en mit Wohnung zu 


vermiethen. [1783] 


per April für 130 Thlr. zu verm. 


der 1. Stock bald zu vermiethen. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 92 


iſt die 1. und 2. Etage per ſofort 
oder 1. April zu vermiethen, fünf 
Zimmer, Badecabinet, Küche x. a 

Nachfrage 3 Tr. links. 85 


Kleine Holzſtraßßſe 6, 
Nikolaithor, 1 Wohnung, 3 große 
rege? helles Cabinet, Küche und 
Beigelaß, zu verm. und 1. April zu 
beziehen (Gartenbenutzung). [1821] 


§ .1.Apr.510,400M. 
Wohnung. Neußen Ohle 7. 


Elſaſerſtraße 13 
; evite Sua 33 ; 


— DNI 


Schweidnitzerſtr. 49 
iſt der dritte Stock für 750 M. 
u vermigthen. [1285] 


Chriſtophoriplatz 8, 
Eingang auch Ohlanerſtraſße 19, 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche, Cabinet ꝛc., per 
1. April 1890 zu vermiethen. 

Näher. bei J. Wiener und 
Süskind, Ohlauerſtraße 5. 


2 6 
Höfchenftraße 35, 
Ecke Sadowaſtraße, ſchönſte Lage, 
iſt in der 3. Etage eine ſehr ſchöne 
Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 
Beigelaß, für 540 Mk. per 1. April 
zu vermiethen. 1817 

Näheres durch den Hausmeiſter. 


Friedr. Wilhelmſtr. 69, nahe 
Königsplatz, 2 Zimmer, Cabinet, 
helle Küche, Entree, auch find dal. 


ſ. gr. trockene Keller zu vermiethen. 


Sonnenſtraßte 10, 
2. Etage, iſt eine Wohnung wegzugsh. 
billig zum 1. April zu vermiethen. 


Teichſtr. Q yahe SEE zu om; 


Näh. b. Wirth, 3. Et. 


Grünſtraße 25 


per April 2. Etage Mittelwohn. mit 
Gartenben. Näh. beim Portier. 


Alexanderſtraße 21 u. 
2 Garveſtraße⸗Ecke -Ma 
2. Etage: 4 Stuben und Nebengelaß 
per 1. April. Preis 900 Mark. 
Daſelbſt Parterre: 3 Stuben ꝛc. 


Zu miethen 
gefucht: Große Remiſen oder Keller 
in der Nähe der Ohlauerſtr. [1826] 

Paul Joh. Wolff, 
Ohlauerſtr. 82. 


Helle Fabrikräume,? 
eventl. in einem zu erricht. Hinter⸗ 
Raff werden geſucht. Off. sub 
H. F. 5 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Tauentzienpl. 10b 


eine eigene 3. Etage für 
en. 


g. d. Freiburger Bahnh., iſt das 
Hochparterre, 5 Zim., Entree, Küche, 
Mädcheng., p. 1. April zu vermiethen. 


Mauritiusſtr. 17,1. Et. 


reundliche 
Wohnung v. 2 zweifenſtr. Bee 
um 

Entree zum Preiſe von 115 Thlr. zu 
Zu beſicht. früh v. 9 U. 
[1843] 


Umzugshalber 
iſt Matthiasplatz 7, I. eine hoch⸗ 
beſtehend 
aus 8 Zimmern, 2 großen Mittel⸗ 
cabineten, Küche, Badeſtube Mädchen⸗ 
gelaß, Veranda und Gartenbenutzung, 
per 1. April zu vermiethen. [1856] 

Schweidnitzerſtraße 28 halbe 
1. Etage per Juli 90 zu vermiethen. 

Näh. Schweidnitzerſtr. 19, 1. Et. 


Bahnhofſtraße 13 


iſt eine ſchöne Wohnung bald od. zu 
885 


Shlau⸗ Ufer 26, 


I. Etage, freundl. Wohnung, Ausſicht 
für 180 Thlr. ar 


Neue. Taſchenſtraße 11 


im 2. Stock 3 Z., 1 Cab., Zubehör 
. 1. Apr., im 3. St. 3 Z., Zubehör 


in der dritten Etage zu 
b [1899] 


eltlich Wohnungen, Geſchäfts⸗Locale, 
in allen Stnbttbeiten nachgewieſen 
Ning, Niemerzeile 19, part. 
(Bei ſchriftlichen Geſuchen ift eine 10 Pf.⸗MNarke beizufügen.) 
; Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 
Sandſtraße Nr. 12, bandesgerich Gbr 


Promenade, ſind neu⸗ und ſorgfältig renovirte, größere und Ae 


15 eee x 


2 


nungen zum 1. April 1890 zu vermiethen. 


Neue Matthiasſtraße Nr. 8, 

am Matthiasplatz, SE 

iſt der herrſchaftliche erſte Stock (5 elegant ausgeſt. Zimmer mit ſehr 
reichlichem Beigelaß und Gartenbenutzung) zu Ostern zu vermiethen. 


— Pochherrſchaftliche Wohnung, 10 Piecen, 1. Stock, 


Neue Taſchenſtr. 31 ver 1. prit zu derm. Daf. Kutſcher⸗ 


wohn., Stall, Remiſe. Adm. O. Grossmann, Neue Taſchenſtr. 30. 


Neue Taſchenſtraße 32133 3 


hochherrſch. Wohnungen im Parterre, 1. u. 2 Stock ſogleich oder fp. 
zu verm. durch Adminiſtr. O. Grossmann, Nene Taſchenſtr. 30. 


Hochparterre 


Zimmerſtraße 23 ift zu vermiethen. [1795] 


Schuhbrüde US, am Ritterplatz, 
ift die hochherrſchaftlich eingerichtete [471] 
I. Etage 


bald oder Oſtern zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Schuhbrücke AS, am Ritterplatz, 
find hohe, helle große Räume, 


12 Fenſter Straßenfront, im Parterre, für gewerbliche oder kauf⸗ 
männiſche Zwecke geeignet, im Ganzen oder getheilt 


zu vermiethen. 


Näheres 1. Etage. 
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BOSERO2:I08 
Zum Gafe oder Restaurant 


geeignete Localitäten, vis-à-vis dem Resldenz- Theater, 
billig zu verm. d. [1302] Freund, Reuschestrasse 57. 


Ring 56 pt. ſind Compt., Remiſe u. lühle Keller, 


im Ganzen oder getheilt, zu vermiethen. Näheres 3. Etage. 


Ring 56 iſt die erſte Etage, È 
als Geſchäftslocal u. Wohnung, per 1. Juli c. zu verm. Näh. 3. Etage. 
Ming Nr. 14, BEE 

Geſchäftslocal, 1. Etage, È 


ſofort zu vermiethen. Näheres bei Siegismund Heimann. 


Große Geſchäftsranme 


Carlsſtraße 44, 1. Etage, zu vermiethen. (1075 


Ld Y "Y 
Fabrikräume und Werkſtätten, 
fenerſicher, mit Doppellicht, zum Aufſtellen von Maſchinen geeignet, 
mehrere Säle, jeder über 100 Meter, geth. oder im Ganzen zu verm. 
Offerten sub F. W. 87 an die Exped. der Bresl. Ztg. fisis 


Pack und Lagerraum, 2 
Ohlauer Bor: oder innere Stadt zu miethen geſucht. Off. unt. 
P. B. 6 an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Telegraphische Witterungsherichte vom 25. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


—— 


2323123 2 
258852 8 | 
Ort. wi == 233 Wind, Wetter. Bemerkungen. 
233882 
2 258 28 | 5 
Mullagnmore..ı 732 9 SSW 7 wolkig. | 
Aberdeen 733 8 8 5 wolkig. 
Christiansund .| 745 4 80 5 wolkig. 
Kopenhagen . 759 1 SSW 2 Nebel. 
Stockholm . 757 —15 W 4 bedeckt. 
Haparanda . . 749 —8 84 bedeckt, 
Petersburg... | 737 | —15 080 1 bedeckt. 
Moskan 746 | —12 ONO 2 Schnee. 
Cork, Queenst.] 732 11 SW 6 wolkig. Nebel. æ 
Cherbourg 755 11 [SW 7 bedeckt, 
Helden 752 7 SW 4. bedeckt. 
Sn. 1 754 2 SSW 7 Dunst. 
Hamburg 757 2 80 4. bedeckt, 
Swinemünde] 761 —2 88W 3 Nebel. 
Neufanrwasser 760 —2 WSW 1 wolkig. | 
Memel 759 —2 Still bedeckt. 
Paris 761 10 SW 3 wolkig. 
* Ki ae 758 5 8 5 Regen. | 
Karisrune 763 8 SW 6 bedeckt. Rauhfrost. 
Wiesbaden. 761 5 still Regen. 
Müncgen 765 28 4 Regen. Nachts Schnee. 
Chemnitz 764 18 2 wolkig. Nachtfrost, Reif, 
Berlin 762 21188 heiter. Vorm. Regen und 
WA 766 2 W 2 heiter; [Schnee. 
Breslau 764 —1 W 2 h. bedeckt. 
Isle d' Aix . 766 11 SW 4 bedeckt. 
. 764 12 880 2 [wolkig. 
F 776 5 still bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = stell, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 1 
Ein tiefes Minimum, unter 730 mm, liegt nordwestlich von Schott- 
land. im Südwesten der britischen Inseln. stürmische südwestliche 
Winde verursachend, während der Luftdruck in Südfrankreich und der 
Alpengegend am höchsten ist. In Central-Europa ist das Wetter mild 
in Westen regnerisch, im Osten veränderlich. In Norddeutschlan 
liegt die Temperatur bis zu 5, in Süddeutschland bis zu 8 Grad über 


der normalen. 


Ge ste —r — —.:ͤ 

Verantwortlich: Für den 3 u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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